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173. 
An Selter. 


Seinem verehrten Freunde, Herrn Profeſſor Zelter 
in Berlin, empfiehlt mit den beſten Gruͤßen und Wuͤn⸗ 
ſchen, Madame Pollet, eine vorzuͤgliche Harfenſpiele⸗ 
rin, ſich zu freundlichem Andenken empfehlend. 


Weimar, den 27. Februar 1812. 
| | J. W. 0 Goethe 





"174. 
An Zelter. 


| Weimar, den B. April 1812. 

So lange Habe ich nichts von Ihnen gehört, und 
nicht zu Ihnen gefprochen, daß ich kaum meiß, wie 
ich meine Rebe wieder anfnüpfen fol. Damit jedoch 
das Schweigen: nicht noch: verftockter werde, will ich 
es aus dem Stegreife unterbrechen und mit Wenigem 
Gelegenheit geben gu neuer Unterhaltung. 
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Meine kleine mufißalifche Anſtalt war dieſen Win⸗ 
ter gleichfalls unterbrochen, und ſo habe ich auch 
weniger als ſonſt mit Ihnen eine heitere, geiſtige Ge⸗ 
meinſchaft gehabt. Mit dem Theater habe ich mich 
viel beſchaͤftiget und einen concentrirten Romeo auf 
die Buͤhne gebracht. Sie werden das Stuͤck wahr⸗ 
ſcheinlich bald in Berlin ſehen; nehmen Sie davon 
Anlaß, mir ein Wort zu ſagen, wie Sie es finden, 
wie es andere gefunden, und wie es geſpielt worden. 
Ich hoͤre es gar gern wenn Sie von der Leber weg 
referiren und urtheilen. 

An dem zweyten Bande meines biographiſchen Ver⸗ 
ſuchs, babe ich mehr durch Denken und Erinnern ge: 
arbeitet, als daß ich viel zu Papier gebracht hätte; 
fomme ich nach Karlsbad, fo wird es wohl rafcher 
gehen. Diefer Band iſt feinem Inhalte nach nicht der 
günftigfie, man muß exft durch ein Thal durch ehe 
man wieder eine günftige und fröhliche Höhe erreicht; 
unterdeffen wollen ‚wir Doch fehen, mie wir e8 mit 
unferen Freunden vergnäglic und erbaulich durch⸗ 
wandern. | 

Einige Sreunbe, Herr von Einſiedel und Rie⸗ 
mer, haben ſich auch um das Theater verdient ge⸗ 
macht, indem ſie ein Stuͤck von Calderon, das 
Leben ein Traum, uͤberſetzt und bearbeitet. Unfere 
Schauſpieler haben es bey der Auffuͤhrung, und ich 
mit den techniſchen Theatergeiſtern beym Arrangement 
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an Fleiß: und Aufmerkfamfeit nicht fehlen Iaffen, das 
durch denn - ein aueh und bauerhaftes Seid gewon⸗ 
nen worben. 

Freund Riemer ſeit Oſtern bey dem hieſigen 
Gymnaſium als Profeſſor angeſtellt; fo ungern ich ihn 
verliere, fo freut mich's doch, ihn thaͤtig zu wiſſen und 
zwar auf eine feinen Kräften und Talenten angemefs 
fene Weife. Ja, er vermag weit mehr ald bier von 
ihm gefördert wird ‚und fo kann es ihm an Behag- 
lichfeit in feinen Gefchäften nicht fehlen. 

MWeitered wüßte ich nicht viel zu fagen ald daß ich 
gegen Ende ded Monats nach Karlsbad zu gehen ge 
denke; wollen Sie daher, wie ich twünfche, mich noch 
etwas von fich vernehmen laffen, fo thun Sie es balb, 
wenn mich Ihr Schreiben noch bier finden fol. Sa⸗ 
gen Sie mir aud) etwas von Ihrem Thun und 
Laſſen, und wie ed um Shre nächften Umgebungen 


ren Saufend Grüße und Wünfche. 


175. 


An Goethe. 


Berlin, den 9. April 1812. 
E⸗ iſt boch wohl zu lange, daß ich nichts von Ih⸗ 
nen erfahre; ja ich merke daß man wirklich einroſten 


6 


koͤnnte, wenn man ſich nicht mit Gewalt bagegn gu 
verwahren weiß. Zwar treibt fich „ein wenigſtens vor 
drey Monaten. angefangener Brief unter: meine Par 
pieren herum, der. recht lang werben füllte; unb bie 
verſchiedenſten Dinge enthielt und eben Deswegen un, 
voflendet geblieben iſt, weil ih zu viel auf niamal 
wollte. 
Dun bittet mich Herr Dr. S ibbern aus Coppen⸗ 
hagen, ihm etwas nach Weimar aufzutragen, und ſo 
ſende ich mit dieſer Gelegenheit unfer Liederbuech, wel⸗ 
ches die Herren, um mir eine Freude zu machen, waͤh⸗ 
rend meiner Abweſenheit nach.Schlefien haben drucken 
laſſen. Saft ſchaͤme ich mich aber es Ihnen zu ſchik⸗ 
fen, da es von Drudfeblern teinmelt; bie mich ans 
der Faſſung bringen, fo oft ich eß anfehe. Faſt müßte 
man alles felber ſeyn und. alles felber machenz fein 
Menſch ift mehr zu gebrauchen. Sp ‚auch geht. es 
mir mit der neuen Ausgabe, meiner fämmtlichen. Lies 
der. Geit vollen zwey Fahren find erſt drey Hefte 
‚heraus, und es müßten ſchon acht Hefte feyn. Exem⸗ 
plare für Sie, auf Holländifchem Papiere, hatte ich be: 
ftellt und die habe ich noch wicht; darüber ift ber Ver: 
leger nad) Leipzig gezogen, ohne mic) zu bezahlen, und 
fo treibt ſich das Wefen fort. 

Ihr liebes Buch. habe ich fchon off gelefen, tie 
«8 mir denn fogleich doppelten Genuß gewährt. hat; 
einmal, weil es Ihr Leben if; and wegen der erbqu⸗ 
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lichen Anficht alles - Lebens. dieſer Erbe: Ich kaue 
ordentlich jedes Wort und da giebt es mir denn auch 
ordentliche Nahrung und bekoͤmmt mir, und da ich 
leſefaul bin, fo denke ich dabey ich brauchte nichts 
anderes zu leſen. Was meinen Sie zu dieſer Theorie? 

Ihre Anmerkung, daß der Widerſtreit zwiſchen Er 
ziehung und Neigung und Leben bey Ihnen viel ver 
wickelter hervorsrete, ald bey den was ich Ahnen aus 
meinen frähetn Jahren vorgelefen, iſt gewiß richtig. 
Dee Verwicklung hat mir gerade gefehlt. Wäre ich 
in Srankfurt geboren; fo. waͤre mit mir alled anders. 
Hier in Berlin, wo nichts alt, nichts öffentlich, nichts 
affgemein if, iſt es wahrhaftig Fein Spaß über feinen 
eignen MAR hinaubzureichen, worin fich alles. fo weich 
und: warm behagt. Und wenn man den Quark nur 
wieder 108 werden fünnte! Muß mich nicht der Ga 
sem: in feinen Klauen in: meinem finfzigften Jahre, 
wo iceh ein neues Beben beginnen wollte, in den Mas 
giſtrat führen, um vor Aerger und Hunger zugleich 
zu ſterben, wenn ich nicht Galle und Steine freſſen 
konnte! Genug, für. diesmal iſt das Leben verpfuſcht, 
bedanken dafuͤr mag ſich ein anderer. 

Den 10. April. Geſtern warb Romeo und 
Iunlie wach- den neuen Bearbeitung gegeben. Unſer 
Schauſpielhaus hat Tage an welchen es ſehr ſchwer 
iſt zu vorſtehn; von dieſen war der geſtrige einer, die 
Luft war mit Schneewolken beſchwert, das Haus war 
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173. 
An Zelter. 


Seinem verehrten Freunde, Herm Profeffor Zelter 
in Berlin, empfiehlt mit den beften Grüßen und Wuͤn⸗ 
fchen, Madame Poller, eine vorzüglihe Harfenfpieles 
rin, fich zu freundlichem Andenken empfehlend. 


Weimar, den 27, Sebruar 1812, | 
| J. W. v Goethe. 





174. 


An Zelter. 


Weimar, den B. April 1812. 

So lange habe ich nichts von Ihnen gehoͤrt, und 
nicht zu Ihnen geſprochen, daß ich kaum weiß, wie 
ich meine Rede wieder anknuͤpfen ſoll. Damit jedoch 
das Schweigen nicht noch verſtockter werde, will ich 
es aus dem Stegreife unterbrechen und mit Wenigem 
Gelegenheit geben zu neuer Unterhaltung. 
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Meine Fleine mufißalifche Anſtalt war dieſen Win⸗ 
ter gleichfalls unterbrochen, und fo habe ich auch 
weniger ald fonft mit Ihnen eine heitere, geiftige Ge- 
meinfehaft gehabt. Mit dem Theater habe ich mich 
viel befchäftiget und einen concentrirten Romeo auf 
die Bühne gebracht. Sie werden das Stuͤck wahr: 
feheinlich bald in Berlin fehen; nehmen Eie davon 
Anlaß, mir ein Wort zu fagen, wie Sie es finden, 
wie ed andere gefimden, und wie es geſpielt worden. 
Ich höre es gar gern wenn Sie von der Leber weg 
referiren und urtheilen. 

An dem zweyten Bande meines biographiſchen Ver⸗ 
ſuchs, habe ich mehr durch Denken und Erinnern ge⸗ 
arbeitet, als daß ich viel zu Papier gebracht haͤtte; 
komme ich nach Karlsbad, ſo wird es wohl raſcher 
gehen. Dieſer Band iſt ſeinem Inhalte nach nicht der 
günftigfte, man muß erſt durch ein Thal durch ehe 
man wieder eine günftige unb fröhliche Höhe erreicht; 
unterdefien tollen wir doch fehen, wie wir es mit 
unferen Freunden vergnäglic und erbaulich durch: 
wandern. | 

Einige Freunbe, Herr son Einfiebel mb Kie 
mer, baben fih auch um dad Theater verdient ge 
macht, indem fie ein Stüdf son Calderon, das 
Leben ein Traum, überfegt und bearbeitet. Unfere 
Schaufpieker haben e8 bey der Aufführung, und ich 
mit den technifchen Shentergeiftern beym Arrangement 
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an Fleiß und Aufmerkfamkeit nicht fehlen Iaffen, da⸗ 
durch denn - ein gutes und dauerhaftes Seid gewon⸗ 
nen worden. 

Freund Riemer iſt ſeit Oſtern bey dem hieſigen 
Gymnaſium als Profeſſor angeſtellt; ſo ungern ich ihn 
verliere, fo freut mich's doch, ihn thaͤtig zu wiſſen und 
zwar auf eine feinen Kräften und Talenten angemeſ⸗ 
fene Weile: Ja, er vermag weit mehr als bier von 
ihm ‚gefordert wird ‚und fo kann es ihm an Behag⸗ 
lichkeit in feinen Gefchäften nicht fehlen. 

Weiteres wüßte ich nicht viel zu fagen als daß ich 
gegen Ende des Monats nach Karlsbad zu gehen ge 
denfe; wollen Sie baher, wie ich twünfche, mic) noch 
etwas von fich vernehmen Iaffen, fo thun Sie «8 bald, 
wenn mich Ihr Schreiben noch bier finden fol. Sa⸗ 
gen Sie mir auch etwas von Ihrem Thun und 
Laſſen, und tie es um Ihre nächften Umgebungen 


Saufend Grüße und Wünfche. 


175. 


An Goethe. 


‘ Berlin, den 9. April 1812. 
E⸗ iſt boch wohl zu lange, daß ich nichts von Ih⸗ 
nen erfahre; ja ich merke daß man wirklich einroſten 
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damit doch wieder⸗ miſchen uns etwas orten Bir 
Sprache Fame. 

Die Cantate oder Scene, wenn Sie wollen, arbei- 
tete ich für den Bringen Frie drich von Gotha, ber 
etwas dergleichen zu haben: seunfchte, um Teine huͤbſche 
und gebildete Tenorſtimme zu produciren. 

Capellmeifier Winter in München hat dad Werf 
ſehr glücklich 'componirt, mit viel Geiſt, Geſchmatk und 
Leichtigkeit; fo daß des Bringen Talent in feinem beflen 
Lichte erſcheint. Nun behält er aber. die Partitur für 
ſich, welches ich ihm nicht verbenfe. Aber warum 
folfte ich Ihnen das Gedicht nicht mittheilen, um wie: 
der einiges Leben inunfere Unterhaltung zu bringen? — 
Leben Sie recht wohl und fahren fort mich zu lieben. 

Weimar, den 17. April 1812 | 





u u 108, 
. a Soithe. | | 
Berlin, den 25. Aw, 1812.: 
So ja;. memn Zrrund/ Sie haben gewiß⸗ Recht! * 
mir mar: das Gewiſſen erwacht, ſchon gleich nach Ih⸗ 
rem Briefe vom 8. April. Und flugs nahm ich, mei⸗ 
nen Brief md ſchrieb drey⸗Ihrer Oedichte im Muſik, 


“ I a 
i - . 
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an die ich mich noch immer nicht hatte wagen wol⸗ 
len: Raſtloſe Liebe; Neue Liebe, neues Leben; 
Maylied. 

Leider komme ich mit dieſen ſchdnen Sachen, ‘wie 
immer, zu fpat, Ba ſich andere ſchon kriimm und dumm 
daran componirt ‚haben; unb werben. fie Ihnen nicht 
gefallen, fo iſt's mir nicht ‚beffer ergangen. Wo follte 
auch‘. in meinen‘ Jahren und Tagen die raftlofe Piche, 
die neue Liebe, das neue Leben herfommen? und doch: 
den will ich fehn der Sie fo liebt als ich! 

Ihr Rinaldo wird Eeine der ‚leichten Arbeiten 
feyn, mem berausfommen, fol was drinnen fleskr. 
Die. zauberhafte. Leichtigkeit, Lieblichkeit; die reisende 
Slätte: da muͤßte män bey den Italiaͤnern in bie 
Schule gehn, wer nicht zu alt dazu. wäre. Doch 
wollen wir und zu guter Stunde daran verfuchen. 

Das Gedicht iſt günftig genug für den Componi⸗ 
fien der weiß was zu thun ift and fi) dor der: Ge- 
fahr huͤtet des Guten zu viel zu thun. Alles iſt Teiche 
und frey angebeutet, die Worte find nicht vorgreifend 
und ber Muſicus ‚dat es wi mit der Sache ſa 
ber zu thun. | 

- Dieb verſehen bie, welche dem Mußicus die Wort⸗ 
liefern gar zu oft, indem fie ihn aufs beſte zu bedie⸗ 
nen. glauben, wenn fie die. Gedichte mit überfleißigen 
Kunftworten ausftatten, die manchmal fogar negativ 
find. und den armen Teufel verkiten, mit gleichem 
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Aufwande von Om amitteln, das Entgegengefeger zu 
thun von dem was geſchehen follte. 

Ich muß mich ſehr irren, oder dies iſt der cigent: 
liche Zuftond unfered gegenwärtigen Kunſtweſens "und 
die Urſache warım wir, trotz alles Fortſchreitens und 
Erhebens, niemals. aufs Rechte kommen. Zu 

Endlich Hat der Muſicus mit dem Dichter, ober 
vielmehr unter demſelben, einen ſchweren Stanb: er 
foll ein. Mann von Genie, felbft Dichter und dabey 
höchft abhängig ſeyn. Wenn der Dichter ſich darf 
gehen laſſen ſo lang es gut geht; fo’ find. dem Com⸗ 
poniften die Worte zugezaͤhlt, er mag fie brauchen 
koͤnnen oder nicht; ‚kurs, wenn ihm das Schwere leicht. 
abgeht, fa bat er die größte Mühe mit Kleinigfeiten, 
davon oft Baum der Kenner felber - abmertt, welche 
Kunſt drinne ſteckt. 

Den 8. May. Vor einiger Zeit fand ii in 
Boltaire's Merken (Gothaiſche Ausgabe v. Jahre 
. 1785. 9er Th.) ine mußfahfche Oper: Samen, 
weiche Rameau wirklich in Mufik gefegt hat, bie 
aber ‚aid zut Auffuͤhrung gefommen iſt. Voltaire's 
Arbeit gefiel mir nicht übel und das Suͤjet wäre überall 
zu einer Oper geeignet, doch muͤßten Veraͤnderungen 
damit dorgehn. 

 Eime muſikaliſche Oper derf meines Erachtens 
nicht über drey Acte haben; zwey lange und einen 
furgen, . oben, noch heſſer einem kangen . zwiſchen zwey 

kurzen. 
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fun. Materialien wären, wie folget: 1) Simfons 
Helbdencharakter, feine Liebe, feine Schwaͤche. Gr ven 
achtet das ausgeartete beguͤnſtigte vderzogene, ſtolze, 
weiche Juͤbiſche Volk, und niumt ſich feiner nur an 
weil er die Sriegerifch glücklichen Philiſter noch weni⸗ 
ger. leiden Tann, und biefe feinem friegerifchen Talente 
Arbeit. geben. 2) Delila muß eine edle Brau feyn; 
verfioßen von Simfon, weil fie das bekannte Geheim⸗ 
niß ausgeſchwatzt. Sie kann verkauft feyn an bie 
Philiſter, aber fie liebt unveraͤndert den Helden, der 
fie bey Gelegenheit feines Triumpheinzugs unter dem 
Volke wieber ficht und fie wieder gu fi nimmt. 3) 
Ein Knabe, Simfons und Delilas Sohn. Der Knabe 
war verloren. Er. hat ſich in ber Schlacht gegen bie 
Philiſter ausgezeichnet. Simfon hat ihn unerkannt zu 
fih genommen. Die Mutter erfennt ihn zuerſt wie 
der. Er wird die .Urfache der Wiedervereinigung bed 
Simfon. und, der Delila. 4) Iſraeliten. Das ches 
mals auserwählte Volk; jetzt thatlos, nachäffend, 
ſchreib⸗ und maulfertig, zuchtlos und deswegen in 
der Philiſter Hand gegeben. 5) Philiſter: Barbaren; 
roh, diebiſch; dem Gottlichen abgeneigt, ſtlaviſch, aber 
kriegeriſch. 

1. Act. Die Iſraeliten, in Trauerchoͤren uͤber 
ihre Niederlage, vom Simſon ermuntert, ſchlagen die 
Philiſte. 

2. Act. Triumpheinzug ber Iſaeliten Wieder⸗ 
G. u. 3. Br. II. 2 
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vereinigung des Simſon mitber Delila. Erkennung 
des Sohnes; Verraͤtherey gegen den Simſon. 
3. Act. Gefaͤngniß und Tod des Simſon, tie 
bekannt und ſehr brillant. 

Was. fagen Sie. nun hiezu? Gaͤbe dab nicht 
Handlung und Theaterſpiel genug? Ich daͤchte Sie 
‚machten: ſich daran. und rectificirten wenigſtens dieſen 
Plan, fo laß ich mir allenfalls die Verſe Hier machen. 
Es koͤnnte ſeyn daß ich dieſen Sommer noch eins 
mal: wach ‚Schlefien ginge: Dann habe ich einen wei⸗ 
tern Pan: Von Breslau ftreifte ich nach Wien N und 
von .da uͤber Weimar zuruͤck. 

: Gefchwind eingepackt, ſonſt bleibt der Stief wieder 
| Kae! Bott. beſehlen und ewig der Ihrige. 


Zelter. 


aſnE Sie bo von Sich hdien. Wenn ich nach 
Schleſten gehe fände “ auf alle le Zalle vorher, wo 
ich bin. Zum. 


An Selter. 


Ihe geliebter Brief vom 8. May findet michi in 
Karlöbad den 18., und ſo will ich gleich etwas erwie⸗ 
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bern, da ich benfe daß Sie es in zehen Tagen leſen 
werden. 

Was Sie mir freunbliches über Rinaldo fagen, 
iſt mir nicht allein fehr angenehm, fondern es ſoll auch, 
hoffe ich, fruchtbar werben, indem Sie mich sum Be 
wußtſeyn erheben : deffen, was ich aus Natur. und 
Trieb befonderd für Theatermuſik gethan habe und 
thun möchte Wenn: Sie fagen: „alles ift frey 
und leicht angedeutet, die Worte find nicht 
vorgreifend und der Muficus hat es wirklich 
mit der Sache felber zu thun,“ fo geben Sie 
mir das größte Lob, das ich zu. erlangen wuͤnſchte; 
denn ich Halte dafür, der Dichter fol feine Umriſſe 
auf ein meitläufig gewobenes Zeug aufreißen, damit 
der Muficus völffommenen Naum habe feine Stickerey 
mit großer Freyheit und mit ſtarken oder feinen Faͤ⸗ 
den, tie es ihm gut bünft,. auszuführen. Der Opern: 
tert fol ein Carton feyn, Fein fertiges Bild. Go den⸗ 
fen wir freplich, aber. in der Maffe der lieben Deut: 
fchen ſteckt ein totaler Unbegriff dieſer Dinge, und 
doch wollen Hunderte auch Hand anlegen. Wie fehr 
muß man dagegen manches Sraliänifche Werk bewun⸗ 
dern, mo Dichter, Componift; Sänger und Decorateur 
allezuſammen ' über eine: gewiſſe auslangende Technif 
einig werden fünnen. Gine neue Deutfche Oper nad 
der andern bricht zufammen; wegen Mangel fchicklicher 
Texter urb die lieben Wienen, die gar nicht wiſſen, wo 

g* 
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die Zaͤume hängen, ſetzen einen Preis von hundert Du⸗ 
caten auf die beſte Oper, die irgend Jemand in Deutfch- 
land hervorbringen fol, da fie an der rechten Schmiebde 
das Doppelte bieten Fönnten und immer noch debey 
gewoͤnnen. i 

Die Sache iſt eigentlich, bedenklicher als man 
glaubt; man muͤßte an Ort und Stelle mit allen, die 
zur Ausführung beytragen ſollten, eine heitere Exiſtenz 
haben und ein Jahr nach dem andern etwas neues 
produciren. Eins wuͤrde das andere heranfuͤhren und 
ſelbſt ein Mißlungenes zu einem Vollkommenen Anlaß 
geben. 

Zu dem Simſon hätte ih im Angenblick kein 
Zutrauen; die alte Mythe iſt eine der ungeheuerſten. 
Eine ganz beſtialiſche Leidenſchaft eines uͤberkraͤftigen, 
gottbegabten Helden zu dem verfluchteſten Luder, das 
die Erde traͤgt, die raſende Begierde, die ihn immer 
wieder zu ihr führt, ob er gleich, bey wiederholtem 
Verrath, fich jedesmal in Gefahr weiß, biefe Luͤſtern⸗ 
heit bie ſelbſt aus der Gefahr entfpringt, der mächtige 
Begriff den man fich von der übermäßigen Praͤſtanz 
dieſes rieſenhaften Weibes machen muß, das im 
Stande iſt einen ſolchen Bullen zu feſſeln. Sehen 
Sie das an, mein Freund, ſo wird Ihnen gleich offen⸗ 
bar ſeyn, daß das alles vernichtet werden muß, um 
nur die Namen nach unſern Consenlenzen unſerer Zeit 
und unſeres Theaters zu produciren. Viel raͤthlicher 


21 


twäre ed gleich :einen Stoff vom geringerer fpecififcher 
Schwere zu wählen, two nicht gar einen folchen, der 
auf dem Elemente des Tags von felber ſchwaͤmme. 
Man fehe die Schweiserfamilie und ſolches 
Gelichter. | 

Noch eined andern Bedenkens muß ich erwähnen. 
Die altteftamentlichen Segenftänbe thun bey und einen 
ganz wimberlichen Effect; ich Fonnte bey Robert's 
Jephta und bey Alfieris Saul hierüber Betrach⸗ 
ungen anftellen. Es iſt Fein Widerwille ber erregt 
wird, .aber es iſt gar fein Wille, Seine Abneigung, 
aber Unneigung. Jene Mythen, wahrhaft groß, fie 
ben in. einer ernfien Ferne refpectabel da, und unfere 
Sugend Andacht bleibt daran geknüpft. Wie aber 
jene Heroen in bie ‚Gegenwart treten, fo faͤllt uns 
tin daß es Juden find und wir fahlen einen Cons 
traft zwifchen den Ahnherren und. ben Enfeln, der 
und irre macht und verſtimmt. So lege ich mir 
in der Geſchwindigkeit aus, indem ich der Wirkung 
jener beyden Stuͤcke genau aufgepaßt: habe. Dieſes 
legte Bedenken würde befeitigt wenn man bie Babel 
zu anderen Völkern verfegen wollte. Da entfichen 
aber wieder neue: Gärwierigkeiten, Sch denke weiter 
daraͤber. Pe Fe 

Und. nun will ich Am: Schluffe gebeten haben 
wir r I Eompefiionen nicht veenmenthalum male 


“ TR 
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auch unfeter @orrefpunbeng, bey alter Eiche ein nenes 
Leben zu verleihen. | 
Nur feine fo lange Haufe wieder! — — 


Karlsbad, den 19. Man 1815; 


G. 
180. 
An Goethe. 
“ J Berlin, den 30. DR 1812. : 


Ihre Bedenklichkeiten gegen meinen Opernplan And 
einleuchtend. Als hiftorifche Berfonen find Simfon 
und Delila-anftößig, ja abfloßend; man. müßte vie⸗ 
led ändern, twa$ ſchwerer ſeyn mag als es [cheint. 
Auch was Sie’ gegen . altteftamentliche Gegenſtaͤude 
überhaupt erinnern, erfahren wir hier am Joſeph 
und am Salomon. Man ift gewohnt Juͤdiſche Hels 
den nur mißhandeln zu ſehn. Wenn die Worte: ge: 
fprochen werden: »thut nichts, ber Jude wird 
verbran ne! fo it die Birtung ſo ſicher wie baa⸗ 
res Geld. | 
Ohne einen tragifchen. Sof würde ich inbeffen 
nach ‚meiner Meynung fo leicht: Feine Oper: fohreiben, 
in jedem Hal müßte bus Gedicht dauerhaft berei⸗ 
tet font ⸗· De Tu 
Ich kann mich gräigen; wenn ich Kic: Runfe an⸗ 
ſehe welche an niedrigen Gegenſtaͤnden vergeudet 
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wird, in einen Zeit wo ſo viel von Sefchmark. Die 
Rede iſt; mad werden unfere Kinder von uns denken, 
wie fie zu folchen Bätern gekommen find? 

Nah. Ihrem Ninaldo. habe ich am einem ber 
Pfingfitage geſchoſſen und bin fehr bald bis an die 
bedeutende Stelle des diamantnen Schildes gelangt. 
Seit der Zeit liegt nun alles wieder, und Gott weiß 
wenn ein zweyter Schuß geſchieht. Nun wollen ſie 
mich wieder zum Stadtverordneten machen — dafuͤr 
will ich lieber Dorfbarbier werden, der doch Kunden 
bar. Seit Oſtern babe ich Einquartirung in moinen 
naͤchſten und beſten Zimmern. Der vorige Officier 
blies Clarinette, und der jetzige pfeift und ſingt mich 
aus dem Haufe: Ich kann ſchon etwas aushalten; 
aber: das iſt — inſoffribel. 5 | 

‚Den 9. September. Geftern iſt Ihr. Brief 
vom 2. dieſes angefommen und hat mic) mit Schredien 
an meine Nachläffigfeit erinnert... Bon Woche zu 
Woche dachte ich Ihuen ſelber naͤher zu kommen, da⸗ 
ruͤber iſt die Zeit, der Brief und vieles andere ver⸗ 
loren. Wie beneide ich Langermann und ſoviel 
andere welche Sie dieſen Sommer genießen konnten, 
nuterdeſſen ich, in einer thaͤtigen Unthaͤtigkeit, froh 
ſeyn. muͤffen, das alte Fuhrwerk durch. Flicken und 

Beſſern· im. Gange zu erhalten, ohne einen Vorſchritt 
zu gewinnen. Er ſoll mir jedoch genug von Ihnen 
erzaͤhlen muͤſſen, wenn er nun erſt wieder unter und 
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ift; denn bie feige Moffuung, Sie vor bean Unter⸗ 
gange ber lebten Strahlen der Sonne unter uns zu 
fehen, ift es faft allein was mid, bisjetzt warn er⸗ 
halten bat und bie ich auch nicht aufgeben will, trotz 
Ihres Schreibens, worin Sie von Erweiterung ber 
Klüfte reden: Wenigftens bin ich entichloffen der 
legte zu feyn, und bie Verzweiflung fol mir nichts 
anfuben, 618. fie alle$ um mich her aufgefreffen hat. 

Das Invocavit erfolge anbey. Leider ift es 
unfeer Liedersafel fo angepaßt daß ich faft fürchte es 
werde anderswo von gar zu ſchwacher Wirkung ſeyn. 
Es ift ein Scherz ernfihafter Leute der etwas plump 
an den Tag kommt, befonders für diejenigen welche 
durch Genuß ausländischer Leckereyen auf eigenem 
Grund und Boden nicht mehr recht Beſcheid wiſſen. 
Eben fo gern fchicke ich Ihnen das Lied der heil, 
drey Könige mit, das von etwas leichterer Haltung 
ift und und faft jebe Tafel Spaß macht. Sie muͤſ⸗ 
fen aber auch meine Dreiftigfeit-verzeihen, daß. ich an 
Ihren Worten gepfufcht-habe, und mir. huͤbſch mit⸗ 
theilen was Sie daran verbeſſern. 

Den 13. September. Wir haben fo den 
Herrn Siboni aus Wien bier. gehabt, der ſich her 
müht hat Paers Achilles Deutſch zu fingen. Schon 
vorigen Winter hat unfer Herr Tombolfti ine . 
Italiaͤniſche Arie nach einer Ucherfegung Deutſch ge 
fungen. Sie fehen wie wie in Kunſt und Natur 


» 
vorräden. Was wir dabey hätten Knnen begreifen 
fernen, wäre getvefen zu erfahren wie fich die Deut 
fchen ausnehmen wenn fie Italiaͤniſch fingen. 

Dann iſt ferner die Mabame Milder: Haupt 
mann jegt hier. Sch Habe fiein der Gluckſchen Ip hir 
genia, der Schweigerfamilte und in ber Zauber: 
flöte, worin-fie ben Tamino fingt, gehöre. Stimme, 
Geſtalt und Wefen diefer jungen Frau find von einer 
ſolchen Freyheit Macht und Anmuth, beſonders in 
der Rolle der Emelina, wie es hier ſeit lange nicht 
iR vernommen worden. Man tadelt ihren Geſang 
als unkuͤnſtlich und dergleichen, doch finde ich vieles 
zw loben z. B. Wärme, Wahrheit, Zuſammenhang, 
- Sicherheit und eine Urt Schweigerifcher Derbheitz bie 
fih auf das unfchufbigfte ausfpriche; wenigſtens Habe 
ich niemals Leidenfchaften mit Tolcher Moberation 
uud entfcheibender Wirkung barfellen fehn. 

Auf Ihren: zweyten Band freue ich mich und 
Wünfche nur daß sch mich Halb daruͤber freuen Fann. 
"Haben Sie denn wohl unfer Liederbuͤchlein mit er⸗ 
halten? ich will doch hoffen daß es richtig abgegeben 
iR; ich dachte: es fünnte Ihnen einen Anſtoß geben, 
um wieder: mas“ für unfere Tafel zu hun. Koms 
meh Sie nur felber umb hören wie Ihre Lieber Klin, 
gen; ich ſtelle mir immer vor, Se fennen u fies 
der red techt. | 


OB 
An Zelter. 


Sr oft- und herzlich Habe ich mich, theure Freund, 
dieſe Wochen her nach Ihnen geſehnt, da unſer wacke⸗ 
rer. und ſchaͤtzbarer Langermann, durch den Vortrag 
Ihrer Lieder und manches andern Guten, deſſen er 
ſich erinnerte, durch Erzaͤhlung vom. der koͤſtlichen 
Singalademie, der erquickenden Liedertafel, und was 
fonſt noch Gutes ſich alles von Ihnen herſchreibt 
und ‚belebt wird, mich recht fühlen ließ, wie ſehr 
‘ich verliere, daß ich von: Ihnen entfernt lebe und 
daß zwiſchen uns ſich Kluͤfte befinden, die, je laͤnger 
dauert, fich noch immer zu. erweitern ſcheinen 
Wenn ich mich nicht beſonders aufs Verzweiflen ver⸗ 
ſtuͤnde, ſo würden mid) dieſe Betrachtungen ſehr uns 
gluͤcklich machen. Haben Sie Dank für Ihre lieben 
Briefe und ſchreiben mir zunqͤchſt nach Weimar; wo. 
ich durch Ihte Lieder und ſonſtigen fruͤheren Gaben 
mich wieder. dee Muſik gu nähern hoffe, von der mic) 
des leidige Weltwefen, zu meinem ‚großen: Verdruſſe, 
weggetrieben has. Ich finde, zwar bey meiner, Rück 
kehr das ‚alte. Theater und Kine neue Orgel; ich fürchte 
aber weder Belial hoch. Chriftus, werben mir durch, 
biefe Organe viel anhaben. : 

Meine Zufriedenheit und Thaͤtigkeit iſt die ſan Som 
mer einige Mal durch meine dlten Uebel unterbrochen 


worden; aber auch in biefem Falle bleibt nichts Abrig, 
8 fich fo geſchwind wie möglich wieder herpuſtellen 
und die Reife: weiter fortzufegen. Es iſt al wenn 
man eine Axe Bräche ober ein Leck kriegte. a 
Herrn Etatsrath Laugermann Hin ich gar manche 
ſchoͤne und lehrreiche Unterhaltung ſchuldig geworden. 
Er bat mich durch feine eigenthuͤmliche hoͤchſt gere⸗ 
gelte Ihätigfeit .fehe erfreut, meinen. Unglauben be: 
fämpft, und meinen Glauben geftärft. Ich hoffe. er 
wird auch abmwefend fortfahren mit mir in Verbin— 
bung zu bleiben, und baburch fühle ich mich auch 
Ihnen um fo mehr verbunden 

Was. er mic von wadern und. tächtigen Min 
nern-in dem Berliner Kreife ‚gutes erzählt bat, macht 
auch daß ich meinen Blick dorchin noch Heben wende, 
ber ſonſt auf Ihnen und fehr wenigen mit Sehm 
facht verweilte und ee wieder ohne weitern RR 
abgleitete. 

Vommir felbſu und. meinem 1 Thun. babe is. web 
terynichts zu fagen, ba .Sie zu Michaels : wieder ein 
biographiſches Baͤndchen aufſuchen wird. Betrachten 
Sie &; freundlich. Es iſt freylich nur ber tauſendſte 
Theil. von dem, was in jener Epoche auf mich los⸗ 
gehaͤmmert und in mir gewaltig widerſtanden und 
entgegengewirkt hat; da aber eigentlich eine ſolche 
Schrift nicht zu ernfihaft werden fol, fo iſt es beſ⸗ 
ſer, baß man ihr eine gewiſſe ſpecifiſche Leichtigkeit 


giebt, damit fie nicht, wie fo viel anbered Beſſere, 
fuͤr den Augenblick untergehe. 

Koͤnnen und moͤgen Sie mir Ihre Cormoſitien 
der Memorialverſe Invocavit ꝛc. fenden, fo wer⸗ 
den Sie mich erquicken. Langermann hat mir einen 
BVorfehmad davon gegeben. Es ſollte dabey Ihr 
Andenken aufrichtig gefeyert werden. 

Von vielem Andern will ich diesmal nichts fagm; 
denn man komme gar zu balh tiefer in ben zer als 

es nuͤtze iſt. 

Leben Sie recht wohl und Inf und ugt lange 
- Nachricht. Ä 

Beethoven. babe ich in Toplitz kennen gelernt 
* Talent hat mich in Erſtaunen geſetzt; allein er 
iſt leider eine, gang ungebaͤndigte Perſoͤnlichkeit, bie 
zwar gar nicht. Unsecht hat wenn fie die Melt. det 
Kabel finder, aber.fie freylich dadurch weder für ſich 
noch für andere genußreicher macht. Sehr zu ent 
ſchuldigen iſt er-hingegen und fehr zu bedauern, da 
ihn fein Behoͤr verläßt, das vielleicht dem muſſlali⸗ 
ſchen Teil feine Weſens weniger als dem gefelligen 
ſchadet. Er der ohnehin Iafonifcher Natur. ift, wird 
es nun doppelt durch. biefen Mangel, —- . 

‚Und nün tur noch ein henliches ebewohl 


| Larltad, dei 2 Sutender 1 181. 6 * 
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182. 
| An Goethe. 
« Berlin, den 14. September 1812. 


Einem Herrn Sri, Bauinſpector In ber Hiefigen 
Porzelanfabrif, Habe ich ben Brief mitgegeben worin 
‚bie Compofitionen des Invocavit und ber Heil 
gen drey Könige befimblich find. Hinterher erfahre 
ich daß: biefer Mann zuerft nach Wien geht unb von 
bort über Weimar, aber erſt im Monat November, 
zuruͤckzukommen gedenkt. Das Unglück if gefcheben, 
mern ihm nicht. gar an ber Oeſtreichiſchen Gränze 
der ſtarke Brief noch Angelegenheit macht. Doch 
ſteht nichts drinne was bie Wiener nicht fehon längf 
wiſſen könnten. 

"Wir baben- unfern fehr geſchickten Saliänfegen 
Eapellmeiſter Righini verloren, welcher am 19, Aus 
guſt zu Bologna, - feiner Geburtsſtadt, geftorben if. 
Er war bey und. was etiva Salieri in Wien war; 
vielleicht: von etwas frifcheren Wefen als Salieri, 
aber an Breite und Höhe ziemlich gleich. Kür jegt 
wüßte ich Teinen Sitaliänifchen Componiften dem wir 
Righinis Stelle wünfchten, doch wozu werben wir 
und nicht nach bequemen muͤſſen? Ich babe manches 
von ihm obiwohl mittelbar gelernt, beſonders durch 
die gegenſeitige Widerſtaͤndigkeit mit den andern Capell⸗ 
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meiſtern. Die Diferenz zwiſchen tuͤchtigen Leuten 
giebt oft das beſte Facit. 

Was Sie von Beethoven ſagen, iſt ganz natuͤr⸗ 
lich. Auch ich bewundere ihn mit Schrecken. Seine 
eigenen Werke ſcheinen ihm heimliches Grauen zu 
verurſachen: eine Empfindung die in der neuen Cul⸗ 
far viel zu leichtſinnig beſeitigt wird. Mir ſcheinen 
feine Werke wie Kinder deren Vater ein Weib oder 
deren Mutter ein Mann wäre Das letzte mir bes 
kannt gewordene Werk (Chriſtus am Delberge) kommt 
mir vor wie eine Unkeuſchheit, deren Grund und Ziel 
ein ewiger Tod iſt. Die muſikaliſchen Kritiker, welche 
ſich auf alles beſſer zu verſtehen ſcheinen als auf Nas 
turell und Eigenthuͤmlichkeit, haben ſich auf die ſelt⸗ 
famſte Weiſe in Lob und Tadel uͤber dieſen Eompo⸗ 
niſten ergoſſen. Ich kenne muſikaliſche Perſonen, Die 


fich ſonſt bey Anhörung feiner Werke allarmirt ja 


indignirt fanden und nun von einer Leidenſchaft da⸗ 
für ergriffen find, wie die Anhänger der 'Griechiſchen 
Liche. Wie wohl-man fih dabey befinden kann, läßt 
fich :begreifen, und was daraus entflehen kann, "haben 
Sie in den Wahlverwandtfchaften deiitlich genug gezeigt. 
RKuͤnftigen Sonntag geht unfere Kunſtausſtellung 
der foͤniglichen Akademie an, worüber Ihnen wohl 
andere: Sreunde das. weitere fehreiben werden, denn 
ieh weiß über folche Dinge gan zw wenig zu ſagen. 


2 
* 
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Ihren lebten Brief. aus Karlsbad vom 2. diefes 
habe ich am 8. erhalten und nun Gott befohlen. 


3. 


183. 
An Zelter. 


Hier fomme denn auch ber zweyte Theil meines 
wieber aufgefrifchten ober aufgewärmten Lebens, wie 
man ed nerinen will. Möge er Sie im Gangen an 
mich erinnern und im Einzelnen aufregend ſeyn. 
Verzeihen Sie wenn ich diesmal nichts weiter ſage, 
denn wenn ich länger zaudre, fo kommt daͤs Buͤch⸗ 
lein nicht von der Stelle; wie es denn fchon feit 
acht Tagen. auf Abſendung harrt und hofft. ie 
vieles in dieſem Werklein iſt unmittelbar an Sie ge 
richtet! Wäre ich meiner abweſenden Freunde nicht 
eingedenk, wo nahm’ ich den Humor ber ſolche Dinge 
zu fihreiben? — 2 
Ein taufendfaches Lebewohl! 


JeuR, den 3. November 1812. . 
| | Goethe. 


J 184. — 
An Goethe. 


Der zweyte Theil Ihres lieben Buches hat mich 
aufs Schoͤnſte unterhalten und ich freue mich ſchon 
auf das Exemplar das ich von Ihnen erhalten werde, 
um das Buch dann mit Nuhe und Muße zu lefen. 

Kurz vorher hatte ich das Leben Alfieri’S gele⸗ 
fen, ‚welches mich fehr begierig gemacht bat feine Tra⸗ 
gödien Fennen zu lernen. Sch Babe mir daher einen 
Theil angefhafft ‚und leſe jegt den Agamemnon, 
dem der Dreft folgen ſollte. Ob ich aber bis da⸗ 
bin- gelangen. werde weiß ich. noch nicht, weil ich 
voch nicht weiß 05 ich ben Agamemnon zu Ende le⸗ 
fen werde, ber mir etwas Falt vorfümmt; fey es nun 
daß ich fein Italiaͤniſch nicht gut. verfiche ober daß 
mich der Taffo verwöhnt hat. . 

Ihr Buch bat mich aufgerichtet und erbaut, da 
feit einiger Zeit fo manches meine Zufriedenheit ges 
fört hat. Man denkt mit feinen Feinden fertig wer⸗ 
den zu koͤnnen und mit fich felber; dann kommen 
die Freunde und das find die Rechten: In die Erbe 
möchte man fich verbergen um ihrer guten Mey: 
nung zu entgehn. Doch ich ſchließe, damit der Brief 
fortkomme. 


Berlin, den 10. November 1812. 


185. 


185. 
An Goethe. 


— Sonabend, den 14. November. 1812. 

Sr wie Yoanche fonft wohlgefliunte Menſchen mit 
übel than, wenn ſie es auch nicht wallen: fo mögen 
Sie, meinrtheurer Freund, es anſtellen wie Sie wol 
len, egrmuß mir Gutes berahsfommen. So eben 
kotñmt Ahr. zweyter Theil an, den ich freplich ſchon 
geieſen Brake; ich blaͤttre hier und dort. und finde hier 
unfrbort was mich an Sie, am mich erinnett, und 

Jbrkleines Miefchen If ein fechtes Lahr In: ſo truͤ⸗ 
ben Tagen. 

Mat Altefter. Sehn Den Si⸗ kennen ſollten, da 
* ihm An’ Weimar BGutes erzgeigt haben, hat ſich 
dieſe Nacht erſchoſſen. Warum? weiß ich noch nicht 
eigentlich, denn feine Schulden ſind zu decken und 
fein: Rechyungsmefen in Ordnung : Ex. "hatte eben 
angefangen mir-hülfreich zu werben, wie er denn, im 
Berhältniß zu den Seinigen, konnte ein gefchichter 
Menfsh. genannt; werden. And nun verläßt er mid, 
ers varich ihn recht heranzuziehen wuͤnſchte. 
Somnntag ben 15. Zwey Briefe hat er am 
Tage ‚vor ‚feinem Tode gefkhirieden: einen an feinen 
Bruder, in deffen Gegenwart er ſich den Tob gegeben 
hat. Darin empfiehls er dem Bruder feine natürliche 
Torhter, "ein Kind von drittehalb Jahren und eine 

8.0.3. Sr. II. 3 
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geliebte Wittwe, der er die Ehe verſprochen und die 


ſchon zwey Maͤnner todt hat. An dieſe Wittwe iſt 


der zweyte Brief gerichtet. Er ſtellt darinne einen 
Ring zuruͤck; beklagt daß er ‚ihren liebevollen Ermah⸗ 
nungen. feine Folge geleiſtet und fagt Lebewohl. "Auf 
feinem Schreibpulte lag ber Don Carlos aufge 
fchlagen. Auf dem Blatte fand: Go ift denn Feine 
Rettung? auch dur ch ein Verbrechen nicht? 
— Keine! 

Einige Male iſt mir das unangenehme Gefäß ge: 
fommen: ob ich durch firengen Ernft etwas bey ihm 
verfehn? Seine vielen. leidenfchaftlichen, : finnlichen 
Berhältniffe waren nicht zu billigen. Obwohl er 


ganz von und mit mir lebte, war er vollfommen frey, 


hatte fein gutes Einfommen und eigene Defonomik. 
In dem Briefe an feinen Bruder fagt er: er habe 


“öfter verfucht an mich zu. fchreiden, aber umfonft. 


Sein vaͤterliches Vermögen, das in meinen Din 


‚den war (denn er iſt mein Stieffohn) babe ich ihm 


in ber druͤckendſten Zeit, da er majorenn geworden, 
ausgezahlt; in feiner Kaffe Hat fich nichts ‚gefunden. 

Auf feinem Bette figend, neben feinem ſchlafenben 
Bruder, hat er.fich getödtet. In diefem Acte figt 
er noch jegt, da ich den Leichnam vor ber Obduction 
nicht anruͤhren darf, aber fo fchön und edel wie ein 


‚erfahrener Schaufpieler zufriedenen. Kennern fich zei⸗ 


gen möchte. Die Wittwe ſagt mir: fie babe ihn einſt 


| 
| 
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frey geben wollen, da fie eben Gelegenheit habe ſich 


anſtaͤndig zu verheprathen, darauf habe er das Piſtol 


an feine Bruſt gedrückt und gefagt: dann folle dies 
feine Seltebte werden. 

Er hat ſich in ben Mund gefchoffen und tvenig 
Blut verloren, two die Kugel durchgegangen if. Der 
Mund ift rein und nur vom Pulverdampfe beſchla⸗ 
gen. ein Geſicht iſt freundlich.” Das andere Piſtol 
iſt auch. geladen und die Pfanne mit Pulver verſehen. 
Die Briefe find einen Tag vorher aber unleferlich ges 
fhrieben und mit großen Thränentropfen beneßt. 
Auch‘ eine Art von Teftament hat er über feinen Vers 
laß gemacht. Gegen feine Bekannte ift er feit Wochen 
Kid und in fich gewefen, und ‚ich habe ihn. in acht 
Tagen nicht gefehn. Meine Bücher die er geführt 
hat find.in der größten Ordnung. | 
Nun muß ich mich ganz new wieder auf mich 
felber eingurichten fuchen. Er war mir unentbehrlich 


‚geworden. Seinetwegen hatte ich alles Geſchaͤfts⸗ 


weſen, von dem er den halben Nutzen gewann, bey⸗ 
behalten. Vorgeftern hafte er feine. Aufgaben zum 
Meiſterſtuͤcke bekommen, die er vor vielen andern mit 
Ehren wuͤrde beſtanden haben. So verläßt er mich 
indem er ſich befreyt. Ich haͤtte nicht geglqubt daß 
u} des bittern Neides faͤhig wäre, womit ich feine 
ſhone Leiche :gleich nach feinem Verſcheiden anfah, 
und haͤtte ich im diefem Augenblick an das andere 
3° 
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Gewehr gedacht, was im Pulte zur Reſerve — — 
nein, es iſt hart, graͤuſam! Haͤtte er gewußt wie ih, 
ihn liebe, er könnte nicht ſelig ſeyn! 

Sagen Sie mir ein heilendes Wort.‘ Ich muß 
mich aufrichten, doch bin ich nicht mehr was ich vor 
Jahren war. Ich habe Kraft, aber su andern Sachen; 
bier will ich gehalten’ ſeyn. Seit neun Monaten habt 
ich. meine einzige hoͤchſt geliebte Sthweſter, deren 
Sohn (det zugleich mein. Tochtermann war) und nu 
dieſen geliebten Frevler verloren. Was vielen abgeht, 
daruͤber twiffen viele fich nur gar zu leicht zu: tröften, 
| was Einer verliert, daruͤber muß er Alle entſchaͤbigen. 

Ich "habe mir das Kind bringen laſſen; ed ift von 
fiißem und gedraͤngtem Weſen und hat Augen bie ben- 
rigen aͤhnlich find: Ihr Bild welches in meiner 
Stube hängt ſieht fie unabläffig an; ich werde es 
wohl zu mir nehmen, damit ich wieder in verlieren 

habe., 
| Abends. um meinen Sedanken eine Beer 
nach vorn zu verfchaffen, habe ih Ihr Buch ange: 
fangen uͤnd leſe es nun mit doppeltem Nutzen. Ihre 
Erziehung, in fo meit fie von Ihrem Väter audgirig,“ 
flöge mir nad} ‚Haltung. und Methode Ehrfurcht ein. 
Ihr Vater ſcheint mir zum Vater geboren gewetier 
zu ſeyn, ja zum Vater’ eines folcyen Sohnes. Was 
man daran Wußderlichkeit nennan wollte, kann es 12.) 
andern feyn, nur ben elilem Suter ih And fo 


ei 
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verhält fich’S auch mit gewiſſen Meinpeiten bie es im 
Hausſtande nicht find. Ihr Vater baut fein Haus 
nach feinem Willen und Bequeme, als wenn er nie 
mals binausgehn wollte. So wie fein Haus für fich 
pnd bie Geinigen recht feyn fol, fo muͤſſen dann 
auch die Kinder und Zubehör für das Baus recht 
feyn. : Aus diefem Haufe geht der Sohn auf bie bob 
Schule und findet daß die weit und breit gepriefänen 
$ehren gepriefener Lehrer, ſo würdig fie ſeyn mögen, 
ſchon zwiſchen den elterlichen Wänden an feinem Ohre 
yerübergegangen fi find. Das kann wohl fo übel nicht 
feyn, ſelbſt wenn etwas Fruͤheres daruͤber vernach⸗ 
laͤſſigt waͤre; vielmehr koͤnnte es fuͤr junge miſſen⸗ 
ſchaftliche Koͤpfe dienſam ſeyn Kopf, Mittel und Fuß 
ch Wiſſens ſobald als möglich vor die Anfchanung 
zu bringen, da ſelbſt verehrte. Maͤnner faum wiſſen, 
was fie treiben und fich wie ein Muͤhlrad bemegem 
Wie Herelich und ruhig Sie das alas zu Tage gelegt 
haben ohne zu Toben, dafür fey Ihnen ein- langer 

Dank; den wenige noch zu geben wiſſen. | 
Montag. fräh. Die Art wie die Entwickelung | 
Ihres poetifchen Berufs aufgeführt. wird, bat mir 

dtnehmend wohl gefallen. Einem Duell darf um 
Waſſer nicht bange ſeyn, das fo leicht. Feiner brauchen 
und verbraudien wird, als wozu er kann. Der Er; 
higte, der Durflige, der Ermattete, der Heilige, ber 
Starke, det Gewaltige, alle diefe fuchen Ion, weil fie 
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die Nothwendigkeit feines Daſeyns fühlen und ‚für 
folche fliegt er Heilsringend; da ift Polarität, Grund; 
Mittel, Zweck. Um vieles kleiner erfcheint dagegen 
Al fieri's Beſtreben, keine Dichter zu leſen um die 
Keuſchheit ſeiner Originalitaͤt nicht in Verſuchung zu 
fuͤhren. Wie mir denn ſeine ſo hoch geſtellte Abnei⸗ 
gung gegen alle Tyranney, eiferſuͤchtig, eigenſuͤchtig, 
ja tyranniſch erſcheint. Endlich ſcheint ihm fuͤr die 


moderne Dichtung das Religioſe und fuͤr die antike 


das Heidniſche rein abzugehen, weshalb er ſich den 
Franzoſen, die er zu haſſen glaubt, naͤher befindet als 
ſich ſelber und dem Alterthume, das er zu verehren 
ſich gedrungen fuͤhlt. Belehren Sie mich wenn ich 
irre, denn ich. habe ‚fein Leben mit vielem Antheile ge⸗ 
leſen. er 
Abends. Endlich heut am dritten Tage nach 
dem Tode, iſt die gerichtliche Obduction erfolgt. Das 
Piſtol war nicht mit einer Kugel ſondern mit acht 
kleinern Koͤrnern geladen die man bier Poften nennt 
“und womit er fich recht fihe Burch den Mund ins 
Gehirn getroffen hat. Ein drittes Piftol dad er von 
mir mit fich geriommen, ift auch noch geladen. Der 
Körper fand fich innerlich und äußerlich rein und. ge⸗ 
fund bis auf die- Eingeweide, welche Zeichen der Hy⸗ 
pochondrie hatten. Der Magen war leer. Morgen 
. früh wird er beſtattet. 

Dienſas fruͤh. Set bringen. ß I Abd ur Ruhe. 
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Ich bin in der Qual umd muß benfen: ich haͤtte es 
hindern fönnen. Hoͤchſtwahrſcheinlich hat fein Ver, 
fprechen: die Wittwe zu heyrathen ben unfeligen Ent 
ſchluß herbepgeführt, indem ich ihm ſchon vor man 
cher Zeit fagte, daß; wenn er frey fey, ich wenigſtens 
eine gang vortheilhafte Partie für ihn wüßte, worauf 
er mir bie Antwort ſchuldig blieb. Die Wittwe iſt 
arm, hat einen Sohn und er hatte ſein Vermoͤgen, 
das freylich nur in ein paar tauſend Thalern beſtand, 
verthan. 

Nun mein liebſter Freund, bebewohl! Den inlie⸗ 
genden Brief ſende ich anbey da er von Wien zuruͤck⸗ 
gelommen iſt. Vielleicht hätten Sie Sich mit dem’ 
Bauinſpector Frick gern unterhalten, da er fehr ges 
ſchickt in Bereitung der Glasfarben iſt. kaſſen Sie 
von Sich hoͤren. 


Zelter. 
186. 
An Goethe. 
oo: Berlin, den 18, November 1812, 


J. Wrem Verhaͤltniſſe zu Herder und deſſen gan⸗ 
zem Umfange iſt eine Ironie von hoͤchſter Urbanitaͤt 
enthalten. Die Art wie Sie an ihm hinaufblicken, 
die edle Reverenz gegen einen ernſten, Deutſchen, eifri⸗ 
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gen, velehrten, gaſtbollen, geitzlichen ne, de r⸗un⸗ 
vollendet gebljeben, weil das Lehen kurz und das Lei⸗ 
den und Suchen lang iſt, nimmt ſich ‚ga bereich 
ja herculiſch aus, 

Aus dem wenigen was ich von 1 Herder leune uud 
verfiehe, kommt er mir. vor mie. einer ‚der in; tiefen 
und ‚hohen. dunklen Regionen. Erfennmiß fucht und 
manchmal laͤnger ausbleibt als wir andern Gebuld 
haben. zu erwarten was er mitbringt. BE 

Dagegen Sie, wie ein fröhlicher Jäger, mit dem 
gepruͤften Werkzeuge neben uns zu verweilen fcheinen; 
um, richtig treffend ,. herabzuholen was fich emeitiyen 
aͤßt u man endlich, Brauchen. Ternt; ja wohl gar 

zu unfern Süßen. und seigen, no wir N bers Hoͤbe 
fuchten. 4 

Es freut mich ehe dag ic ben wardigen Henker 
noch habe perfönlich Fennen lernen und, durd) einige 
Unterrebungen mit ihm, im Stande bin Ihre Schik 
derung lebendig aufzufaffen. 

Den 19, Geftern Abend habe ich den Py gina 
lion von Ro uſſeau und Venda wieder auffuͤhren 
ſehn. 

Der Effect bieſer Piece re wie ein Falter. Schlag 
und doch auch von fonderbarer. Anregung, ‚indem ev 
wo nicht anzieht doch ſtoͤßt und flicht, ur U 

In dem Gedichte ſetder eitennt man leichter den 


Ar 
Verfaffer des Contrat: social und. Aflicher Prebuc- 
tionen, als einen lyriſchen dramatifcher Dichter. 

Ein junger Kuͤnſtler ift.fo glücklich geweſen unter 

vielen Beftrebungen ein Werk hervorzubringen, das 
“altes hinter fich laͤßt und ſelbſt bie Natur übertrifft. 
Dies fol alles wahr fen; denn iff fein Werk nur 
trefflich, fo darf er fchon mitreden und man darf ihm 
glauben. Nuin aber fängt er an zu raifonniren; bleibt 
bey fich und feinem Werke ſtehen; pocht und ſchilt 
mit den Göttern, die feine Blasphemieen ruhig hören 
und..beren Giferfucht wir aus der Fabelgeſchichte ken⸗ 
nen und — was geſchicht? die Götter erhoͤren, er⸗ 
freuen, belohnen ihn durch bie phyſiſche Belebung fe 
wer dee, indem fie Kunft und Natur, durch die fie 
allein Götter. -find, auf feltfame Weife ‚preiögeben, 
.n Ungluͤcks genug wenn ein- Poet kein Philofoph ift, 
noch fchlimmer. aber wenn die Philoſophen fich her: 
ablaſſen in die Poefie zu pfufchen; und dab Nakürs 
lichſte lag fo. nahe daß es der Componiſt aus lauter 
Inſtinct ergriffen hat, wodurch bad Werk fi ich dennoch 
ſehen und hören läßt, | 

„Und menn Pygmalion, durd) fein gelungenad Werk 
aufgeteä,, in ſich felbft' ginge und von.Hierkus. auf 
die „Götter fickey mit dankbarer Anerkennung: was 
diefe Götter alles in der Natur verborgen und mas 
nur braucht gefunden zu werden — oder Gegentheitß, 
wenn dieſe Götter ſich den Hohn nicht wollten bieten 
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laffen und den Rnaben mit fammt feiner Toͤpferwaare 
zu Scherben frhlägen — dann erft wuͤrde die Mufif 
recht pafien und dad Skuͤck ein Ganzes feyn. 
WVorher wurde das Portrait der Mutter, von 
Schröder, gegeben. Ein junger Schaufpider Na⸗ 
mens Wöhner frat darinne mit Vortheil auf. Das 
Stück werden Sie kennen: Ein junger Menfch, ber 
gar. fein Held iſt, ſoll mit feinem Vater. ausgeſoͤhnt 
werden, und darüber muͤſſen drey andere den Galgen 
verdienen. 

Schelten Sie nur, daß ich fo oft ſcheeibe, wenn 
es mir uͤbel ergeht. Ich will nicht gern allein ſeyn, 
und nur mit Ihnen bin ich zu zwey. 

Den 21. November. Koͤnnten Sie mir wohl 
etwas Hiſtoriſches nachweifen über Die erſte Wal⸗ 
purgisnacht? Ich habe das Gedicht vor einiger 
Zeit angefangen in Muſik zu fegen und bin über bie 
. Form mit dem Gedichte einig, doch möchte ich Wohl 
eiwas Gpeeielled darüber erfahren: Was im 6. Buche 
das Julius Caͤſar über das Amt und die Lehre der 
Druiden seingt ift, langt nicht aus und iſt zu. alt für 
dieſen Staedk. Ä 

Auch ‚über Klopfiod Sin ich endlich zufrieden 
und verlange nichts mehr. zu erfahren. Er wäre es 
werth gewefen zu ſeyn was er wuͤnſchte. Er hat ge 
nug gethau, fo fehöne Materialien zu: ahnden und. zu 
fanimeln; ſein Name fol nicht vergehn, wenn auch 
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Niemand weiß was er gewollt hat. Zu.einemDiehter 
für mich aber fehlt ihm gerade das was er felber 
vielleicht Faum münfchte und achtete, und niemals habe 
ich Leſſings: Singe unfterblicher Klopſtock ven 
geffen koͤnnen, wenn ich Klopſtock's Oden las. Ich 
kann nicht warm und wohl daran werden, es iſt mir 
als wenn ic) Steine eſſen muͤßte; und feine Obeh 
verhalten ſich zur Poeſie wie des Merfurs Siab zur 
Schlange. 


is. 
An Zelter, 


Dein Brief, mein geliebter Sreund, der mir. das 
große “Unheil meldet, welches Deinem Haufe wider: 
fahren, hat’ mich fehr gedrückt, ja gebeugt, denn’ er 
traf mich in fehr ernften Betrachtungen über das Le⸗ 
ben, und ich habe Mich nur an Dir felbft wieder aufs 
gerichtet: Du haft Dich auf dem ſchwarzen Probirs 
feine des Todes als ein aͤchtes geläuterte& Gold. auf: 
geftrichen. * Wie herrlich iſt ein Charakter, wenn er 
fo. von Geift und Seele durchdrungen ift, ‚und tie 
ſchoͤn muß. ein. Talent far das auf e einem ſolchen 
Grunde ruht! 
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Heber. bie That ‚oder Unthat ſelbſt weiß ich nichts 
zu ſagen. Wenn daß. taedium- vitae den Menſchen 
ergreift, fo iſt er nur zu bedauern, nicht zu ſchelten. 
Daß alle: Symptome dieſer wunderlichen, fo natuͤr⸗ 
lichen als unnatuͤrlichen Krankheit, auch einmal mein 
Innerſtes durchraſt haben, daran laͤßt Werther wohl 
Niemand zweifeln. Ich weiß. recht gut, was es mich 
fuͤr Entſchluͤſſe und Anſtrengungen koſtete, damals den 
Wellen des Todes zu entkommen, ſo wie ich mich aus 
manchem ſpaͤtern Schiffbruch auch muͤhſam rettete 
und muͤhſelig erholte. Und fo ſind nun alle die Schiffer: 
und. Sifhergefehichten. Man gewinnt nach dem nächt« 
lichen Sturm das Ufer wieder, der Durchnetzte trock⸗ 


net ſich, und. den andern Morgen, wenn die herrliche 


Spnne Auf. den glaͤnzenden Wogen abermals hervor⸗ 
tritt, hat das Meer ſchon wieder Appetit s 
eigen IM. nen 

Wenn inan fichs, die die Welt iserhaupt und ‚per 
ſonders die junge, nicht allein ihren duͤſten und Leidens 
ſchaften hingegeben iſt / ſondern twis zugleich das Hoͤ⸗ 
here and, Veſſere an ihnen durch Die ernſten Thorhet. 
tem. ber Zeit. verfchebeh und verfratzt wird, ſo daß 
ihnen. alle&- was zur Seligkeit fuͤhren ſollte zur Ber 
dammnniß wirb, anſaslichen aͤußern Drang nic J 


* at 





* ) Ynfigfung auf ein —E Srichwort deffen eutte 
bung Zenobä Proverb, cent, V. 51 erklaͤrt. * 
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rechnet; fo "wundert män ſich nicht über Unthaten, 
durch welche der. Menfch gegen fich felbft und andere 
wuͤthet. Ich getraute mir einen neuen Werther zn 
(reiben, uͤber den“ dem Volke die Haare noch mehr 
zu Berge ſtehn ſollten als über den erften. Laß mic) 
nach eine Bemerkung hinzufügen. Dee meiſten jun⸗ 
geh"Beute, bie en Vexdienſt in ſich fühlen, fordern 
nrehr von fich als billig. Dazu werden ſie aber durch 
die gigantiſche Umgebung gebrändt und genüthige. 
Ich kenne deren ein halb Dugend, die gewiß auch sk 
Grunde gehu und denen: wicht zu belfen wäre, felbft 
wenn man fie über ihren wahren Vortheil aufklären 
fünne. Niemand bedenkt leicht daß und Vernunft 
mb ein tapferes Wollen gegeben ſind, damit wir uns 
nicht allein. vom Böfen, ſondern auch vom uebermaaß 
dẽs Buten zuruͤchalten. J 
Laß uns nım uͤbergehn zu den andern Wohlthaten 
Deiner Briefe, und ich danke Dir zuwoͤrderſt für die 
Betruchtangen meiner blographifchen Blaͤtter. Ich 
hatte” darüber ſchon manches Gute und ’ Freundliche 
üh Allgemeinen erfahren; Du bift der erfte uhb ein: 
zige der in die Sache felbft eingeht. Ich freue mich, 
da. die Shildermg meines Vaters eine gute Wir⸗ 
fing auf Die; hervorgeßracht. Ich WIN nicht laͤug⸗ 
men dA ich“ die, Deutfchen Hausvaͤter, biefe Lorenz 
‚Serfe und⸗wie fie. heißen moͤgen, herzlich muͤde bin, 
die in humoriſtiſcher Truͤbe ihrem Philiſterweſen freyes 
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Spiel laſſen, und den Wuͤnſchen ihrer Gutmüthigkeit 
unficher in den Weg treten, fie und das Gluͤck um 
ſich her zerſtoͤren. In den folgenden zwen Baͤnden 
bilder ſich die Geſtalt des Vaters noch völlig aus; 
und. wäre fowohl von feiner Seite ald von der Seite 
des Sohn ein Gran des Bewußtſeyns in dies ſchaͤtz⸗ 
bare Familienverhaͤltniß getreten, ſo waͤre beyden vie⸗ 
les erſpart worden. Das ſollte nun aber nicht ſeyn 
und ſcheint überhaupt nicht für dieſe Welt zu gehoͤ⸗ 
‚ten. Der beſte Reiſeplan wird durch einen albernen 
Zufall geſtoͤrt und man geht nie weiter, als wenn 
man nicht weiß, wohin man geht. 
Habe ja die Güte Deine Betrachtungen fortzu- 
ſetzen: denn da ich, den Forderungen der Darſtellung 
‚gemäß, langſam gehe und gae manches in Petts bes 
halte, (worüber denn ſchon manche: Lefer ungeduldig 
‘werden, welchen es wohl ganz recht wäre, wenn man 
ihnen die Mahlzeit von Anfang bis zu Ende, wohl . 
gefotten und gebraten in einer Seſſion vortrüge, da⸗ 
“mit fie folche auch gefchtwind auf den ***ftuhl truͤgen 
und ſich morgen in- einer andern Neftaurationshube 
ober Sarfüche, beſſer oder fchlechter, tie es das 
Stück träfe, bewirthen ließen) da ich alſo, wie gefagt, 
hinter dem Berge halte, um mit meinen Lanzknechten 
und: Reitern zur richten Zeit hervotzuruͤcken; ſo iſt ed 
mir doch hoͤchſt intereffant, zu vernehmen, was Du, 
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als ein erfahrner Getjegmeife, dem Bortrabe (chon 
abmerfft. 

Necenfionen dieſes Werkleins habe ih noch nicht 
gelefen, das will ich auf einmal thun, wenn. die zwey 
nächften Bände gedruckt find. Seit ſo vielen Jahren 
kann ich ſchon bemerken, daß Diejenigen Die öffentlich 
über mich reden follen und wollen, fie mögen nun 
‚guten oder böfen Willen haben, fich in einer pein- 
lichen Rage zu befinden fcheinen, und mir ift wenig. 
ſtens kaum ein Necenfent zu Geficht gefommen, der 
nicht an irgend einer Stelle die famofe Miene Veſpa⸗ 
ſians *) angenommen und eine faciem duram gewie⸗ 
fen hätte. - | 

Könnten Sie mich einmal anberſhens durch den 
Rinaldo erfreuen, fo wäre es eine große Sache. ch 
babe mit. der Mufit feinen Zuſammenhang als durch 
Sie, deswegen Ihnen auch für da8 Invocavit und 
die drey Könige herzlicher Dank gefagt fey, ob ich 
gleich nur noch mit den Augen genoffen habe. 

Wir leben bier, mit einem ganz didpropertionirtem 
Aufwande auf Mufif, doch eigentlich ganz fang» und 
Hanglod. Die Oper mit. ihren alten Inventarien⸗ 
Stücken, und den für ein Eleines Theater zugefiugten 
und langſam genug probuchrten Neuigkeiten, kann 
Niemanden entſchaͤdigen. Indeſſen freut mich's, daß 





9) S. Sueton Leben des Vespaſßianus Cap. 22. 
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Hof und. Stade fich- weis machen, es ſey eihe Art 
von Genuß vorhanden. Der Bewohner einer. gtoßen 
Stadt iſt von dieſer Seite gluͤcklich zu Yreifen: denn 
dorthin‘ zieht ſich doch ‚fo mänches bedeutende Fremde. 
Madame Milder hätte ich wohl hören moͤgen. 

- Auf Alftert haben Sie einen Kernſchuß gethan 
Er iſt merkwuͤrdiger als genießbar. Seine Stuͤcke 
er£hiren ſich darch fein’ Leben. Er peinigt Leſer und 
Hoͤrer wie er ſich als Autor peinigte. Seine Natur 
tar vollkommen graͤflich, d. h. flockariftofratifch: Er 
haßte die Tyrannen, weil er ſich ſelbſt eine Tprannen- - | 
Aber fühlte, und. das Schickfal hatte ihm eine recht . 
gebuͤhrende Tribulation zugebacht, als es ihn durch 
die Haͤnde der Sansculotten noch leidlich genug be⸗ 
ſtrafte⸗ Eben diefe feine innere Adels⸗ und Hefnatur 
triet zum Schluſſe recht luſtig · hervor, da er ſich ſel⸗ 
ber für feine Verdienſte nicht beſſer zu belohnen weiß, 
ald:baß er fi einen Orden verfertigen Tage. Konnte 
er deutlicher zeigen, wie eingefteiſcht ihm⸗jene Gore 
waren? - Ä v 

Eben ⸗ fe muß ich einſtimmen in das was Sie von 
Rouſſeaus Pygmalion ſagen. Dieſe Production ge⸗ 
hört allerdings zu den monſtroſen und iſt hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdig als Symptom der Haupffrankheis.jener Zeit, 
two. Staat und Sitte, Kunſt und: Talent mit einem 
namenlofen Weſen, dad man aber Natur nannte, in 
einen Brey geruͤhrt werben follte, ja geruͤhrt und ge⸗ 
f quirlt 
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quirlt ward. Dieſe Operation fol, Hoff: ich, mein 
naͤchſter Band zum Anfchauen: bringen: denn warb 
ich nicht auch von dieſer Epibemie- ergriffen, und war 
fie nicht wohlthaͤtig Schuld an ber. Entwickelung mei⸗ 
ned Weſens, die mir jebt auf keine andere Weiſe dent 
bar iſt?“? 

Nun imß ich noch Ihre Anfrage wegen ber er⸗ 
Ken Walpurgisnacht erwiedern. Es verhält ſich 
naͤmlich folgendermaßen. Unter den Geſchichtforſchern 
giebt es welche, und es ſind Maͤnner denen man ſeine 
Achtung nicht verſagen kann, die zu jeber Fabel, jeber 
Tradition, ſie ſey ſo phantaſtiſch ſo abſurd ſie wolle, 
einen realen Grund ſuchen, und unter der Maͤhrchen⸗ 
huͤlle jederzeit einen factiſchen Kern zu finden glauben. 

Wir ſind dieſer Behandlungsart ſehr viel Gutes 
ſchuldig: denn um darauf einzugehn gehoͤrt große 
Kenntniß, ja Geiſt, Witz, Einbildungskraft iſt noͤthig 
um auf dieſe Art die Poeſie zur Proſa zu machen. 
So hat nun auch einer der Deutſchen Alterthumsfor⸗ 
ſcher die Hexen⸗ und Teufelsfahrt des Brockengebirgs, 
mit der man ſich in Deutſchland ſeit undenklichen 
Zeiten traͤgt, durch einen hiſtoriſchen Urſprung retten 
und begruͤnden wollen. Daß naͤmlich die Deutſchen 
Heiden⸗Prieſter und Altvaͤter, nachdem man ſie aus 
ihren heiligen Haynen vertrieben und das Chriſten⸗ 
thum dem Wolke aufgedrungen, ſich mit ihren treuen 
Anhängern auf die wuͤſten mnganglhen Gebirge 

G. u. Z. Br. IL 
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des Harzes, im. Frühlings Anfang. begeben, um dort, 
nach alter Weife, Gebet: und Flamme zu dem geſtalt⸗ 
kofen Gott des Himmels und der Erde gu richten. 
Um nun gegen bie-audfpürenben bewaffneten Bekehrer 
ficher zu feyn, hätten. fie für gut befunden eine An⸗ 
zahl der Ährigen gu vermummen, um hieburch ihre 
abergläubifchen Wiberfacher entfernt zu: halten, und, 
befchügt- von Zeufeißfragen, den: reinſten Denon 
zu vollenden. 

Ich habe biefe Erklärung. vor vielen Jahren ein⸗ 
mal irgendwo gefunden, ich wuͤßte aber den Autor 
nicht anzugeben. Der Einfall gefiel mir, und ich habe 
dieſe fabelhafte Geſchichte wieder zur poetiſchen Babe 
gemacht. 

Und nun das berzlichfte Lebewohl! wie ſehr wuͤuſchte 
ich mich ſtatt dieſes Blatts in Deine Naͤhe. 
Weimar, den 3. November 1812. & ' 

oo 188. 
An Goethe. 
Berlin, den 10. December 1812, 

Einer der angenehmſten Eindruͤcke meiner frühen 
Juͤnglingsjahre trat friſch und jugendlich vor. meine 
Erinnerung als ich; geftern Ihren lieben, herzlich treuen 

Brief erhielt: und die erſten Worte Ind... 
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Sie erinnern ich gewiß auch bes Pariſer Auber⸗ 


giſten, der den guten Porik nach dem Reiſepaſſe fragte 


und in Ermangelung bdeſſelben vor Schrecken zuruͤcke 
trat; wogegen der ehrliche kafleur ſch bem Der 
theilnehmend naͤherte. "©. 

- &o bat mein tiefes Lelb, das mid; ſcheufelig von 
aller Welt abbog, mir Ihr Vertrauen verdoppelt in⸗ 
dem Sie mir ein Bruderherz offen zeigen; fo habe 
ich gewonnen indem ich verlor und den Verluſt kaum 
zu verwinden glaubte; fo rege ſich das Leben gemalt, 
fam menfchlich in mir: wieder auf und/ ich wil’6 gern 
geftehben: ich Habe mich wieder gefrent! 

- Einftweilen habe ich mich aufs neue. weicher ein⸗ 
gerichtet, da ich denn: genug zu fchaffen habe um erſt 
andere gu beruhigen. Zeit und. Willen werben weiter 
helfen und was ich nicht kann mag fich felber mas 
hen, ba ich vor allen bapin zu ſehen habe wo ich 
ſelber bleibe. 

Wennehr ich wieder an- ben Nin albo onen 
werde, weiß ich in. ber That nicht, da ich ben Trieb 
dazu verloren habe; doch foll die erfie Veranlaffung 
dazu nicht ungenuge bleiben. Dazu 'gefellt fich ber 
Umſtand, daß meine Anfänge gemeiniglich fo auf ben 
Eorpus loseilen, daß ich in den meiften Fällen gend 


thigt bin, am Ende einer Arbeit von vorn anzufangen. 


Fuͤr Ihren Unterricht in Anfehung ber. erfien 
Balpurgisnacht danfe ich beſtens. Ich habe bie 
4° 
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Sache wife) nach Ihre Defchreibung,- d. b: poe— 
tiſch⸗ genommen und: das. Hfftarifche giebt fich mm 
von felber: Aus manchen Erfahrungen babe ich mir 
emerkt, daß ſFactiſche Notipen zuweilen Anflänge ver: 
anlaſſen, wodurch eine Art Klarheit und Wahrheit in 
eine Moelodie koumt, welche dad Verſtaͤndniß fo auf⸗ 
regen; daß ein Theil der Arbeit ſich ſelber macht, be: 
ſonders bey win: BR: ich Angeree Auregungen ſo ſehr 
bedat· ne 

Den: 13: Deren ber. Indem ich stifejenein i im 
erferr Theile Ihrer Memoiren. blättere, fällt mir ein: 
ob wohl noch Reſte von Zhren damals angefertigten 
Dixten zu Kirchenmuſiken möchten. vorhanden. feyn? 
Ich kann meine Neugier nicht verhehlen davon etwas 
zu ſehn; wie mir denn die Periode in welcher Sie 
Sich mit bibliſchen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen, ſehr 
annaͤhernd “iſt, weil ich auch einen guten Theil mel⸗ 
nes Jugendlebens mit ſolchen Dingen verwebt war, 
obwohl ich weder wußte was it ſuchte, noch brauchte 
was ich fand. Es interefſtrte mich am meiſen, weil 
es · walt und dunfek war. 

: An Yhrer Darlegung: bes urſprungẽ und der Ge⸗ 
PP der erſten Familien habe ich. mich: fchon oft 
erbaut. Es iſt gerade das was ich nicht wüßte und 
unzaͤhlige Mate an Det und: @telle geleſen hatte, 
wie, es manchem andern auch mag ergangen fern. 

3 Mil Häden schen. idafelbft:: die Frage angeſtellt: 
oo. 


warum dieſe alten und oft. ausgelegten Geſchichten 
hier abermalen umftänblich vorgetragen würden? . Jch 
antworte fühnlich darauf: für mich und. Meinesglei⸗ 
hen! und, im vollen Ernfte, lieber Freunb, Sie ba; 
ben fehr Eugen Leuten dieſe Trage vorweg genom⸗ 
men, die gar. nicht mehr wiffen was fie fagen follen; 
und ſich ganz befcheiden das Unfehn zu geben vew 
ſtehen als 0b fie allein berufen: wären nach allem zu 
fragen was fie felber am beften zu wiſſen glauben. : 
Herr Profeffor Pfund, vom hieſigen Joachims⸗ 
thalfchen Gymnaſio, Mitglied der Liedertafel und ein 
Biedermann, unterbricht dies Schreiben. Er bittet 
mich um einen Brief an Sie, da er in dieſen Tagen 
nach Siena reifet um feine Braut zu holen, die bort 
in Frommanns Hauſe lebt und ich gebe ihm bier 
fen mit. :: 
Unſer Framoͤſlich⸗ italiauiſch⸗ Beutfchet Rational; 
Theater, welches ſich in.etlichen Jahren in. ein König: 
liches Schaufptel überfegt bat, werben. wir; bald auf 
das Adreßhaus tragen :und. verfegen 'müffen. Eine 
Bande Taͤnzer, Siguranten, Commiß: und. Regenten, 
Schneider, Juden und Maler bringen es an hen Bet 
telſtab⸗· Die, Schulden ‚find nicht. mehr von der Eine 
nahme: ju tilgen und bie Gagen der Schauſpieler fo. 
unverhaͤltnißmaͤßig, DAB die Sachen: in Kurzem: gu 
einem Brüche: fonniten. müffeny ben mancher Verſtaͤn⸗ 
Dige laͤngſt vbrhergeſagt hat. Die Oper muß ans 
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jet. Alles leiten. und dafuͤr iſt das Schauſpiel fo 
leer, daß bie wenigen die es noch beſuchen es wegen 
der Kaͤlte wieder verlaſſen. Es gab eine Zeit wo 
die Leute mit Bewußtſeyn Geld wegwarfen, um ſich 
an Poſſen und Quengeleyen ſatt zu lachen und zu 
weinen; jetzt verlangen fie es ernſthafter, aber es if 
nicht da, wenigſtens nicht. gu erreichen, und ſo wer⸗ 
den mir. auch. von: biefer. Seite geftraft. Dabey Ichen 
wir jedoch in großer Sicherheit, denn wir wiſſen ja, 
wem wir dies alles gugufchreiben haben. 
189. 
| An Selter. | 
Mi ber fahrenden Por erhältft Du ein wunder 
liches: Werk, das Dir gewiß zu einiger Unterhaltung 
dienen wird. Es ift von einem merkwuͤrdigen aber. 
freylich etwas feltfamen Manne, und enthält eine 
neue Symbolik der Mufiffchrift. Statt der bisheri- 
gen Linien, Intervalle, Notenloͤpfchen und Schwing 
chen fegt er. Zahlzeichen unb behauptet, daß man: auf 
biefe Weife vie leichter wegkomme. Sch kann dar⸗ 
über nicht urteilen: denn erfilich: bin ich die alte 
Notenfchrift von Jugend auf gewohnt, und. zweytens 
kann Niemand zahlenfchener feyn als ich, und ich habe. 
von jeher alle Zahleuſymbolik, ven. ber. Ppthagoraͤi⸗ 
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fen an bis auf die legten Mathematito⸗Myſtiler, 
als etwas Geſtaltloſes und Untroͤſtliches gemieben 
und geflohn. | 

Der Berfaffer, der ih Dr. Werneburg nennt, 
it gewiß ein geborner mathematiſcher Kopf, der aber 
bie eigene Art hat, daß er bie Dinge, indem er fie 
ſich erleichtert, andern ſchwer macht; deshalb hat er 
mit nichtd durchdringen koͤnnen und: wird fdywerlich 
jemals, fowohl in den bürgerlichen als den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen gläclich und zufrieden werben. - 

Sage mir.ein Wort über dieſes Büchlein: benn 
Du wirft leicht, überfehen, was thu zu Gunſten und 
zu Ungunſten ſpricht. 

Vor einigen Tagen, weil man in ben Winterſtun⸗ 
den manches Vergangene recapitulirt, fiel mir ein, 
Herr Friedlaͤnder habe mir voriges Jahr eine Ju⸗ 
piterbuͤſte zum Dauſch angeboten. Sie war nicht 
groß und von rothem Marmor. Iſt fie noch vor 
handen und feine Meynung noch biefelde, fo. wäre 
mir s angenehm weinn fie. mir wohl eingepackt zuges 
fendeerwürde. Ach wollte fobann, mie das vorige 
Val, meine Gedanken "darüber aufrichtig mittheilen 
und das Beſie was ich. zu ‚geben habe dagegen ans 
biegen. So beſitze ich eine Medaille von Eellimi 
doppelt,: es iſt biegenige. vom Mofes und der Ums 
fchrift: ut bibat popnlus, die ich wohl: hochfchägen 
muß, weil ich dreyßig Jahre vergebens darnach ges 
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trachtet habe, und fle. algbann. durch ſonderbare 3 
fälle in einem Jahre doppelt erhielt. - 

Vielleicht bat der Beſitzer der Düfte noch cine 
andere Liebhaberey, der ich entgegenfommen Fann. 

Nun will ich-aber auch. für die uͤberſendeten Eos 
moͤdienzettel danken. Sie werden nun gebunden und 
ich kann Euren Berliniſchen Theater⸗ und Mufkfran 
den. bed ganzen Jahrs in. Gedanken folgen. _ | 

Menn es mir immer Leid thut, daß ich. Deine 
afabemifchen Abende nicht mit feyern kann, fo.thut 
es mir auch. weh; daß Du manche fchäne Borftelung 
unferer Schaufpieler nicht mit anſtehſt. Neulich da 
ben fie Romeo und Julie wieder ganz vortreff⸗ 
lich und. zu Jedermans Zufriedenheit gegeben. In 
Berlin müflen fie mit diefem Stuͤcke fehr luppiſh. 
umgegangen ſeyn. 

Ifflanden erwarten wir noch vor dem neuen 
Jahr. Ich freue mich ſehr, ihn nach fo langer Zeit 
einmal wieber zu fehen und Die große confequente 
Ausführung zu bewundern, durch die er jede Node 
zu adeln weiß. Es ift wohl .eine der feltenften. Er⸗ 
fcheinungen und ich glaube. daß fie. noch bey Feiner 
andern Nation flattgefunden, daß ber größte Scham 
ſpieler fich meiftend Rollen ausfucht, die ihrem: Ges 
halt nad) feiner unwuͤrdig find und denen. er durch 
fein Spiel.den hoͤchſten augenbliflichen Werth zu 
verſchaffen weiß. Genau betrachser: bat ein: folches 
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Verfahren :auf ben Geſchmack des Volks einen hoͤchſ 
ungunftigen Einfluß: denn indem man gendthigt wird, 
unter einer gegebenen Bedingung dasjenige gu ſchaͤtzen 
was man! fonft nicht achtet, fo kommt ein Zwieſpalt 
in unfer Gefühl, der ſich bey der Menge gewähnlich 
u Sunften des Seringen und Verwerflichen Tchlich- 
tet, das fi unter dem Schuge des Vortrefflichen 
eingefchlichen Hat, und fich nunmehr als vortrefflich 
behauptet. 

Wir wollen aber dieſe Betrachtungen fuͤr uns be⸗ 
halten; ſie nuͤtzen der Welt nicht, die immer in ihrem 
Wuſte hingehn mag. 

: Sindeffen ich nunmehr am dritten Theile meiner 
Biographie fehreibe, gelange. ich zu den erſten Wirkun⸗ 
gen Shakſpears in Deutſchland. Ob fi) wohl 
hierüber noch etwas Neues fagen läßt? — Ich Hoffe 
es. Ob ich Jeberman nad) ‚dem ‚Sinne. fprechen 
werhe? Daran yweifle ich fehr. Und da die Deutfchen 
von jeher bie Art haben, daB fie es beſſer wiſſen wol⸗ 
len als der deſſen Handwerk es iſt, daß fie es beffer 
verſtehn als der der ſein Leben damit zugebracht; ſo 
werden ſie auch diesmal einige Geſichter ſchneiden, 
welches ihnen jedoch, in Betracht ihrer übrigen Ins 
tagenden, verziehen werben. ſol. 

Verzeihe mir nun aber auch, liebſter Freund/ wenn 
ih in meinen Briefen auch mandımal ſauer ausfehe. 
Alte: Kirchen; daukle Släfer; fagt das Deutſche Sprüch- 
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wort: und die kurzen Sage machen auch nicht heiter. 
Meine Heiterkeit bewahre ich. mir ‚hauptfächlich für 
bie biographifchen Stunden, damit fich in. die Nefles 
zionen, bie doch einmal angeftellt werben jeden, nice® 
Truͤbes und Unreines mifche. 

- Und fomit Gott befohlen! * va bald etwas 
vernehmen und lernen. 

“Weimar, den 12. Deceniber 1812. 


190. 


An Gocthe. 


Berlin, den 24. December 1812. - 
Mein füßer -Sreund und Meifter! mein Geliebter, 
mein Bruder!. Wie fol ich; den nennen deſſen Namen 
immer auf meiner Zunge liegt; deffen Blld fich auf 
alles abfpiegelt was ich liebe und verehre! 

Nenn dad Weimariſche Eoupert meine Treppe 
heraufiwandert, gehen meinem. Kaufe alle Sonnen 
aufs “Die Kinder bie es Eennen reißen ſich darum, 
wer von ihnen es mir bringen: fol: um des Waters 
Angeficht im Lichte zu fehn, und ich halte es denn 
lange uneröffnet, befehe es 06 es auch iſt was es fr 
drehe es druͤcke und kuͤſſe & 

Herr Friedlaͤnder, dem ich ſein Anewieten “a 


Anfehung der Jupitersbuͤſte in Erinnerung gebracht 
babe, war. fogleich bereit bag Kunſtwerk eimupacken 
und abgehn zu laſſen, und jet wird es wohl ſchan 
auf.dem Wege fen. . 

Auch ich Habe in dieſen Tagen eine angenehme 
Acquiſition gemacht, indem. ich. ein Driginalgemälbe 
von Denner gekauft habe, twelched: ben von mir 
fo hoch gehaltenen Eomponiften Haffe vorſtellt, ber 
im Fahr 1783 in Stalien in feinem 78ſten Jahre ges 
ſtorben ift und ein fo fruchtreiches Känftlerieben ges 
führe hat. Das Bild iſt im Jahr 1740 gemalt, 
21 Sub. hoch 2: Fuß breit, in Del, wohl erhalten 
und ſtellt den Künfller als einem fchönen Mann in 
der Fülle feiner Kraft und feines hoͤchſten Applaufes 
in Deutfchland; befonderd aber in italien, wo er 
unter: dem Namen il Sassone berühmt war, bar: 
Angen, Mund, Kinn. und. Nafe find von: fchönem 
Schnitt und faftiger Fülle, und. das Portament nebft 
Ausdruck und Farbe beflätigen- einen Künftlercharafter 
der. fich nur in Italien zufrieden fühlte; denn er hat 
in Italien gelernt,. geliebt, gefallen, ſich verheyrathet 
und ift bafelbft geftorben; wie ee auch. die- dortige 
Religion. angenommen hatte. Seine Frau war bie 
beriginte. Sängerin Fauſtina. 0 

:. Dr. Werneburg tft mir perfönlich bekannt. ge⸗ 
morben, da er vor. dem Kriege in Berlin. war. Sein 
Werk: hat er damals wenn ich nicht dire in Mſcrpt.) 
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der: hiefigen Akabenlie vorgelegt, wodurch es auch mit 
bekannt wurde, indem ‚von mir indireete (ich glaubt 
durch Herrn Nicolai) ein Ursheil darüber verlangt 
wurde. Die Sache felbft bat ihre Richtigkeit und 
es iſt nie geläugnet. worden, daß unfere muftfafifche 
Zeichenlehre fehr weitſchichtig if. Allein wir haben 
fie, wir brauchen fie, wir: find daran gewöhnt; unfere 
Inſtrumente Elingen wie wir-e& haben wollen und 
die vollfommenfte "Bezeichnung. ber. Töne verlangt 
endlich ‚immer folche Ausführer, tie das Beſte aud 
fich ſelbſt fchöpfen muͤſſen, damit Punctum. : . | 
Hat der Coppeuhagner Schulz nicht einmal, mit 
feiner äußerft leichten ‚neuen Tabulatur Platz gewin⸗ 
nen koͤnnen, welcher die Sache klug genug anfing, 
indem. er mur verlangte, die Eritifchen Blaͤtter Yollten 
fich derfelben bedienen, weil feine Zahlen und Beishen 
in allen Druckereyen bey -dber Hand find. Auch ⸗der 
Genfer Ro uſſeau hat-gute Vorfchläge gethan- und 
endlich neuerdings noch ein anderer Inventor. Das 
alles Fanın jetzt nichts mehr helfen, da hoͤchſtens us 
jeder. lernt was alle fchon willen. -  - Br 
Dem 24: Januar.1813. . So lange liegt bies 
fer. Anfang unter gadern Papieren, bie"quch 'miche 
von der Stelle rücken, ja es koſtet Gewalt: fich: in 
dieſen Tagen von der Stelle zu ſchieben. Geflern 
- babe ich Deinen Lieben. Brief vom 15: dieſes bdurch 
Herrn Friedkaͤnder erhalten und: danke aufs ſchoͤnſte 
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‚für den beleßrenden. Inhalt; denn Herr Friedlaͤnder 
hat mir auch feine beyden legten von Dir zu leſen 
gegeben. - Welch ein Gchag von Leben geht doch aus 
ſoſcher Anficht der Kunſt hervor, da man nach Jahr: 
hunderten die Geſtalt wieder findet welche ein Werk 
hatte, welche Zeit und Mißverſtand zu vertilgen ſtreb⸗ 
ten, indem der Geiſt den Geiſt fucht und finde. 
So auch habe ich über den Don Ranubo ſchon 
manche Fehde ‚gefschten, ba ich über daß jämmerliche 
Velen niemals habe mitlachen koͤnnen. Doch hat es mir 
kein fo ſchlimmes Blut gegeben als die gänzliche Ver- 
greifung unſeres Virtuoſen an dem ‚Charakter des 
Shyloh woran man freylich wohl ſieht daß Niemand 
weiter kann als fein Fell weit if. Ich habe. mir 
dieſen Juden Immer, als einen wahren. Kaufmann 
vorgeſtellt, der vollfommen Recht hat und nichts fucht 
als Sein Recht, welches ihn ‚Durch fogenannte Billig- 
keit. und Tugend geſchmaͤlert wird, und kurz dem 
Bechte gefchiebt Unrecht! das iſt die Pointe, der. My 
rol des Stuͤcks! Das-hat der Dichter gewollt; er 
mag gewollt haben, oder nicht. Der ganze Haß eines 
Juden geht dahin einen Menſchen gu vertilgen, der 
den deude edirbt. Darin hat der * der Han⸗ 
tonio iſt mehr alß ein "tngendbafter intoles 
tanter Schwäger, ber nicht weiß wie er reich gewor⸗ 
den ift und im Uebermuthe feines humanen Kigels 
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Boch den Reichthum für das Höchfte hält: — Dielen 
Venetianiſchen Juden nun zu einen Enotigen Taufigen 
Waſſerpolacken erniedrigt zu ſehn, ohne- irgend ein 
Verbienft: an ihm erkennen zu laffen, und boch eine 
Schaar edler Menfchen ja den Dogen felber und‘ ben 
ganzen Staat in gewaltiger Betvegung zu fehn — 
das kann mich zum Zorne reisen, ja tb kann wich 
kaum daruͤber zufrieden ſtellen. 

Aus dieſem Grunde nun babe ich: das gange 
Schauſpielweſen immer für etwas ſehr Subordinir⸗ 
tes gehalten, da man mit ben Beten dieſes Gelich⸗ 
ters fo vorlieb nehmen lernen muß, daß Sinn und 
Gedanke zur Hölle fährt und mir andern mit. Und 
endlich fol man fich noch dafür bedanfen. - : 
Das Werneburgifche Werk if noch nicht mit ber 
Poſt angekommen und obwohl ich es aus dem Mi 
nuferipte Fenne, fo wäre es mir dennoch wichtig ges 
nug es nach manchen Jahren: gedrückt zu ſehn; ja 
wenn Du es verlaſſen wollteſt, es fuͤr mich zu be⸗ 
halten und gelegentlich etwas Anderes dafuͤr anzu⸗ 
bieten: "Nun lebe wohl mein allerliebſter Fremb! 
Herr Griebländer till biefen Brief einlegen: Moͤch⸗ 
teft Du mir doch einige Tropfen der: ſchoͤnen Mitch 
sufließen laffen, welche Du Myrons Kuh entlockt Haft. 
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191. 
An 3elter: 


Einer Sendung an Herrn Friedlaͤnder niuß ich 
ein Blatt beylegen, welches wenn es auch etwas ſpaͤ⸗ 
ter an Dich gelangt; doch liebevoll von Dir aufsuneh- 
men if: Es fol Dir vor allen Dingen Danf fagen, 
daß Du meinen Wunfch fobald an bie Kunſtfreunde 
bringen wollen, und Dich zugleich erſuchen, Biefen 
wacern Männern zu banken, daß fie mich mit ihrer . 
Sendung fogleich und gerade zum Neuenjahr erfreut. 
Es ift abermals ein problematifche® Werk und dient 
und andern, bie wir im Norden leider imehr in ber 
Kritik ald im Anſchauen leben, zu gar mannigfacher 
Unterhaltung. Du laͤßt Dir ja wohl gelegentlich den 
Brief zeigen, in welchem ich mich daruͤber erklaͤrt. Da 
ih denn doch zur Identitaͤtsſchule gehöre, ja zu ihr 
geboren bin; fo iſt mir freylich aueh). hier die ſchwere 
Aufgabe ‚auferlegt, unbarmhergige Kritik und unfinnigen 
Enthuſiasmus zu verbinden. 

Afflands Gegenwart hat mir fehr große Sreude 
gegeben. Ich babe mich ganz rein an hinem Talent 

G. u. 3. Br. I. 
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ergögt, alles aufzufaffen gefücht, wie er es gab, und 
mich umd Was gar nicht befümmer. Nimm fol: 
gende Bemerkung geduldig auf: Wenn man es mit 
der Kunſt von innen heraus reblich meynt, fo muß 
man twünfchen, daß fie wiürdige und bedeutende Ge: 
genftände behandle: denn nach der Fetten Fünftlerifchen 
Vollendung tritt und, fittlich genommen, der Gehalt 
immer ald höchfte Einheit wieder entgegen, deswegen 
wir W. K. F. auch in den Propyläen, da wir, nad) 
in dem Wahn fanden, ed fey auf die Menfchen gene: 
tifch zu wirken, und noch über bie. Gegenftände fo 
treulich Außerten und unſre Preidaufgaben dahin rich⸗ 
teten; dies ift aber alleß vergebens geweſen, da gerade 
feit der Zeit das Legenden: und Heiligen-Fieber um 
fich gegriffen und alles wahre Lebensluftige aus ber 
bildenden Kunft verdrängt hat. Doch hierüber klage 
ih nur im Vorübergehn: denn in Gefolg meiner erften 
Rede wollte ich nur fagen, daß die Kunft, wie fie ſich 
im höchften Künftler darfiellt, eine fü gewaltſam lebens 
dige Form erfchafft, daß fie jeden Stoff veredelt und 
verwandelt. U | u 

Ja es ift daher dem vortrefflichen Kuͤnſtler em 
würdiged. Subftrat gewiſſermaßen im Wege, weil .e8 
ihm die Hände bindet und ihm die Freyheit verfüm- 
mert, in ber er fich ald Bildner und ald Individuum 
zu ergehen Luft hat. Man Bat den Mufifern wieder: 
holt vorgeworfen, daß fie fehlechte Texte lieben, man 
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erzähle: zum Gcheng daß einer ſich Affertri den Thorzet⸗ 
tel zu componiren, und waͤre der Geſang nicht von 
dem Texte unabhängig, mie hätte denn bie Charfrey⸗ 
tags⸗Muſik in der Sirtinifchen Capelle mit Vitulus 
enbigen können? und maß dergleichen mehr IR. Maͤn⸗ 
her Comddienzettel gaͤb eine’ beffere-Dper als bas 
Buͤchelchen ſelbſt, wenn man es recht baranf anlegte; 
md. fo hab’ ich die Belebung todter Stuͤcke, ja bie 
Schöpfung aus Nichts, an Ifflanden hoͤchlich bewun⸗ 
dern müflen. Die Menge jeboch, welche immer ſtoff⸗ 
artig gefinne iſt, betruͤbt fich "Aber den großen, nach 
ihrer Meynung verfchwendeten Aufwand. Ä 

Merkwuͤrbig war die Wirfung ded Don Ranudo. 
Die Grundnichtswuͤrdigkeit de6 Stuͤcks, die unfittliche 
Sorberung, daB ber Geburtsadel auf feinen Schag 
unwuͤrdig Verzicht thun ſolle, trat wie ein Geſpenſt 
hervor und beynahe tauſend Menſchen in einem‘ klei⸗ 
nen Hauſe wurden verſtimmt; denn felbft der gemeine 
Menſchenverſtand muß fühlen, daß Jemand nicht ver 
dient ertiebrige zu werben der fich feiner Natur nach 
nicht. erniebrigeit kann und will; vor. Mitleiden lonnte 
fein Menfch zum Lachen kommen. 

Diefed Phänomen war mir um Seötvegen merk⸗ 
märdig; weil ich es als ein Symptom anſahe, daß ber 
Sanscuͤlottism ſchon veraltet ſey und Die verfchlebenen 
Stände ones san andere Sorgen und -Feiden- 

| 538 
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ſchaften Gaben, als baß ſie ſich unter einander necken, 
betrizen und aufreiben moͤchten. 

Merkwuͤrdig war mir es außerdem, daß Iffland, 
ber in feinen geſchriebenen Stuͤcken die ausfuͤhrlichſte 
Breite ſucht, in ſeinem Spiel das Conciſe, Knappe 
der extemporirten Stuͤcke wieder heranfordert. Wie 
anders ſahe unſer Theater aus, wenn er nicht dieſen 
Umweg haͤtte machen muͤſſen, wie anders ſaͤhe es mit 
uns allen aus, wenn die directen Wege zum Heil nicht 
jedem Menfchen ein Geheimniß blieben. 

Kaum war Iffland abgereift und Epiphanias erfchie: 
nen, fo machte ich Ernſt, die Heiligen drey Könige 
‚ben mir einfehren zu Iaffen, und durch Deine lieben 
Geſaͤnge ſowohl dieſen Tag zu feyern,- als und bie 
Ausſficht auf Oftern „und Pfingften heiter zu eröffnen. 
Es war ein vergnügter und- fehöner Abend, den mir 
Die durch öftere Wiederholung dieſer und anderer Dei- 
ner Dinge Thuldig-rgesorden. Ich hoffe dieſer An- 
fang und Eingang fol geſegnete Folgen haben. 

Von mir ‚wüßte. ich weiter nichtd zu fagen, als 

daß ich in allem · meinem Meſen fortfahre, und daß 
manches” gedeiht, obgleich mein Befinden durchgaͤngig 
nicht das beſte iſt. Aufregend und hoͤchſt erheiternd 
bleibt mir die Vemuͤhung, Gegenſtaͤnde alter. Kunſt 
anus uͤbrig gebliebenen hiſtoriſchen· Nachrichten, Truͤm⸗ 


nen, Amlaͤſſen und Aehnlichkeiten ˖ wieder herzuſtellen. 


Mit Myrdus Kuh, glaub’ ich, iſt mir's gelungen. 
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Herrn Pfund Hab’ ich gern und freundlich. obs 
gleich nur kurze Zeit geſehn. Er empfahl ſich mir- be- 
ſonders durch feine Anhaͤnglichkeit an Dich. Seine 
Braut fing ich an als Kind von acht Jahren zu. lies 
ben. und in ihrem fechzehnten liebte ich fie mehr wie. 
billig. Du kannſt ihr auch deshalb etwas Freundliche 
feyn, wenn fie zu Euch fommt. - 
: Und nun das herzlichſte Lebewohl! 


_ Weimar, ben 15. Januar 1813, 


19 
A Goethe. 


J Berlin, den 12. Gebenar 1812, 
Dee Senfation Deiner Biographie. ift allgemein, ob⸗ 
wohl von · verſchiedener Wirkung. Man lieſt ſie nicht 
bloß, man lieſt auch die Buͤcher wieder, welche darin 
genamt ſind. So habe ich. mir Schloſſers Schrif⸗ 
ten twieber hervorgefucht, indem ich mich aus felbigen 
einer recht verſtaͤnbigen Abhandlung Über die Auf; 
hebung ber Zünfte erinnerte. Den Landprieſter 
hatte ich‘ vor manchen Jahren Engliſch geleſen und 
feit der. Zeit. den Priefter und das Englifche zuſammen 
vergeffen, da ich nie cine Sprache leiben konnte bie 
fich nicht fingen laſſen will. Nun liege die Deutfche 
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Ueberfigang vor mir und in: bei naͤchſten Tagen wird 
fie. geleſen. Ich konnte ſie ſchwer erhalten, teil eben 
jest: jeder fein Exemplar ſelber braucht. Man über 
fchläge auf biefe Art die Progreffion . feiner. eigenen 
Bildung, inden man fich. vergegenmärtige wie Eins 
und das Anbere zu feiner Zeit geneſſen und erſtan. 
den worden. 

Dann giebt es unter den Leſern der Dichtung. und 
Wahrheit (ich meine die von ber Profeſſion) folche, 
Die immer noch beym Titel halten, ben fie wie eine 
mathematifche Aequation nach) Worten, Spiben usb 
Buchſtaben drehen und deuteln, wo nicht gar eine 
Schelmerey barinne fuchen, Da. diefe ihren Homer 
Griechiſch leſen, fo koͤnnen fie nicht dahinter kommen 
wie hier und überal im Leben Dichtung und Wahr 
heit. zufammen kommen. Das giebt denn manchen 
Spaß, weil Ihnen niemals was begegnet. ift das des 
Aufſchreibens oder gar des Leſens wuͤrdig wäre Und 
wenn fiie auch alle Zeitungen und Zeitblaͤtter leſen, fo 
verhalten ſie ſich dennoch zu ihrer zeit wie: ein Stein. 
im fließenden Waffer. . BE 

Nlodius⸗Kind in Leipiig. hat geweint und Bauch 
ein bisſchen gepacht, daß fein feliger Bater vom Him⸗ 
mel herab nicht mehr gelten folk ald bey feinem. Les 
ben. Aber ſelbſt ſolche haben. darüber gelacht, Die tm 
Herzen wohl gewuͤnſcht haͤtten daß es zu etwas ges 
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kommen waͤre. So verkuͤrzen fie fich ſelber bie Zeit, 
da ſie ſonſt nicht wuͤßten, was ſie zu thun haͤtten. 

Herr von Woltmann hat durch zwey Stuͤcke 
feiner neuen Zeitſchrift eine Relation uͤber die Biogra⸗ 
phie ans Licht geſtellt, welche ich mit Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen habe, da ſie meiſt in Deinen eigenen Worten 
ſpricht, obwohl ſolche mehr einem Bedenken als einer 
Meynung nahe kommt; denn auch er ſcheint mir von 
nach und nach ſelbſt gedrechſelten hiſtoriſchen Maximen 
abhängig. Ueber Klopſtock hat er Dich ſchwerlich 
verftanden, bey dem er immer. nach folchen Eigen 
(haften geforſcht und folche zu finden gemeint bat, 
die gar nicht in ihm waren. 

Eben habe ich auch ben erfien Theil bed Phan⸗ 
taſus geleſen. Nun ja Herr! ich glaube ihr ſeyd 
ein Poet! doch mit Gunſt: — von der horizontalen 
Linie? Ich ſage dad nur (denn das Buch iſt mir in⸗ 
tereſſant genug geweſen) weil ich mich dabey erinnerte, 
daß der Kohl gruͤn war ehe er gekocht wurde: denn 
der Berfaffer aͤußerte ſich letzthin ſehr laut und bes 
ſtimmt gegen den Schutz welchen Du dem Gelegen⸗ 
heits⸗Gedicht angedeihen laſſen, und daß der Gehalt 
für die Poeſie, in ſoͤwerainen Staaten, von Oben her 
fonme’u. ſ. w. — Wenn «8 eine Kunft iſt folche 
Geſchichten aufzufieden und genießbar gu machen, um 
fih nad Jahrhunderten noch den Tod daran. zu les 
fen; fo iſt es wenigſtens eine fehr kleine Kunft, worüber 


191. 
An ZSelter. 

Einer Sendung an Herrn Sriedländer muß ich 
ein Blatt beylegen, welches wenn es auch etwas ſpaͤ⸗ 
ter an Dich gelangt). doch liebevoll von Dir aufzuneh⸗ 
men iſt. Es fol Dir vor allen Dingen Dank fagen, 
daß Du meinen Wunfch fobald an die Kunſtfreunde 
bringen wollen, und Dich zugleich erſuchen, diefen 
wackern Maͤnnern zu danken, daß ſi ie mich mit ihrer 
Sendung ſogleich und gerade zum Neuenjahr erfreut. 
Es iſt abermals ein problematiſches Werk und dient 
uns andern, die wir im Norden leider mehr in der 
Kritik als im Anſchauen leben, zu gar mannigfacher 
Unterhaltung. Du laͤßt Dir ja wohl gelegentlich den 
Brief zeigen, in welchem ich mich daruͤber erklaͤrt. Da 
ich denn doch zur Identitaͤtsſchule gehoͤre, ja zu ihr 
geboren bin; fo iſt mir freylich auch. hier Die ſchwere 
Aufgabe auferlegt, unbarmherzige Kritif und unfinnigen 
Enthuſiasmus zu verbinden. 

Ifflands Gegenwart hat mir fehr große Freude 
gegeben. Ich babe mich ganz rein an feinem Talent 

G. u. 3. 8r. II. 5 
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dem Niederhauen einzelner Sranzofen in den. Straßen 
zu. befihäftigen und.die ganze Stadt zu allarmiren, 
fo hätte der Coup gelingen können; und ‚hätten gegen: 
thoeils die Sranzofen, welche überrumpelt ſchienen, fo- 
gleich - ‚die Shore foerren laffen, ‚fo wäre fein Rufe 
gefund wieder hinausgefommen. 

Ich bin mit meinen Haufe noch unbeſchädigt. 
Rein. aͤlteſter Sohn iſt als veitender Jäger um Kö⸗ 
nige nach Breslau abgegangen. 

- Dielen Augenblick (Abends 10 Uhr) Seite 6: bie 
Frauzoſen mürben nach: Mitternacht die Stadt vers 
laſſen. Ich glaube es nicht, bemm fie haben Verſtaͤr⸗ 
fung von 20060 Mann. Infanterie .erbalten. — 

Den. 22 Februar, Morgens 7 Uhr. Die 
Franzoſen find nicht abgesogen. Die ganze Belegung 
bat: die Nacht Aber. in den Strafen bivouakirt. Es 
berefcht eine ahndungsvolle Stile, Niemand weiß was 
er. vornehmen ſoll, unterdeſſen redigire ich fruͤhere Cem⸗ 
poſitionen. | 

Den 24. Febrnar. aues iR ruhig; bie Kor 
ſacten ſchwaͤrmen vor ben. Thoren herum. Der Vice⸗ 
koͤnig und der ‚General St. Cyr find mit: Cavalerie 
angekommen, und bie Stade nun mit etwa 12000 
Kann beſetzt. Der Zuſtandiſt aͤugſtlich, doch: habe 
ich” feit. Sonnabend befier-gefchlafen als lange vorher. 
Es iſt fo ruhig baf. m mah. des Abends :bie Hende lau⸗ 
ten hoͤrt. 
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::Den 26. Bebrnar. Herrn Werneburgs Min; 
ſtiſchule babe ich num auch gelefen. Herr Dr Ofann 
bat fie mir am 22. diefes sugefchieft: 

Der Eifer und bittere Einft: mit: dem er-fich ber 
gerechten Sache annimmt, würbe den Muſikern Kurz⸗ 
weil machen, wenn fie das Buch käfen. Er fommt 
mir vor wie. unſer fel. Prediger Bierdemann ber 
von der Kanzel immer: auf die Abweſenden fehalt, daß 
e8 bie Unſchuldigen hören: mußten. _ 

Waͤre feine. neue Mußklehre im Gebrauch und er 
wollte bie einführen welche wir habe, man wuͤrbde ihn 
fuͤr tollhalten. Doch die Welt ˖ ift. wie fie it, und 
auf feine Art wird es fihmer halten, ihr beyzufommen. 
Nun’ weiß ich nicht ob ihm zu rathen Ift: denn, Hätte 
ee Luſt aus dem Menke, dab des Geredes zu viel hat, 
ehren: pertinenten Auszug oder Katechiſsmus zu formis 
ren, den man dieſem oder jenem in die Haͤnde geben 
koͤnnte um in Schulen davon Anwendung su machen, 
ich meyne die Sache koͤnnte leichter a und auch ich 
wuͤrde die Hand bieten 

MDen 27. Februar. "Worgeftern babe PR Deck 
bovens Duvertüre zum Egmont recht gut ausfuͤh⸗ 
ren hören. Von Rechtswegen müßte jedes bedeutende 
Deussfehe: Theaterſtuͤck ſeine eigene Muſik haben. Es 
laͤßt ſuch kaum berechnen, wie viel Gutes daraus ent⸗ 
ſtehn koͤnute FÜR Dichter, Componiſten und Publicum. 
Der Dichter hat den Componiſten auf eigenem Feide, 
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kann ihn ‚leiten, verſtehn Ichren, ja ihn verftchn legren; 
der Componift arbeitef nach einer Totalidee und kann 
beftimme wiffen, was .er nicht wachen muß, obne be: 
fchränfe zu feyn, und e& muß eine Glücfeligfeit feyn . 
wenn beyde ſich neben einander erkennen und burch 


einander erklaͤren. 


Diesmal ward die Ouvertuͤre ohne das ‚Städ gu 
hört, wie der fel. Gleim immer den Hut Friedrichs 
des Großen vorzeigte. Die Dupertüre aus ſmoll 
fündigt in einer -Solge. finflerer "Accorde eine Tragödie 
an, geht.in-ein republicanifches Weſen über, dem das 
Kriegerifche nicht fehlt, wairb wohl⸗ und. wehmuͤthig, 
träumerifch,- tummltuarifch und endet fiegreih. Ein 
Verdienſt mehr an diefer Muſik iſt, das Zeitgemäße: 
Sie ift. gerabe ſo lang ald ich fie wuͤnſchte und die 
erſte Scene ſchließt ſich recht gut an dag Ende. der 
Quvertuͤre an. 

-. Run: möchte ich ihn bereden, auch die Entr acte in 
Ruf zu feßen, die. alle aus der Dnvertüre hervor⸗ 
gehn müßten. Denn außer diefer Zuthat paßt.jebe 
tragifche Ounertüre mehr oder weniger eben fo gut, 
da bie Freude an einem Ganzen aut der Eatwickelung 
der Theile beſteht. 

Reichardts Zwiſchenact, weiſchen dem 3, und 4. 
Aufzuge- dieſes Trauerfpield, if vorzüglich, trotz der 
lockern Ausführung. Er bat zu der Melodie des Lie 
des Freudvoll und leidvoll Variationen geſetzt, 


77 


weiche das Orcheſter waͤhrend des 3, und 4: Acts 
ſpielt, bey deren erſten Anhoͤrung ich hingeriſſen wor⸗ 
den bin. 

Den 11. Maͤrz. Daß die Jrarjoſen Berlin 
verlaſſen haben, wirſt Du aus den Zeitungen ſehn. 
Meine Ruſſiſche Einquartierung beſteht aus dem Ma⸗ 
jor von Juny, der jetzt Stadtcommandant iſt, nebſt 
ſeinen Leuten und Pferden. Der junge Mann ſpricht 
ganz gut Deutſch und iſt ein geborner Moskauer. 

Nun habe ich auch den zweyten Theil des Phan⸗ 
taſus geleſen, worin mir beſonders die verkehrte 
Welt vielen Spaß gemacht hat. Dieſe verkehrte 
Welt aber iſt Alle Welt, und es iſt mir hier erſt 
eingefallen daß die Welt fo ſeyn muß, wenn man 
Sreube foll daran und darin haben können. Schön 
bedanfen wuͤrde ich :mich vor einer unverfehrten Weit, 
worin für und beyde Fein Plag wäre. : Uebrigens 
(ſpricht Hr. Ernft) bift Du ein merkwuͤrdiger Mann, 
deffen Bemühungen löblich find, trog Deiner Furcht 
vor den Genialifchen. ‚Deine frühern Gedichte Taffen 
fi) genießen und haben gewirkt, boch ſolche Men; 
ſchen wie der Mediceer — find ſchr ſelten. So ſpricht 
der Herr! 

Da Herr Sibbern dieſen Brief mitnehmen will, 
fo muß ich wohl ſchließen. Zugleith, gebe ich ihm ben 
Aten Theil meiner Lieder mit, welchen ich: einen ‚guten 
Vortrag wünfche, wenn fieswes Dein Ohr treten ſollen. 


78 


Die. Rummern 1. 3. 8. 9. 32%: möchte ich am das 
Sefühl ihrer Periode zurückführen, als närhlich die 
- Gedichte entftanden find. Die rafllofe Liebe ift eine 
Eompofition: des vorigen Sommers: ob man im 5ſten 
Jahre wohl noch eine raſtloſe kiebe abmalen kann? — 


Gott beſchlen. 
3. 


193. — 
An Zelter. 


Beytommendes, mein theuerſter Freund, tar. Dir 

ſchon lange” beſtimmt, ich zauderte es abzufenden: denn 
man wußte kaum zuletzt mehr, mit wem mau in ber 
Melt noch zuſammenhinge, oder nicht; jetzt finde ich 
eine gute Gelegenheit es nach Berlin zu bringen. 
Nachdem ich erft um Deinetwillen beforgt geweſen, 
fonnte ich mic) bald "beruhigen, nun bin ich für mid) 
und dad Meinige beſorgt, und vielleicht ſobald nicht 
den der Nächften und Freunde als aus eigenem Ent 
(hluffe, son Weimar ab. Ich war noch mit einem 
Preußifchen Paſſe durch die Chaine gefommen, ald am 
18, die Srangofen nicht ohne: Gewalt wieder in Wei⸗ 
mar einruͤckten. Davon weiß ich aber ſelbſt nicht 
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mehr ald was der allgemeine Ruf verkündet; denn ich 
habe feit der Zeit weber etwas von borther vernom⸗ 
men, noch bat ein Brief von mir dorthin gelangen 
können. 

In Dresden fagte mir Doctor Sibbern, daß er 
Dich gefehn, daB Dur ihm etwas‘ an mich habeſt mit: 
geben wollen, daß Du aber deshalb abgeftanden, weil 
er wahrſcheinlich nicht nad) Weimar kommen wuͤrde. 
Dahin wird er freylich nicht gelangen, aber in Dres⸗ 
den waͤre es mir erfreulich geweſen etwas von Dir 
zu vernehmen. Ich lege ein kleines Liedchen bey, eine 
Parodie auf das elendeſte aller Deutſchen Lieder: Ich 
habe geliebt nun lieb' ich nicht mehr. Waͤre 
das Dichten nicht eine innere und nothwendige Ope⸗ 
ration, die von keinen aͤußern Umſtaͤnden abhaͤngig iſt, 
ſo haͤtten dieſe Strophen freylich nicht in der jetzigen 
Zeit entſtehen koͤnnen, und da ich denke daß Ahr im: 
mer einmal wieder tafteln und fingen werdet, ſo ſey 
Euch dieſer außerzeitige Scherz gewidmet. 

Lebe recht wohl und laß mich bald etwas von 

Dir erfahren. 

Toͤplit, den 3. Map 1813. 

Goethe. 


194. 
An Belter. 
©. fich eine Öelegenheit findet Dir, mein Theuerſter, 
einige Worte zu ſagen, fo will ich fi ie nicht verfäumen, 
ba man in diefer. jegt jerriffenen Welt nicht mehr 


weiß wem man angehoͤrt. Schon acht Wochen bin 
ich hier, lebe einfam, friedlich, bearbeite meinen dritten 


Band und hoffe ihn zu Michaeli zu liefern. Dei 


Himmel gebe Srieden um taufend und abertaufend 
Urfachen willen, und dann atich damit wir Lefer fin⸗ 


den: Am 8. May fendete ich Dir Nachricht durch 


Hrn. von Luͤtzo w, von mir, mit Beylage. Wie ſehr 
habe ich an Dich gedacht und wo man hindenkt, ſieht 
man bedrohte Sreunbe: 

Die Meinigen ſi fi nd wohl und helfen ſi ch entfchlof- 
fen durch. Ich bin gefund und kann arbeiten. Was 
verlang’ ich mehr? möge es Dir leidlich gehen und 
ich es bald vernehmen. 


Toͤplitz, den 23. Juny 1818. 


195. 
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195. 
An Zelter. 

Es gehen. twicher. von bier einige Wetliner ab und Ich 
will durch, dieſe Die wenigſtens ein Wort des Grußes 
und Andenlens zuſchicken. "Ich habe dieſes Fruͤhjahr 
ſo wie. den Sommer im aͤußeret Ruhe und gutem 
Wohlbefinden zngebracht; das Gemuͤth aber über das 
Algemeitie was bie Melt drückt und bedroht zu beru⸗ 
higen, halt ſchwer, und da ich Fein anderes Vergnügen 
habe als wenn ich weine Atbeit gefärbert fehe, fo mar 
es mir aͤußerſt unangenehm und laͤſtig, daß mein Rei⸗ 
ſegefaͤhrte, meine aboptive rechte Hand, krank warb 
und ich mit größerer Anſtrengung und mancherley Uns 
bilden doch noch. nicht zu. meinem Zwecke gelangen 
konnte. Indeſſen laſſe ich ihn nicht aus den Augen, 
und hoffe Dir zu Michael den dritten Band meines 
biographifchen Verſuchs zu überfenden, woran Du wie 
ich wünfche erfennen wirft, daß ich auch viel an Dich 
gedacht und in Hoffnung: eines freundlichen Erwiederns 
manches Wort an Dich gerichtet habe. Laß mich auch, 
wenn es möglich iſt bald wieber etwas von Dir ver⸗ 
nehmen. 0 

AObpklitz, ber: 27. July IHRE & 


G. u. 2. Br. II. | 6 





: 196; 

An Selter. 
Dre Blatt fol bald in Deine: Hände gelangen, 
verſpricht mir Herr Prof. Kiefewetter. Er wird 
Dir fagen wie es bey und ausficht, und wie das Um 
geheure mit ganz keiblichere Schritt bey und vorbei; 
gegangen, Ich mit den Meinigen wir haben und nicht 
gu beklagen, ja unfer Schickfal gegen dag, fo vieler ans 
bein gu loben: Sage mir etwas Erfreuliches von 
Deinem Zuſtande. In fo dielem Unheil iſt es fchen 
großer Troſt von ſeinen Lieben nicht ganz abgeſchnit⸗ 
ten zu ſeyn. Alles Gute mit Dir! nmerlch, wenn 
nicht aͤußerlich. 
Weimar, din 29, Ortober 1813 

©, 


19. 
An Goekthe: 


Berlin, den 16. November 18is, 


Wenn die Tellower Nübchen, welche heute abgehen 
ſollen und vom Froſte mögen verfchont bleiben, biefes 
Jahr weniger ‚gut ſeyn ſollten als ſonſt; fo ruͤhmen 
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fe fich dagegen 56 Preiſes wodurch die Ebenen don 
Großbeeren in ber Gefchichte glänzen, und ich wun⸗ 
(che daß fie Dich, mein Geliebter, capabel finden md» 
gen fie: mit Appetit zu genießen. 

Es Tiegen zwey Briefe an Dich noch immer det 
mir, bie Auf Gelegenheit hoffen ohne welche ich fie 
nicht ſenden mochte, da Ich nicht gewiß wüßte wo fie 
Dich treffen ſollten. Deine Briefe und ſomit auch der | 
letzte burch Hrn. Prof. Kiefemekter find tichts ein 
gzegangen. 

Ich bin geſund und ber Alte; aber mein aͤlteſter 
Sohn iſt von den Franzoſen gefangen nach Frankreich 
gebracht. Aus Maynz hatte er mir geſchrieben daß 
er unverwunbet if. 

Wenn Dein dritter Theil gedruckt HE; ſo (8 ihn 
mir bald zukommen; ich lechze danach. So viel für 
biedmal und Halb ein mehreres Yon Deinem 


3. 


An Zelter. 


Enttch einmal, mein Alter, Suter, ſch ich Deine 
Rebe Hahb wiedet! Da fündigft miete Erdgewaͤchſe 
freundlich an, gun: großen Troſte, da Ka Nat erſehe 


daß das ungeherierfte Schickſal nicht einmal den Ruͤ⸗ 
ben⸗Cyklus ſtoͤren kann. 2a 8 mit. unſern uebrigen 
auch fo. ſeen. 

Vorerſt alfo: wirſ Du mich hoͤchlich verbinden 
tern "Du mir, den Text: In te Domine speravi et 


non, ‚confundar ;in aeternum, vierſtimmig ſetzeſt, aufs 
| liebenswuͤrdigſte ‚wie Da nur kannſt. Dabey von 
| Dein Name Hoch, gefeyert werden... 


Haft Ds mich. hieburch erquickt, fo fende ich eine 
Yartie Erheiterungen für Die Liedertafel, an der Ihr 


doch auch wohl wieder Teltdwer Ptoducte genießen 
werdet. u 
N „Gegen Weipnachim“ folgt dann wohl der deiui— 

Band der tauſend und einen Nacht meines thoͤrigen 


Lebens/ welches doch in der Darſtellung faſt vor un, 
finger aubſieht als 48 an-fih war. | 
Erfüftigen- wird 8 Dich wem Du ſindet pr 


ich an Dir ein Plagium begangen habe. Wäre Dein 


Metier nicht gang verfchieben von dem meinigen, fo 
geſchaͤh «8 öfter. 

Dieſes Blatt liegt ſchon lange, die Ruͤbchen ſind 
noch Nicht gekommen, ſie jeden Tag erwartend wollt 
ich nicht ſiegeln. Nun wuͤnſcht Hr. Lieutenant Men⸗ 
delsfohn Dir ein Woͤrt von’ ir zu bringen. Hier 
alfo das. Wenige mit den beſten Wuͤuſchen ug Sof: 
nungen. Nachſens eine Sendung und Bitte. Das 
Nervenfieber haͤt guch unſere Druckereyen wo «nicht 
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entuölfert doc) ſehr gelaͤhmt, ſonſt haͤtteſt Du. ſchon 
den dritten Theil. a 

Sage mir bald etwas. Ich habe einige luſtige 
Lieder im Vorrath. Auch haben wir dieſe Tage Deine 
drey Koͤnige geſungen. Alſo muß man des Todes 
Bitterkeit vertreiben. | 


Weimar, den 26. December 1813. 
Goethe. 


199. 
An Zelter. 


Kaum hatte ich Herrn Lieutenant Mendelsfohn 
das lange geſchriebene Blatt mit der Klage uͤbergeben 
daß die Ruͤbchen noch nicht angekommen, fo treffen 
fie wirklich ganz mohlbehalten ein und machen Durch 
ihre Kleinheit zwar den Koͤchinnen Mühe. beym Pugen, 
ſchmecken aber den Gäften deſto beffer. 

Habe taufend Dank und. nimm Nachflehendes 
freundlich auf. Das Datum wird Dir ſagen wie ich 
mich mit ſolchen Spaͤßen in. dev: bedenflichfien Zeit 
hingeholfen. Bald ein mehrened. Ä 

Weimar, den 2D. December 1813. 





Diet madelnde Slode. 


Es war ein Kind das wollte nie 
Zur Kirche ſich bequemen, 
Und Sonntags fand es ſtets ein Wie 
Den Reg ins Feld zu nehmen. | 


Die Mutter. fprach: bie Glocke tönt 
Und fo it Dir's befohlen, 
Und hak Du Dich nicht hingewoͤhnt 
‚Sie fommt und wird dich holen. 


Das Kind es denkt: die Glocke hängt 
Da droben auf dem Stühle. | 

Schon hat's den Weg ins Geld gelenkt 
als Tief? es aus der‘ Schule. 


Die Glocke, Glocke toͤnt nicht nieht, 
Die Mutter hat gefadelt. — 
Do welch ein Schrecken! hinterher 
Die Glocke koͤmmt gewackelt. 


Sie wacelt ſchnell/ man glaubt es kaum 
Das arme Kind in Schrecken, 
Es laͤuft, es koͤmmt als wie im Traum, 
Die Glode wird es decken. 


Doch nimmt es hurtig ſeinen Huſch 
And mit gewandter Schnee 
Eilt es durch Anger Feld und Buſch 
Zur Kirche, jur Capelle. 


und jeden Sonn ⸗ und Feyertag 
Gedenkt es au den Schaden; 
Laͤßt durch. den erſten Glockenſchlag 
Nicht in Perfon ſich laden. " 


Firtie, ben 2. na 1818. 








200. 
an Goethe. 


Berlin, den 26. Januar 1814. - 
Bar oöngefähe Jaht und ag hide mir Here 
Rellſtab, der nun tobt ift; fein eben verfertigtes 
Tedeum mit dem Berlangen zu, ihn mein offenes 
Urtheil darüber vernehmen zu laſſen. Das Ding war 
zu arg, und ich verfor während der Arbeit Muth und. 
Luſt bis ich an Die letzten Worte gelangte: In te.Do- 
mine speravi, non confundar in aeternum. Er 
hatte dieſen Worten eine mehr aldafedte, di h. eine 
troßige ja freche Muſik zugelegt und ich behielt meine 
Kritik zuruͤck, indem ich unter feine Compofition die 
fer Worte die Deutfchen Worte unterlegte: Mit 
Dir Habe ich nichts zu Fchaffen, WVerräsher! 
Komm mir nicht mit Deiner Gnade! Welche 
offenbar auf ſeine Muſik paſſen. 

Nun bringt mir vor wenigen Tagen Herr dientenant 
Mend els ſohn Deinen Brief vom 26. December mit 
den Worten: In te Domine eie. und ich mache 
mich ſogleich an die Arbeit, wobey mich aber die ver⸗ 
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wuͤnſchte Idee von jenem Tedeum wmauſddtlich in⸗ 
commodirt hat. Wenn nun die anfolgende Muſik nicht 
beſſer iſt als ſie iſt, ſo weißt Du die Urſachen; und 
dennoch muß ich Dir danken daß Du mich wieder 
flott ‚gemacht daft, denn ich war faſt aufs Trockne 
gekommen. 
Dein Liedchen von der wackelnden Glocke lege 
ih ben. - Ich erhielt den Brief vom 29. December 
am 5. Januar und habe es auf der Stelle in Noten 
geſetzt, indem ich, Gott weiß wie, in bie angenehme 
Erinnerung an bie Böhmifchen Gebirge verfegt wurde. 
Geſtern iſt die Ruſſiſche Laiſerin von hier abge⸗ 
reiſt / welche durch holdſeliges Weſen und kaiſerliche 
Geſchenle viel Zufriedenheit zuruͤckgelaſſen hat. 
Warum ich nun zuerſt bitte ı das find Deine. hei⸗ 
tern Tafellieber die mid wieber anregen und beleben 
ſollen; ih begreige kaum tie ich babe Ichen koͤnnen. 
Auf Deine Plagiatichaft bin ich geſpannt. Ich 
wuͤuſchte wohl daß ich etwas haͤtte was Du mir neh⸗ 
men · koͤnnteſt, da ich mir fo gern zueigne 108 Dein ift: 
Dein kleines allerliebſtes Stuͤck: die Laune des 
Verliebten wird hier mit vielem Beyfalle oft wie⸗ 
derholt und recht artig geſpielt. 
| Den 2. Februar. Geh. R. Wolf grüße, befien®. 
Er liefet jegt über ben Prometheus des Aeſchylus 
(mie er fagt gratis et frustra) und bat bie meiſten 
Zuhdrer. Kleine metriſche Streiteveyen hatten uns 
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vor einigen Monaten von einander gebracht, anflatt 
md zufammenzuhalten; buch iſt alles wieder in Ord⸗ 
nung. Sch war leider fo grob getvefen, nach mehrern 
von ihm veranlaßten Verſuchen die er mit gar zu 
vieler Geringſchaͤtzung aufnahm, ihm rund heraus zu 
ſagen daß ſeine und aller mir bekannten Philologen 
muͤndliche Productionsarten der alten Versmaaße 
noch unmetriſcher ſeyen als eine natürliche Profa die 
die Empfindung einer Sache ausdruͤckt. — Mas fols 
len uns die Griechen und Roͤmer wenn wir nicht 
Deutſch lernen? kurz was ſollen uns die Alten wenn 
wir nicht alt werden? 

Wenn bie Philologen reden, möchte man fich die 
Dhren zuhalten. Gie wiſſen weder was fie mit dem 
Munde noch mit der Zunge anfangen follen, weil fie 
ſich gewoͤhnt haben alles mit den Augen zu thun; 

leſen, fühlen, gehn, ſtehn und bamäber kurzſichtig lahm 
und trocken werben. 

Seit dieſer Zeit (doch will ich boffen auch vorher) - 
beſchaͤftigt ſich W. wie ich merke mit dem Klange 
des Alphabets, und wir fuͤhren druͤber manches fuͤr 
mich lehrreiche Wort. Kommen wir endlich dahin 
daß dies Alphabet ein Werk des’ Mundes und das 
Metrum ein Werk des Pulſes, alſo etwas iſt das 
von Innen heraus, nicht von Außen herein kommt: 
da moͤgen die Herren ihre Theorie (d. h. mit der 
Braris) anfangen. 
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Laß mich doch wiflen, ob Du etwa Dein kleines 

Singconcert wieder aufgerlonmen Saft: in dem Faue 
toͤnnte ich mit allerley dienen. 

Und nun lebe wohl, mein ewig Beliebte, an ben 

ich unablaͤſſig denke und forge. Gott: gebe und hrie 


den und laſſe ihn Uns genießen! —— 

Laß doch bald von Dir bören und leſen⸗ 

Den 8 debtuat 1814. ' 
Bu Dein 3 

R 8° 

"an Better. 

risk IE 


Damit ja ‚fein. goſttag berſaumt werde ſendt ich 
Dir ſogleich Singbazes und. Klangloſes; laß das eine 
Deinem Runfiflane das andere Deinem Verlanda ge. | 
fallen. . Dei 
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An Goethe. 


Berlin, den’ 21. delruar 1814. Montag. 

Ban: Deinen: golbnen -Zettelchen, welche ich heute 
früh als fie ankamen auf. meinem runden Tifche am 
Dfen wie eine Weihnachtsgabe vor mir ausgebreitet 
‚babe, "folgt fogleich eins in Noten zurüd. 

Mas für herzliche Sachen haft Du Lieber mir 
da. gefandt? Schon zehnmal habe ich fie mit den Au⸗ 
gen verfchlungen, dann behalte ich eins vor mir und 
kaue daran und, ſchmecke und denke: Wie Er doch 
beine Gedanken und Töne weiß! Wie fein Grad grün, 
feine Luft warm und fein Licht klar iſt, wie man eben 
lebt und leibt und liebt! und dann wird nach Noten» 
yapier gegriffen da Feind iſt, und gefucht wo Feind 
5 172 Man iſt verbrießlich über bie Seder, man zerrt 
ſich und‘ ans dem beften was werden ſollte wird kaum 












| —* liebt man ſtch wieber; benn wie Du 
"ler — 2* aus dem rohen Stein den Funken ziehſt 
Wläcbeh die balſamiſchen Worte mein ſtarres de J 
Re und Zeichen erfuͤllt | 
ienttag den 22. Ich weiß‘ nicht ob ich Die 
ja bege ich von Zeit zu Zeit etwas am Deinem 
able Alpeile der Zauberflöte gearbeitet. habe. 
Ag, den lehten Tagen habe ich auch die Sinfonie foft 
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fertig betommien Nun iſt mir eingefallen daß: an in 
offenen Stellen bed Gebichts ‚recht viel friſches und 
heiteres geſtellt werden koͤnnte und man endlich damit 
den Frieden; wenn er da iſt, fegern koͤnnte; allein Du 
müßteft das alles ſelber hineinmachen. Andere Poe⸗ 
ten werden ſich nicht vergreifen wollen und man darf 
es ihnen Dank wiſſen. Wie waͤre es alſo wenn Du 
Dich einmal wieder hineinthaͤteſt und dad Werk fer⸗ 
tig lieferte? Laß mich doch Deine Gebäufen uͤbet 
dieſen Vorſchlag wiſſen. 


Gott befohleit 
Dein 2; 


203: 
An Belter. | 


Ein ; Paletchen poetifcheß Allerley, welches obngefäht 
vor acht Tagen abgegangen, wird Dir glücklich zuge: 
fommen ſeyn. Nun will ich aber mit profaifchen 
Worten nachholen, Die. fügen und verfichern; dp 
Dein langes Stilfchtweigen mir hoͤchſt peinlich gen⸗ 
fen.“ Ich geſtehe gern, daß und allen der Athem bis 
zunr. Außenbleiben mag geſtockt haben; den. nahe 
in freundfchaftlicher Mitcheilung wiederfinden Kane. 
Voran alfo will ich fagen, daß unſre kleine Sang⸗ 
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und Klanggeſellſchaft nur an Dir gezehrt und gelebt, 
und nach frauriger Paufe an Dir wieder auferkanden 
if: Die Verklärung der Johanna Sebus haben 
wir als Sacrament unferer Rettung aus ben unend⸗ 
lich breiten Fluthen gefeyert. 

Zu dem In te Domine speravr hätte ich auch 
ain langes Maͤhrchen zu erzaͤhlen, wie ich mir, bey 
ſonderbaren innern und aͤußern Bedraͤngniſſen, dieſe 
Worte in meiner Boͤhmiſchen Einſamkeit rhythmiſch 
klanglos, aber doch dierperſoͤnlich um nicht vierſtim⸗ 
mig zu ſagen, componitt und keinen angelegentlichern 
Wunſch gehabt, als dieſe ſchoͤnen Worte durch Dich 
muſtkaliſch commentirt zu Hören. Ich kam in Wer 
ſuchung, bier Einien unter einander gu ziehen, um bie 
‚Art wie ich es genommen, anfchaulich zu machen. 
Tepe ba ich Deine Comportion höre, bin ich darüber 
voddig belehrt und finde batin eine angenehme Erfah⸗ 
muy Der Dilettant naͤmlich wird burchaus nur 
bach: das Faßliche und eine unmittelbare Wirkung 
gerährt, und dies charakterifire auch feine Productio⸗ 
Her wenn er in irgend einer Kunſt fich verſuchend 
wre Meine Eompoftion, die fich ziemlich abge⸗ 
vondee and fieirt hat, ähnelt einer von Jomelli, 
und es iſt immer wunderbar und. luſtig genug, daß 
man ſich zufaͤllig auf ſolthen Wegen ertappt und ſich 
einmal ſeines eigenen Nachtwandelns bewußt wird. 
Um hierüber in einem andern Sache Mar zu werden, 
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dem ich mich ernſtlicher gewidmet habe, ſondire ich 
aͤltere landſchaftliche Skizzen, und werde hierbey auch 
das Aehnliche gewahr. 

In ber wandelnden Glocke maß doch etwas 
Magiſches ertoͤnen: Dean: wirklich habe ich fie. in 
Töplig geſchrieben wohin fie Dich zu rufen fchien. 
Daß meine verliebten Launen noch nach viergig 
ohren die Berliner -interefficen: koͤnnen, giebt mir 
Vermuthung, daß darin etwas Frifches muͤſſe enthal⸗ 
son ſeyn, welches der: Zeit nicht unterliegt, | 

RNiemern, der. in feinem: Amte immer froher wird, 
weil er ſich dem Kreife, der für ihm viel zu eng iſt, 
anzueignen and immer mehr: zu thun lernt, indem er 
meniger thut, babe ich Deine Invectiven gegen bie 
Philologen mitgetbeile Er war daruͤber fehr: erfreut 
und empfiehlt ſich Dir aufs beſte. Ich wünfchte 
daß. Dur feinen: Commentar darüber hören. koͤnnteſt. 
Da er felbf: vom Metier ift, ſo weiß er am beſten | 
wo ſich eigentlich die Erbfünde diefer Mängel. herr 
eitet, die er verwuͤnſcht, weil fie, ob en ſich gleich 
ſelbſt davon befreyt hat, durch andere auf ihm laſtet. 
Die. unendliche Schwierigkeit eine große- unendliche 
Maſſe als eine zweyte Natur mit Freyheit zu behan⸗ 
deln, iſt um fo groͤßer, als wir ja ber erſten Natur 
gegenuͤber, uns, wenn wir recht aufrichtig ſeyn wol 
len, immer unzulaͤnglich fuͤhlen. 

Kannſt Dy mir etwas zu meinem kleinen Singe- 

Concert 
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Concert mittheilen, fo iR e& eine große Gabe. Die 
ſes Anftältchen giebt fich durch Seit und Umſtaͤnde 
hindurch, wie Gänge und Kluͤfte durch Die Gebirge, 
maſſen; bald metallhaltig, bearbeitet man fie mit Vors 
theil, bald iſt es aber auch.nur Gangart; bie zuletzt 
felöft fo ſchmal wird und zu verfchteinden droht, aber 
doch immer darauf hindeutet, daß man beharrlich fort⸗ 
arbeitend in derſelben Richtung wieder etwas Erfreu⸗ 
liches: finden werde. 

Bon hundert Dingen ſchweig ich, und bringe fie 
gelegentlich zur Sprache. Wahrſcheinlich entferne ich 
mich dieſen Sommer nicht weit von Weimar. Koͤnn⸗ 
teſt Du Dich auf einige Wochen dort lozreißen, ſo 
wuͤrdeſt Di eine Welt gu mir bringen und wir web _ 
ten ſuchen Dir ein Welichen als Baſieſchent guide 

mgeben; Ka ey 
2 luſtiger NRaamfuͤllung mögen bier cin paar 
Beimfpäche aus ‚der Taſche des Weltlaufes ſchließen. 


Die Jahre fü nd allerliebſte Leute! 
Sie brachten geſtern, fie Bringen heut 
m aꝛ Und ſo verbringen wir Iuugern eben 
2.8 Alerlichke Sablaracten⸗Lehezz 
ae dub. bau, FE dep Jahfen auf eintzal sim, . ;. , 
icht "mehr wie ſonſt bequem zu ſeyn, 
Wollen nicht mehr ſchenken, wollen nicht mebt börgen, | 
ir au wre Bee, fie sehmen note J | 
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.. Das Miter iſt ein hoͤſlich Mann; 
Einmal uͤbers andre klopft er an, 

Aber nun ſagt Niemand: Herein! , 
Und vor der Thuͤre will er nicht ſeyn. 
Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 

Und mun heißt's er ſey ein grober Geſell. 


Weimar, ben‘ 23, Februar 1814. on . 
. Goethe. 


= 204.  : DE 2 
An Goethe. 
5 erfindet 23, —X 70 


Ir Du nicht bange werden, mein Alter, {bon 
wieder ein DBriefchen zu erhalten und eine Compoſi⸗ 
tion dazu? denn ich. kann's wichs unterlaffen Dir ei- 
nen- ber "gläckliihen Momente zuruͤckzugeben die: mir 
. Deine lieben Gedichte bereiten. 

Du wirſt daraus ſehen, wie fromm mich Deine 
erbaulichen Worte machen: das Seuͤbchen wird ein 
Tempel, das Clavier zur Orgel und: die Bägher und 
Geraͤthe umher ſtehn fo nit. als ob sr louter Dr 
wären 
gan german hat am Diontage Abend. mein Ver⸗ 

gnuͤgen an Deinen Gedichten getheilt. Den Logogry⸗ 
phen haͤtte ich ohne ihn nicht herausbekommen; auch 


N") 
hat er ausgegattert daß das eine dreyzeilige Gedicht 
- auf die Kaiſerin von Oeſtreich feyn muß. 

Den 25. Februar. So eben habe ich ben Ehoral 
noch einmal drepftimmig aufgefegt. Hätte das Ge⸗ 
dicht.noch eine Strofe gehabt, fo Hätte man Zeit ge 
wonnen die Empfindung zu etabliren, da man feine 
Morte wiederholen darf. Nun kann man dagegen, 
‚wenn man will, die Melodie zweymal fingen. - 

Drey männliche Stimmen, rein gegeneinander eins 
. gefangen, werben ſich Abends in freyer Stille am 
beſten ausnehmen. 


. RR 


205. 
An Goethe. 


ö Berlin. den 9: Mär; 1814. 

Dar 9 Anfang. Deines lieben Beiefes den ich. ‚gehern 
Abend . fand prerinnert mich; an, eine traurige Schuld 
Es konnte wieleicht Jahr und Tag ſeyn, daß Du Feb 
nen Brief bon mir exhälten hatte rund, dennoch habe 
ich wenigſiens nicht unfleißiger / geſcheieben als ſouſt. 
Wie es nun geht, wenn das Papier lange vor mir 
liegt und von ‚Zeit zu Zeit hachgefuggen, wird und 
zuletzt liegen bleibt weil es wicht. gefiegelt ift, weil 
eben Seine: Gelegenheit und dergleichen Nepufeligfeiten 
7* 


“ 
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mehr, fo. auch hier. Ein. verſtegelter Brief liegt, noch 

hier den, ich- weiß nicht wer, ‚mifnehmen wollte. Deſ⸗ 

ſen ungeachtet bin ich nun immer um und mit Dir, 

ja wie einem Menfchen zu Muthe waͤre, der eine 
wache Stunde hat ohne an Dich zu denken; wüßte 

ich nicht zu fagen: 

Nun fchirfe ich etwas Bufliges.. Ich weiß nicht 
ob ich in dieſer Art Kanons Vorgaͤnger habe: zwey 
Stinimen fangen an und nach dreyzehn Tacten treten 
die beyden andern ein, indem bie. erfien fortfingen. 
Eigentlich if der Kanon zweychoͤrig und. zugleich 
ein einfaches Lied, das auch mit zwey Stimmen ja 

mit einer einzigen kann gefungen- werden. 

Deine Betrachtung über die Compofition der Worte: 
In te Domine Hat manche Gedanken in mir auf- 
geregt. Die Melodie dazu fiel mir gleich ein als ich 
die Worte in. Deinem’ Briefe Ins, und das fugirte 
Weſen auf den Worten: non confundar in acler- 
zum findet fich dann auch, mehr daß man's Yon. den 
Alten. ber fo gewohnt iſt zals daß es eigentlich ſo und 
nicht anders ſeyn müßte. Wer es auch fönnte, - fo 
iſt es immer gewagt, neue Formen an. die Stelle au⸗ 
erkaunter zu ſetzen und zu erdenken, wenn man auf 
der Stelle verſtanden ſeyn muß, und der Zuhörer mag 
Dilettant ſeyn. oder Luͤnſtler, ſo will er von feinem 
Eigenen etwas daran haben, und fo denke ich mußte 
Dein. eigener Verſuch immer. einem. guten Werke bie: 
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fer Art ahneln, um felbſt gut und der Enpſindung 
anſprechend zu ſeyn. I 
Die wackelnde Slate maßte viellercht von einer 
tuͤchtigen Contra Altſtimme geſungen werden, die ich. 
an aͤltern Boͤhmiſchen Frauen / oͤſter wahrgenommen. 
Dann giebt es in Böhmen: eine Art Berge die. eine 


Glockengeſtalt haben ind, wenn man in gewiſſer Ferne 


vorheyfaͤhrt; einem phantaſtiſchen Auge nashyutmanbeln 
ſcheinen. So ift man ein Kind und bleibt eins. 
"Riemen. bitte ich mich’ freundſchaftlich zu em⸗ 
pfehlen, indem ich ihn demuͤchig um Verzeihung ‚bitte 
wenn ich den Philologen Unrecht gethan.habe. Die 
meiften dieſer Herten kommen mir vor als gewiſſe 
Lords die aus Ihret Tugend andern Leuten eine. Noth 
mtichen, und -fdb geht mirs mit Voſſens Horaz. 
Noch lege ich eine Eompofition-bey die Du Die 
wirft gefallen. laſſen, wenn ſie etwas kraus erſcheinen 
ſollte. Koͤnnt Ihr jedoch das Lied der Sebus fo 
ſchoͤn fingen, fo moͤgt Ihr auch dieſe Beherztgung zu 
Herzen ˖ nehmen. 
Ruͤnftig erhaͤltſt Du ein mehrerebe das Ga ſt⸗ 
mahl; die Luſtigen von Weimar und: wer ſich 
nicht ſelbſt zum Beſten haben kann find ſchon 
componirt; fie ſollen nut ein wenig auskuͤhlen. | 
Dein Vorfchlag und:diefen Sommer gu fehen iſt 
vortrefflich. Ich hatte ſchon an Töplig gedacht meis 
ned Befindens wegen, da ich meine Sehnen zu er. 
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weichen hoffte. Dar wirſt mir wohl um bie rechte 
Zeit fchreiben, ich fehne mich recht darnach mit Dir 
zu plaudern von -hunderttaufend Disigen. 

"Ueber den Kanon iſt' wohl gut Dir noch anzuzei⸗ 
gen, daß bie Art eigentlich aus der Plagordftung un⸗ 
ferer Liedertafel entſtanden iſt, indem ſich die rectan⸗ 
gulaͤre Tafel’ in zwey Haͤlften thellt, die zuweilen wie 
Chor und Gegenchor fingen. Es ind hieraus ſchon 
die allerluſtigſten Animoſitaͤten entſtanden, bie ih6be- 
ſondere Dir zu ganz ſoliden Spaͤßen wuͤrden Gelechen⸗ 
heit gegeben haben. Ein Kanon wird: in der Negel— 
dreymal umgeſungen. 

Indem ich Deinen Brief wieder ducchlefe, Fate 
mir erfi wieder ein, was ich eigeuͤtlich vorhin ſchon 
fagen wollte: daß Ich nämlich Deine-vierperfonliche 
Compofition, oder Schema’ fen ed was es fen; wohl 
ſehen moͤchte. Man iſt ſo befangen in dei gangbären 
Formen wozu unfere Väter die Sache vder das Bild, 
vor fich hatten, daB man nicht hinaus kann, ohne 
unfennbar zu werben. Zräte bie Gebegenheit ober 
das Bild wieder vor und, durch welche die Form be: 
ſtimmt wird und nothiwendig; fo brauchte fich Nies 
mand die Haut auszurecken um neu zu erfcheinen. 
Lebten wir nur näher beyſaͤmmen, es würde zuver⸗ 
laͤſſig über diefen Punct manches vors Ange treten, 
da fich gewiſſe Dinge nicht mit Worten darſtellen 
offen und nur durch Kunſtmittel deutlich werben. 
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Sehr deutlich, erinnere ich mich Daß die Muſik bes 
keipziger Bach und feines Sohnes bes, Hamburger 
Bach, bie beide ganz neu und originell find, zu ih: 
rer⸗Zeit mir fat unverſtaͤndlich vorlam, wiewohl ein 
dunfles Gefuͤhl des Aechten auch dahin arzog. Da 
kam Hayd n, deſſen Art getadelt ward, weil fe den 
bitteren Ernft Teiner. Borgämger ‚gleichfam traveſtirte, 
wodurch ſich die gute Meynung nun auf jene zurüch 
warf. Endlich erfchien Mozart, durth den man 
alle drey erklären, könnte, aus wachen er E bemusgtar 

beißt. Mt. | 2 
8 


.r . “ — — 


.Nun lege ich noch die Muſik einer Horaziſchen 
Ode bey/ worüber ich beynahe mit Wolf auseinan⸗ 
der gerathen waͤre. Das Stuͤck iſt zunaͤchſt auf den 
Tod bed Doctor med. Flemminy entſtanden, der - 
ein: liebenswuͤrdiges Mitglied der. Singakademie und 
Lichertafel geweſen iſt; ſeinen Verluſt als Augenarzt 
betranert ganz Berlin. 

Unfere Sänger tragen dies Stuͤck ſnft zu Ende, 
und die uͤber den Noten verzeichneten Appoggiaturen 
ſind kleine Hebungen welche den ſtrengen Tact uͤber⸗ 
arbeiten, wie etwa im Gemaͤlde die Farbe den Con⸗ 
‚sr Es muß daher fort und fort hebend und 
ſchwebend erhalten. werden und iſt in biefem Städe 
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‚nicht eben leicht;. wie ven uns er baden sera 
mäffen. 

Und Hierin legt meines Seduntens das eb 
nige Metriften für Zactlofigkeit halten, welches: man 
fuͤglich Tactfreyh eit nennen könnte: - denn Abweſen⸗ 
heit des Tacts iſt durchaus unphiloſophiſch. 

Nun will ich nur heraus damit Daß auch ich Dir 
ins Handwerk gefallen bin; ich babe: nämlich. eine 
Nachbildung des Lateinifchen verfucht, um denen von 
ber: Singafabemig die noch weniger Latein nerichen 
als ich, «8 aber doch fingen muͤſſen, eine Anleitung 
fuͤr den Ausdruck zu geben. Kann unſer - Freund 
Riem er daran etwas, ohne viele Mühe nachhelfen, 
fo.ift mir's lieb. Ich Hätte Bas Lateinifche nicht com⸗ 
poniren koͤnnen, ohne mir es Deutſch zu benten. 
Auch für dad Wort Chorule, weiches ich: in der drit 
ten Strofe ſtatt Vergili geſetzt habe: mdchte wir Ries 
mer wohl ein befferes geben. : 

Das Gtüd: von Perti lege ich bey albb einen 

Ueberreft: eines tüchfigen Styles auß ber letzten Zeit 
des 17. Jahrhunderts. Leider Habe ich nicht. ein Meh⸗ 
reres von dieſem braven Componiftem. . 

‚Den 16. März 1814. -Prof. Kiefewetter 
wollte einen Brief mitnehmen und ich wüufchte ihm 
bie Comoͤdienzettel des voriges Jahres mitzugeben. 
Nun. ift- en noch immer hier und heute habe ich die 
beyden letztgeſandten Gedichtchen in Noten. gehracht 
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um. unfern Singthees Gelegenheit zu gehen aus Kol, 
Io Herzen auf mich: zu fchimpfen. Dies Spaͤßchen 
mag nun auch mit zu Die wandern und wenn Dus 
gehaͤrt hafz fo laß mich wiſſen ob Dir die Form 
recht iſt, beſonders inſofern ich beyde Sedichte zuſam⸗ 
mengenäßft babe. 

"Den 23. März. Geſtern sent gegen 11 uhr, 
als ich zu Haufe kam, finde ich Dein kleines Brief 
chen und anache mich fogleich, in der ſchoͤnen nächt- 
lichen Stile an den Tobtentan. Das Weſen hat 
mich wunderbar erſchreckt, denn indem Ich bie lebten 
Noten aufzufchreiben im Begriff bin, fchläge meine 
großmänlige Stubenuhr zwoͤlfmal hinter einander, 
dag ich in der That zu Bette gehn und das Lebte 
erfi dieſen Morgen auffchreiben muß. Das Liedchen 
lege ich bey, ‚dee Sänger muß aber bie Worte fo 
wie bie Melodie vollfommen ohne Anftoß Iefen, und 
aneinahber hängen, fonft ift es nichts. Freylich laͤßt 
ſich Niemand gern auf folche Bedingungen ein; ich 
daͤchte jedoch: gut .Irfen. könnte man prätenbdiren. 

Das Birrliedchen ⸗ſcheint etwas fehiwieriger zu 
ſeyn. Komme Zeit kommt Da! es wird ſich ſchot 
fuͤgen 
Den: 28. Maͤrz. Eu jeht. habe ich den erſten 
Theil der neuen Ausgabe von Schillers Werken 
vor mir. Freylich iſt alles mit Auszügen authenti⸗ 
ſcher Briefe und glaubhaften Autoritaͤten bolegt, und 
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doch fol man ſich glückfich ſchaͤtzen die ſchoͤne Indi⸗ 
oißualität eines folchen Geiftes im Leben und We: 
ben erfannt zu haben. Mein Troft if: daß Du 
bald hergeben wis, was Du- mit Schillern galebt 
haft, worauf ich mich eben fo ſehr freue als ich nichi 
aufhoͤren kann Deinen Epilog zur Gl ode mit Set, 
nen füßer Liebe zu feyern. 

Den 2. April 1614. Herr Mendelsfohn 
will dieſen Brief mitnehmen, deshalb erhaͤltſt Du 
diesmal nicht ales aber ein herzliches kebewohl von‘ 


* 


Deinem — 
Zelter. 


206... 
An Zelter. 


Dein liche Sendung dankbar rwiebeend, ſchicke ich 
Dir das Beſte was mir voriges Jahr von guͤten 
Geißern gegoͤnnt worden. Belebe dieſe Gebilde durch 
Deinen Hauch. Gegen die Zauberfloͤte will ich 
meine Gedanken hinwenden, vieleicht macht fie ber 
Srählingsäther wieder flott. Tauſenb Lebewohl. 
Weimar, den 15. Mär is. | \ | 
. G. 


—⏑ — — 
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J 207. 
| An Goethe. 


BE Berlin, den 21. il sta. 
Dacq Herrn Prof. Kie ſewetter, der morgen von 
bier ab über Weimar zur Armee geht, erhält. Du 
einige zurüdfgeblichene Sachen, unter welchen ich das 
Quintett von Faſch für fünf Singſtimmen, für- Deine 
Sammlung eigenhändiger: Manuferipte, fchon laͤngſt 
zuruͤcke gelegt hatte. Da Bafch-felber feinen Namen 


nicht auf das Stuͤck gefebt hat, fo babe ich eine 


Nachricht über die Entfichung und Abſicht  deffelben 
beygelegt und freme mich fchon im voraus, wie Du 
Dich gelegentlich daran ergögen wirft. | 

Schon lange habe -ich ‚feine Nachricht von Dir, 
wuͤnſche aber ſehr zu wiſſen wohin Du Dich dieſen 
Sommer wenden wirft, um Dich ˖ aufzuſuchen. Im 
Monat Juny denke ich nach Toͤplitz zu gehen; man 
wird ſich ja nun einmal. vornehmen koͤnnen was man 
zu thun hat. 

Vorgeſtern habe ich die Saͤchſiſchen Majeſtaͤten 
auf der Singakademie nach unſerer Art bewirthet. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin haben ihre Zufrieden⸗ 
heit als Kenner ſehr unverdaͤchtig an den Tag ge⸗ 
legt, und da ich nicht gluͤcklicher werden kann als 
wenn ich braven Leuten etwas recht mache, ſo magſt 
Du auf meine eigene Zafriedenheit ſchließen. Der 
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‚Chor beftand, ohne mich, au dieſem Tage aus 152 
Sängern ‚und die Sachen gingen wie fih’$ gehört. 
Was mir am Könige am meiften gefiel, war, daß er 
fich nicht über die Menge, fondern über die Reiflig: 
feit und Einigfeit und den Eindruck des Banjen 
ausließ. 

Komm body lieber. Junge nur Einmal noch vor 
meinem Tode nach Berlin, damit Du noch hier er» 
führt wie der Himmel :fepn muß: wenn ich mich dar⸗ 
auf fleuen fol. Die Köhigin ſprach von Erbauung; 
von Ergreifung; das macht mie größere Freude als 
wenn fie fragen: wie ich heiße, und wie- viele Kinder 
ich habe, und alles bergkichen, worauf ich mich u 
befinnen möß. 

Lebe wohl, mein Allerliebſter! der mein Leben be⸗ 
ſcheint und begruͤnt, und laß doch von Dir hören. 
Wenn. ich nicht. weiß too Du biſt weiß ich auch don 
mir nichts. | 
Dein a 

on 


208. 
An Zelten... | 
Weimar, ben 22, April 1814, | 


eur mit wenigen Merten till ich Die, mein. lie 
ber Sreund, vermelden, daß auch Deine legte Sen 
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dung zu meihem greßeh Vergnügen,’ f * glücklich änges 


kommen; alles iſt ſchon in Stimmen geſchrieben und 
dergeſtalt bereitet, daß meine compendioſe Hausca⸗ 


pelle mich bald damit wird erfreuen koͤnnen. Frey⸗ 
lich gehört eine beſondere Kunſt dazu dieſen zuſam⸗ 
mengeborgten Körper, von dem bald dieſes bald jenes 
Glied abfällt, beim Leben zu erhalten: Das Ruhe 
lied ift herrlich, unſer Tenor traͤgt es fehr gut vor, 
und es macht in biefen unrubigen Zeiten unſere sanıe 
Gluͤckſeligkeit. 

Ein beſonderes Gute if mit auch ſeit acht Zar 
gen geworden. Profeſſor Sart orius aus Göttin, 
gen, ein alter Freund, benutzt die zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen wieder eröffnete Communication und beſucht 
mich. Was iſt gegenwaͤrtig wuͤnſchenswerther, als 
ſich mit einem Manne zu unterhalten, deſſen Geſchaͤft 


es iſt die Kraͤfte und Verhaͤltniſſe der Staaten, bis 


auf den heutigen Tag zu kennen und gegeneinander 
abzuwaͤgen: Es gewaͤhrt die groͤßte Beruhigung die⸗ 
ſes ungeheuere Ganze zu uͤberſehen und feine Hoff: 
nung wegen kuͤnftiger Zuſtaͤnde dadurch zu begründen, 


anſtatt daß: wir und ſonſt in der tranrigen Lage befin⸗ 


den vom Augenblick hingeriſſen, durch Zeitungen ver⸗ 
wirrt, und dutch Geklatſch gar zerſtoͤrt zu merben; 
um fo mehr als jegt.nicht allein, von dem fünftigen 
Schickſal Europas, fondern von dem der genen Diet 
die. Redre ſeyn⸗kaun:. | 


110 

Mein nihter Dunfh; i#-mum def umfer guter 
Hefrach Beyer au ber Schwciz femme, damit ic) 
meine Runftchäte wit ihm geniehe, bemen ich durch 
gute Dibuung ben Gegen bereitet babe, fie unfchäg- 
bar und unerwartet vermehrt zu fchen. 

Alsbaun frenlich ſcheint «6 mir unmöglich biefen 
Gommer. hinzubringen ohne mit Dir irgendwo zus 
ſammen zu fommen. Eigentlich .möche ich mich Died 
mal nicht gerne von Weimar entfernen. Wir haben 
einige Stunden von hier, in einer angenehmen Eu 
gend, ein Schwefelbad eingerichtet, von dem ich für 
meine gichtifchen Zuſtaͤnde viel Gutes hoffe. Habe 
ih es vier bis ſechs Wochen gebraucht, fo erhältft 
Du Nachricht ob es wirkſam genug fey daß ich Dich 
bahin einladen. koͤnne. Halte ich für räthlich etwa 
noch wo anders hinzugeben, fo erfährt Du es gleich⸗ 
falls, nach Böhmen möchte ich diesmal nicht. 

Und nun noch einen geheimen Auftrag; den id 
ganz im Stillen zu beherzigen bitte. Sollte nicht . 
auf dem Berliner Theater unser ben Ehoriften ober 
font Unfängerinnen, ja auf irgenb einem Liebhaber: 
Theater fich ein Mädchen, das aber nicht uͤber fech 
sehn bis ſiebzehn Jahre alt fen» duͤrfte, - finden; 
wie man ſie zu ſpogenannten angehenden Lieb⸗ 
baberinnen ˖ wuͤnſcht, don mittlerer Größe, leich⸗ 
tem Mache, hubſchen Yusen, angenufen Flingenber 
Stimme x. ah ich Dir nicht voruerzäplen brauche, 
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‚p woͤre mir. fie teillfommen. Könnte fie.fowiel fingen 
um die dritte Stimme in dee Oper gu übernehmen; 
fe wire es um deſto beſſer. Mich ſollte beduͤnken 
dergleichen Weſen müßten in Berlin zu Dutzenden 
herumlaufen. Wenn man bedenkt was aus der Maas 
geworden iſt, wie fich, die Elſermaun und: bie 
‚Engels gebildet haben, welche noch bey uns ſind, 
ſo koͤnnte wohl einem ſolchen Creatuͤrchen die Luſt 
Fommen ſich auch in. unfere Schule: zu begeben. 
Forſche, bebenfe und weile. 
Die Comddiengettel ſ ſind ungefownnen, Sanfed 
Lebewohl. 
. G. 


209. 
An Belter. 


Um ber beliebten Kürye weißen und um die Sache, 
| ſofern fie thunlich iſt, zu fördern, füge ich folgendes 

hinzu. - Eine ſolche Perſon erhielte Reiſegeld, um auf 
der... fahrenden Poſt bequem hersufommen; ferner 
würde fie, in billiger Erwägung ihrer augenblicklichen 
Brauchbarkrit, mit-proportionirter Gage bedacht. Auf 
mie layge man «ontrahirte, würde auf die Perfün- 
lichkeit anfommen ; allenfalls koͤnnte man ſechswoͤchent⸗ 
liche Aufkuͤndigung feſtſetzen, wodurch kein Theil ge: 
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mehr, fo. auch hier. Ein:weriegefter: Brief liegt noch 
hier den, ich- weiß nicht: ter, ;mifnehmen. wollte. Deſ⸗ 
fen ungeachtet bin ich nun immer um und mit Dir, 
ja wie einem Menfchen zu Muthe waͤre, der eine 

wache Stunde hat ohne an Dich gu denken; wüßte 
ich nicht zu ſagen. J 

Nun ſchicke ich etwas Luſtiges. Ich weiß nicht 
ob ich im dieſer Art Kanous Vorgaͤnger habe: zwey 
Stinimen fangen an und nach dreyzehn Tacten treten 
die beyden andern ein, indem die. erſten fortſingen. 
Eigentlich iſt der Kanon zweychoͤrig und zugleich 
ein einfaches Lied, dasauch mit zwey Stimmen ja 
mit einer einzigen kann gefungen- werden. 

Deine Betrachtung über bie Compofition ber Worte: 
In ie Domine Hat iganche Gedanken in mir auf⸗ 
geregt. Die Melodie dazu fiel mir gleich ein als ich 
die Worte in, Deinem’ Briefe las, und das fugirte 

Wefen auf ben Worten: non confundar in aeler- 


mus findet fich dann auch, mehr daß man's Son, dan 


Alicen her ſo gewohnt iſtxals dag es eigentlich ſo vnd 
nicht anders fein smüßlte:. Wer es auch koͤnnte ſo 
iſt es immer, gewagt, nene ormnen an, die Stelle an⸗ 
erkaunter. zu fagen und zu erdenken, wenn. man auf 
der Stelle verſtauden ſeyn miuß, und der Zuhoͤrer mag 
Dilettant ſeyn oder Kuͤnſtler, ſo will er ven feinem 
Eigenen etwas daran haben, und ſo denke ich muſite 
Dein eiganer Verſach immer. einem. guten: Werle dir⸗ 
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fer Art: abneln, am felbſt gut und der Smpfindung 
anfprechend zu feyn.” » — 

- Die wadelnde Torte müßte viellelcht von einer 
tüchtigen Contra Mltkimme gefungen werben, bie ich. 
an Alter Boͤhmiſchen Sranen oͤfter wahrgenommen. 
Dann: giebt. es in Böhmen eine Art Berge die eine 
Glockengeſtalt habeh rind, wenn man in gewiſſer Gerne 
vorbeyfaͤhrtz einem phantaftifchen Auge nachzumandeln 
ſcheiten. So if man ein Kind und bleibt eins. 

Riten. bitte ih mich freundſchaftlich zu em- 
pfehiem indem ich ihn demuͤchig um Verzeihung bitte 
wenn ich den Philologen Unrecht gethan.habe. Die 
meiften dieſer Derten kommen mir vor als getoiffe 
Lords die ans Ihrer Tugen® andern Leuten eine Noth 
michen; "und -fb geht mies mit Voſſens Horaz. 

NRNeach leyge ich eine‘ Eompofltion-bep bie Du Die 
wirſt gefallen ‚Laffen, wenn fie etwas kraus erfcheinen 
ſollte. Koͤnnt Ihr jedoch Bad Lieb der Sebus ſo 
ſchoͤn fingen, ſo moͤgt Ihe auch dieſe Beherztgung zu 
Herzeir nehinen. 
Künftig erhaͤlkſt Du ein mehreres« das. Gaſt⸗ 
mahl; bie Luſtigen von Weimar und: wer ſich 
nicht ſelbſt zum Beften haben kann find ſchon 
componirt; fie folleh nut ein wenig auskuͤhlen. 

Dein Vorſchlag uns diefen Sommer gu ſehen iR 
vortrefflich. Ich hatte ſchon an Toͤplitz gebacht mei⸗ 
nes Befindens wegen, da ich meine Sehnen gu er⸗ 
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weichen hoffte Du wirft mir wohl um die rechte 
Zeit fchreiben, ich fehne mich recht darnach mit Dir 
zu plaudern von -hunderttaufend Diigen. 
"Ueber den- Kanon iſt wohl gut Oir noch anzuzei⸗ 
gen, daß die Art eigentlich aus der Platzordliung -un- 
ferer Eitdertafel entſtanden iſt, indem ich die rectan⸗ 
guläre Tafel in zwey Hälften thellt, bie guraßilen wie 
Ehor und Gegenchor fingen. Es ſind hieraus ſchon 
bie akeriufligff@n Animoficäten entftanden,- Big insbe⸗ 
ſondere Dir zu ganz ſoliden Späßen wuͤrden Gelechen⸗ 
heit gegeben haben. Eim Kanon wird, in -ber wel, 
dreymal umgeſungen. 
Anden ich Deinen Brief wieder durchleſe, faͤllt 
mir erſt wieder ein, was ich digeitlidy vorhin ſchon 
fagen wollte: daß Ich nämlich Deine vierperfbnliähe 
Compofition, oder Schema fey es was es ſey⸗ wohl 
ſehen möchte. Man iſt fo befangen'in den gangbaͤren 
Formen wozu unſere Vaͤter die Sache vder das Bild 
vor ſich hatten, daß man nicht hinaus kann, ohne 
unkennbar zu werben. Traͤte die Gelegenheit ober 
das Bild wieder vor und, durch weiche die Form bes 
ſtimmt wird und nothwendig; fo brauchte ſich Nies 
mand die Haut auszurecken um neu zu erſcheinen. 
Lebten wir nur näher beyſaͤmmen, xs wuͤrbe zuver⸗ 
laͤſſig über. dieſen Punct manches vors Auge treten, 
da: ſich gewiſſe Dinge nicht mit Worten darſtellen 
laffen und nur durch Kunſtmittel deutlich werden. 
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Sehr deutlich. erinnere ich mich baf die Muſtk bes 
keipsiger Bach und feines Sohnes des Hamburger 
Bach, die beide gang neu und originell find, zu ih» 
reveZeit mie faſt unverftändlich vorfam, wiewohl cin 
dunfles Gefühl -ded Aechten auch dahin arzog. Da 
kam Haydurtbefien Art getabelt warb, weil fie den 
bittern Ernſt ſeiner Vorgämger gleichſam traveſtirte, 
wodurch ſich die gute Meynung nun auf jene zuruͤck⸗ 
marf. ‚Endlich erſchien Mozart, durth den man 
alle drey erklären: ldante, aus welchen er t herauegear⸗ 
wa cat. | 
J 8. 
1. Mu. Isge ich noch bie. Mufif einer Horaziſchen 
Ode bey r worüber ich: beynabe mit Wolf auseinan⸗ 
der gerathen waͤre. Das Stuͤck iſt zunaͤchſt auf ben 
Tod des Doctor med. Flemming entſtanden, der 
cin liebenswuͤrdiges Mitglied der. Singafademie und 
Bahertafel geweſen if; feinen Verluſt als Augenarzt 
betranert gang Berlin. 

Unſere Sänger.tragen. dies Stuͤck ſanft zu Ende, 
und, Die uͤber ben Noten ‚verzeichneten Appoggiaturen 
fah Heine; ‚Hebungen welche den ſtrengen Zact über: 
arbeiten, wie etwa im Gemälde die. Farbe den Con 
urn E6 muß daher: fort und fort hebend und 

ſchwebend ‚erhalten. werben und iſt in biefem Stuoͤcke 
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nicht eben leicht;. wie ae uns of Seren erw 
müffen. - 
Und Hierin lege meines Sedinten⸗ das 6. pn 
nige Metriften für Tactlo ſigke it halten, welches man 
fuͤglich Tactfreyheit nennen könnte: denn Abweſen⸗ 
heit des Tacts iſt durchaus unphiloſophiſch. 
Nun will ich nur heraus damit daß auch ich Dir 
ins Handwerk gefallen Bin; ich babe» naͤmlich eine 
Nachbildung des Lateiniſchen verſucht, um denen san 
der Singakademie bie noch weniger Latein werßchen 
als ich, es aber doch fingen muͤſſen eine Auleituug 
für den Ausdruck zu geben. Kann unſer ˖ Freund 
Riemer daran etwas, ohne viele Muͤhe nachhelfen, 
fo.ift mir's lieb. Ich hätte das Rateinifehe nicht com« 
poniren koͤnnen, ohne mir es Deutſch zu<benfen. 
Auch für das Wort Chorule, weiches ich ⸗ in der drit 
ten Strofe ſtatt Vergili geſetzt habe: möchte. mir Nic: 
mer wohl ein beſſeres Ächen. - En 
Das Srtuͤck von Perti lege ich bey alb einen 
Ueberreſt eines tuͤchtigen Styles aus ber letzten Zeit 
des 17. Jahrhunderts. Leider habe ich nic ein Meb⸗ 
reres von dieſem braven Componiſten 
Den 16. Maͤrz 1814. Prof. gieſewetter 
wollte einen Brief mitnehmen: und ich müsfchte ibm 
bie Comoͤdienzettel des voriges Jahres mitzugeben. 
Nun. ift- er noch immer hier und heute habe ich Die 
beyden legtgefandten Gedichtchen in Noten. gebracht 
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um, unſern Gingfher'd Gelegenheit zu geben aus vol⸗ 
lem. Herzen auf mich. zu fchimpfen. Dies Spaͤßchen 
mag num quch mit zu Dir wandern und wenn Dus 
gehart haff; fo laß mich wiſſen ob Dir die Yarın 
recht iſt, beſonders inſofern ich beyde Sedichte zuſam⸗ 
meigenaͤhet habe. 

Den 23. Maͤrz. Geſtern Abend gegen 11 uhr, 
als ich zur Haufe kam, finde ich Dein kleines Brief⸗ 
chen und mache mich fogleich, in der ſchoͤnen naͤcht⸗ 
lichen Stile an ben Tobtentan. Das Weſen hat 
mic, wunderbar erfchreckt, denn indem Jch die legten 
Noten aufzufchreiben im Begriff bin, fchläge meine 
großmäulige Stubenuhr zwoͤlfmal hinter einander, 
daß ich im der That zu Bette gehn und das Letzte 
erſt dieſen Morgen auffchreiben muß. Das Liebchen 
lege ich Bey, ‚der Sänger muß aber die Worte fo - 
wie die Melodie vollkommen ohne Anſtoß lefen, und 
aneinander hängen, ſonſt iſt es nichts. Freylich laͤßt 
ſich Riemand gern auf ſolche Bedingungen ein; ich 
daͤchte jedoch: gut leſen. könnte man praͤtendiren 

Das⸗Birrliedchen «fiheint. etwas ſchwieriger zu 
ſeyn. Kommt Bet kommt Naeh) es wird ſich (hof 
fügen: 

Den as Mir, Et jebt - habe ich den erſten 
Theil der neuen Ausgabe von Schillers Merken 
vor. mir, Freylich if alles. mit Auszügen authenti⸗ 
ſcher Briefe und glaubhaften Autoritaͤten bolegt, und 
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doch fol man fich gläcktich ſchaͤtzen die ſchoͤne Indi⸗ 
vißualität eines folchen Geiftes im Leben uuͤd We: 
ben erkannt zu haben. Mein Troft if: daß Du 
bald‘ hergeben wirſt, was Du- mit Schiliern giebt 
haft; worauf ich mich eben fo führ freue als ich nicht 
aufhoͤren kann Deinen Epilog zur Glocke mit Std 
nen füßer'Liebe zu feyern. 

Den 2. April 1614. Herr Mendelskohn 
will dieſen Brief mitnehmen, deshalb erhält Dir 
diesmal nicht ales aber ein herjliches kebewohl vdon 


.g. 


. Deinem —— 
Zelter. 
„An Zelter. 


* J 


Dam liebe Sendung dankbar erwiebernd, chiee ich 
Dir das Beſte was mir voriges Jahr von güten 
Geißern gegönnt worden. -Welebe dieſe Gebilde durch 
Deinen Hauch. Gegen die‘ Zauberflöte will ich 
meine Gedanken hinwenden, vielleicht macht fie ber 
Fruͤhlingsaͤther wieder ot Tauſenb kebewod. 


Weimar, den 15. . min isn. E Br 
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207. 
An Goethe. 


Berlin, deu 21. April 1814. 

Disc Heren Pf. Kiefewetter, der morgen vom 
bier ab über Weimar zur Armee geht, erhältß. Du 
einige zuruͤckgebliebene Sachen, unter welchen idy das 
Quintett von Faſch für fünf Singſtimmen, für Deine 
Sammlung eigenhändiger Manuferipte, fchon laͤngſt 
zuruͤcke gelegt hatte. Da Bafch-felber feinen Namen 
nicht auf das Stuͤck gefeht hat, fo habe ich eine 
Nachricht über die Entſtehung und Abficht deſſelben 
beygelegt und freue mich fchon im hvoraus, wie Du 
Dich gelegentlich daran ergögen wirft. 

Son lange habe “ich keine Nachricht von Dir, 
wuͤnſche aber .fehr zu wiſſen wohin Du Dich dieſen 
Sommer wenden wirft, um Dich: aufpufuchen. Im 
Monat Juny denke ich nach Töplig zu gehen; man 
woied fich ja nun einmal vornehmen fönnen was man 
zu thun hat. 

Vorgeſtern habe ich die Saͤchſiſchen Majeſtaͤten 
auf der Singakademie nach unſerer Art bewirthet. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin haben ihre Zufrieden⸗ 
heit als Kenner ſehr unverdaͤchtig an den Tag ge⸗ 
legt, und da ich nicht gluͤcklicher werden kann als 
wenn ich braven Leuten etwas recht mache, ſo magſt 
Du auf: meine eigene: Zafriedenheit ſchließen. Der 


ausließ. 
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‚Chor beſtand, ohne mich, au dieſem Tage aus 152 
Sängern ‚und bie Sachen girigen wie ſichs gehört. 
Was mir am Könige am meiften gefiel, war, daß er 
fich nicht über Die Menge, fondern über bie Relig: 
feit und Einigfeis und ben Eindruck des Ganzen 


Komm body lieber. Junge nur Einmal nah. vor 
meinem Tode nach Berlin, damit Du noch hier er⸗ 
führft wie der Himmel ’fenn muß wenn ich mich dars 
auf fkeuen fol. Die Koͤnigin ſprach von Erbaunng / 
von Ergreifung; das macht mie groͤßere Freude als 
wenn ſie fragen: wie ich heiße, und wie viele Kinder 
ich habe, und alles dergleichen, worauf ich mich vr 
befinnen möß. ’ 

Lebe wohl, mein Allerliebſter! der mein Leben ber 
fcheint und begruͤnt, und laß dochvon Dir: hören. 
Wenn ich nicht weiß wo Du biſt we ich auch don 
mir nichts. 

Dein 7* 
De zu 


208. 
An Zelier. | 


Weimar, den 2% ei 1 1814. 
Pour mit wenigen. Merten will ich. Dir, mein. lie 
ber Freund, vermelden, daB auch Deine letzte Gem 
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dung zu ‚meihem greßen Vergnuͤgen, glücklich ange, 
kommen; alles iſt ſchon in Stimmen geſchrieben und 
bergeftalt bereitet, daß meine compendiofe Hausca⸗ 
pelle mich ‚bald. damit wird erfreuen. können, Frey⸗ 
lich gehört eine befondere Kunft dazu biefen- sufams 
mengeborgten Körper von dem bald dieſes bald jenes 
Glied abfällt, beim Leben zu erhalten. Das Ruh e⸗ 
lied iſt herrlich, unfer. Tenor traͤgt es fehr gut vor; 
und 25 macht in biefen unruhigen Zeiten unſere gange 
Gluͤckſeligkeit. 

Ein beſonderes Gute if mit auch ſeit acht Tas 
gen getvorbden. Profeſſor Sartorius aus Göttin 
gen, ein alter Freund, beugt die zwiſchen den Deuts 
ſchen wieder eröffnete Communication und befucht 
mich. Was ift gegenwärtig wuͤnſchenswerther, ald 
ſich mit einem Manne zu unterhalten, befien Sefchäft 


es ift die Kräfte und Verhaͤltniſſe der Staaten, bis 


auf den heutigen Tag zu kennen unb gegeneinander 
abzuwaͤgen. Es gewährt die größte Beruhigung ‚dies 
ſes ungebeuere Ganze: zu überfehen und feine Hoffe 
nung.ivegen. künftiger Zuftände dadurch zu begründen, 
anfatt daß wir und fonft in qder tranrigen Lage befin⸗ 
den som. Augenblick hingeriſſen, durd) Zeitungen vers 
wirrt, und durch Gellatſch ‚gar zerſtoͤrt zu werden, 

um ſo mehr als jetzt nicht, allein. von dem. fünftigen 
— zu ſendern von dem der genen Te 
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- Mein nächfter: Wunſch iſt · nun daß. unſer guter 
Hofrat Meyer aus der Schweiz komme, damit ic) 
meine Kunſtſchaͤtze mit ihm genieße, denen ich durch 
‚gute Ordnung ben Segen bereitet habe, fie unfchäg- 
bar und unerwartet vermehrt zu ſehen. 

Alsdann frenlich fcheint es mir unmöglich biefen 
Sommer. hinzubringen. ohne mit Dir irgendwo zu⸗ 
- fammen zu fommen. ‚Eigentlich .möche ich mich Died: 
mal nicht gerne von Weimar entfornen. ir haben 
einige Stunden von hier, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend, ein Schwefelbab eingerichtet, von dem ich. für 
meine gichtiſchen Zufkände ‚viel Gutes hoffe. Habe 
ich e8 vier bis ſochs Wochen gebraucht, fo erhältkt 
Dru Nachricht ob es wirkſam genug fey daß ich Dich 
dahin "einladen. koͤnne. Halte ich für rätplich etwa 
noch wo anders hinzugeben, fo erfährft Du es gleich: . 
falls, nach Böhmen möchte ich diesmal nicht. 

Und. nun noch einen geheimen Auftrag; den ich 
ganz im Stillen zu beherzigen bitte. Goftte. nicht 
auf dem Berliner Cheater unter ben Ehoriften ober 
ſouſt Unfärigerihnen, ja auf irgend einem Liebhaber⸗ 
Ihtater fi ein Mädchen ı das: aber nicht: übte ſech⸗ 

sehn bis ſiebzehn Jahre alt feyn » . birfte «finden; 
wie man : fier. zu fogenannten andehenden Lieb⸗ 
—— wuͤnſcht, von mittlerer Groͤße, leich⸗ 
Vuchs, huͤbſchen Auget / angenehmn klingender 
Sinne ꝛc. "wos ich Die nicht vorgwerzählän "Branche, 
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-fa woͤre mir. ſie willkoimmen. Könnte ſie ſobiel fingen 
um bie dritte Stimme in bee Oper gu uͤbernehmen, 
Fox wäre es um deſto beſſer. Mich ſollte bedaͤnben 
Dergleichen. Weſen müßten in Berlin zu Dutzenden 
herumlaufen. Wenn man bedenkt was aus bee Maas 
geworden iſt, wie ſich die Elſermann und bie 
Engels gebildet haben, welche noch bey uns’ find; 
fo koͤnnte wohl‘ einem foldyen Ertatürchen bie Luſt 
Fommen ſich auch in unfere Schule zu begeben. 
GSorſche, bedenke und melde. 

Die Eomöbienjene N wo argetommen. Tauſend 
Lebewohl. 

G. 


209. 
An Selter. 


Un ker beliebten Kürıe willen and um die Sache, 
ſofern fie thunlich iſt, zu fordern, füge ich folgendes 
‚hinzu. » Eine ſolche Perſon erhielte Reiſegeld, um auf 
Ber; fabrenden Poſt bequem herzukommen; ferner 
waͤrde fie, in ‚billiger Erwägung ihrer augenblicklichen 
—— mlgprdpöstionirter Gage bedacht. Auf 

awie latzge man wöntrehirte, wuͤrde auf die Perfön- 
lichteit ankommen allenfalls konnte man ſechswoͤchent⸗ 
liche Aufkuͤndigung feſtſetzen, wodurch lein Theil ge⸗ 
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faͤhrdet waͤre. Gute Aufführung wirb vöransgefeßt, 
weil irgend ein Eclat von unſchicklicher Art bey um 
bie Suspenfion und ſodann die Entlaffung nach ieh 
giebt; ;wie wir vor Kurzem ein Beyfpiel gehabt haben. 
Die Begleitung einer Mutter oder Verwanbtin : ift 
nicht ‚unangenehm: . Möchten fich zwey Sabjectchen 
zuſammenthun und ſich sine gewiſſe Selbſiſtaͤndigkeit 
zutrquen, deſto beſſer. Sollte nicht in der Singſchule 
dergleichen zu finden feyn? Das Betragen derfelben 
koͤnnteſt Du: zunaͤchſt beurtheilen und freylich je imehr 
fie im Geſang leiſten, deſto beſſer kann man fie fegen: 
Soviel für diesmal! Sage mir bald ein Wort 
Weimar⸗ den 2% April 1814 . 
= PR ar 
Ein Dlumenglödhei 
Dom Boden hervor ' 
Bar fruh gefproffet 
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Hu verfchweigen meihen Gewinn 
Muß ich die Menfchen vermeiden. 
Daß ich wilfe woran ich bin 

Das wollen bie andern nicht leiden. 


210: 

An Sorthe. | 

| - Berlin; .den 27. April 1814. 
Her Augen warten Herr — auf. Deinen dritten 

Theil. Wo ich mich fehen laſſe, heißt s: wo iſt 

Goethe. dritter Theil? und fo habe ich endlich ihn 
diefe Oſtermeſſe verfprochen. : Werde ich zum Lügner, 
fo fann ich nur meinen Buͤndel ſchnuͤren und vieleicht 
gar mit nad) Elba wandern. 

Aber lieber. Bruder weißt Du auch daß heute 
der 27. April iſt? daß ich noch nicht weiß wo Du 
dieſen Sommer zubringen willſt? daß meine Oſtereyer 
gerathen find? daß ich. nicht. laͤnger leben kann ohne 
Dich von Angeficht: zu ſehen? daß Dein Khnig, ber 
erſte König dem ich etwas recht gemacht habe — mich 
beſcheuken — will? Ya, lächle: nur, denn in der 
That ich habe noch nichts, aber geſtern habe ich, 
Gott weiß durch den wievielſten Mund erfahren, daß 
der König von Sachfen mir ein Andenken laflen wird, 
worauf ich, mich. im voraus freie wie auf alles. und 
mit allem wats ‚mir. bie Kunſt gewaͤhrt. 

03, Br. I. 8 
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Seftern waren alle Hofleute des Koͤnigs von 
Sachſen, auch die Beichtvaͤter, in der Singafabemie, 
die koͤnigl. Herrfchaften felbft aber nicht, was mir 
auch ganz recht mar; denn regnigtes Weiter und 
dicke Luft iſt Productionen, die aus vielen Theilen 
sufammengefest find, eben nicht vortheilhaft, wenn‘ 
auch Fremde nicht merken. 

Den 4. May 1814. Geſtern iſt Dein liebens⸗ 
wuͤrdiger, reicher ‚Brief vom 22. April angelangt. 
Mit Wonne. vertiefe ich mich in ſeine Bedeutung, 
Die mit mieinent Innerſten ſtimmt. 

Die Darſtellung der Homeriſchen Gbeter IR’ mir 
wiemald fo wahr und lebhaft vor die Smune getre⸗ 
ten, Jals ſeit den letzten Zeiten. So fd fie, bdiefe 
Söfler; fo bleiben ſte! Ob wir ben Tacktus ſehen 
werden, der an zwey Augen nicht zuviel hat, wiſſen 
die Gotter. Dabey fallt mir ein mas einſt Wolf 
von einem der Deutſchen Tacitus: SE tacaisses, 
Pacitus mansisses! So gebe denn der Himmel daß 
Sartorlus, den ich ja auch kemen ſollte (wenn 
man jetzt noch einen wieder erkennen Kann). ein Bef⸗ 
ſerer ſey als feine fütorifchen Camerdde die von’ den 
Leuten verlangen: fie ſollen fich Die Fuͤße wachfen 
laſſen, wie fie gern die Schuhe machen wollen: 

Sonnfag det A May. So eben geht ein 
Mädchen von mir, der ich Anträge Aber den In⸗ 
halt Deines legten Briefes gemächt habe. Leider if 
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fe ſchon 18 Jahre alt, boch von guter. mittlerer 
Statur und leichten Wuchs. Das Köpfchen iſt ein 
huͤbſches Eyrund und in feinen mittlern Theilen 
huͤbſch proportionirt. Bräunliched Haar, Augen bie 
nicht eben brillante doch nicht Klein und recht einneh⸗ 
mend find, wie denn das ganze Wefen nichte Wider⸗ 
ſtaͤndiges Unweiches und eben fo wenig Fettes und 
Gemeines hat. Die Stimme iR beſonders gut nad) 
Tiefe Mitte und Höhe, aber noch ganz roh. Bie 
bat erſt wenige Lectionen bey mir gehabt, bie ich ihr 
umfonft gebe, Ba fie bie Tochter eines, Finberreichen 
Reglerungs⸗Pebells aus Schwerin ifl. Sie fchreibt 
an ihre Ehten ob biefe mit einem ‚folchen Engage 
ment zufrieden ſeyn wollen, fie ſelbſt fcheint Luſt dazu 
zu haben. Ihre natuͤrliche Sprache iſt markigt und 
etwas meklenburgiſch, doch bieg⸗ und bildſam wie 
ie Stimme: . Ä 
Dann habe ich noch cine artige Geatur in meis 

ner: Sa, bie Dir. vieleicht gefallen würde, von 
17 Jahren, von leichter und heiterer Haltung und 
hegſamer nme, biefe iſt nun aber fo: unluſtig 
mad Gruͤndliches lernen zu tollen, daß ich nicht 
vom Siedle mit ihr komme, was mich fehe verbrießt. 
"Unter unſeen Theaterchoriſten if eine mit huͤb ſchem 
Geficht, doch hate Beine Stimme; bie ‚andern ‚find 
weniger zu empfehlen, tete denn, was unbegreiftich 

ſcheinen muß, bey uns fich nichts. bildet weil ſich 
oo. . 8° 
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alles verbildet, worauf man ſich wohlegar etwas ein. 
bildet, wenigſtens war es ſonſt ſo. Wie es jetzt geht, 
da das befte Pferd im Stalle die Drufe. bat weiß 
ich nicht: | 

Den 15. May: So eben komme ic von einer 
großen reichen Tafel, an der ich mich recht nach 
kuͤſten feift und fett gefchmauf’t. babe. Saft wäre 
des Guten auf einmal zuviel gefchehen indem: ich 
heißhungrig Suppe, Fleiſch, Zukoſt, Braten, Kuchen 
und. Nacheifch in Klößen und Klumpen verfchlang: 
Was mich gerettet hat diedmal, war ber ehrliche 
Baſedow, der Dich zu einer Speckfeite. räuchern 
wollen. Eine volle Stunde habe ich gebraucht um 
mich vom unmäßigften Lachen zu erholen, da.ich deun 
Erleichterung fpürte wie ſie etwa einem Blutegel wer⸗ 
den mag, dem Salz .aufgeftreut wird. J 

Was mich eigentlich in dieſe Eile geſtuͤrzt hat, 
mag zumeift Dein Vorgeben eines Plagiats veran⸗ 
laßt haben. Leider habe ich nichts finden koͤnnen, es 
muͤßte denn Deine menfchliche Betrachtung über ben 
Judas darunter verfianden werden follen; aber. was 
mic über alle Beſchreibung erbaut hat, find Deine 
Gedanken über Spikoza: Mir iſt dieſer Philoſoph nur⸗ 
allein aus einer längft verjährten Streitigfeit, daß Le ſ⸗ 
fing ein: Spinozift geweſen, und aus ber. Biographie 
eines Holändifchen Gottesgelehrten bekannt Diefer 
rechtglaͤubige Proteſtant, indem er die Grundſaͤtze des 
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Spinoza nad) feiner Art widerlegt, befchreibt Bas 
geben und ben Tod feined Helden auf eine Are, 
welche mir die größte Ehrfurcht vor beyben zurück 
gelaffen hat. Sch war damals noch faft ein Juͤng⸗ 
ling und dachte: ift Eeffing ein Spinoziſt getvefen, fo 
mag Spinoza in Gotteönamen auch einer getvefen 
feyn. Die Art, wie die Berliner Philofophen, unter 
welche fih fogar Reichardt mifchte, damals mit 
Jacobi umgingen, verfchaffte mir die erfie Zuneis 
gung zu. biefem edlen Manne, den ich erſt piel ſpaͤ⸗ 
ter von Ungeficht lieben lernte. 

Geheime Rath Wolf habe ich niemal$ in ſolchem 
Freudenaffect uͤber etwas Neueres geſehen, als geftern 
uͤber Deinen dritten Theil; er konnte nicht aufhoͤren 
daruͤber ſich auszulaſſen und zuletzt ſind wir gluͤcklich 
wieder auf Grund und Boden der Rhythmik ange⸗ 
langt. Er iſt zuverlaͤſſig der geſcheuteſte unter den 
Philologen, indem er anfaͤngt einzuſehen daß alle hie⸗ 
her gehoͤrige Theorie auf dem artiſtiſchen Gebrauche 
der menſchlichen Ton⸗ und Sprachwerkzeuge beruht, 
welche Einſicht den Andern geradezu abgeht. Er 
kam einmal auf den Einfall, noch ſingen zu lernen; 
. führt er dies aus, da er Feine üble Stimme hat, fo 
hoffe ich davon etwas, das noch nicht. geleiftet iſt. 

Dein Iegter Brief vom vierten May aus Weimar 
iſt richtig angefommen. Die Partitur von Chriftoph 
Kaifer bitte ich mir fobald als möglich aus, ba ich 
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ſchon mit den Anftalten zur Babereife befchäftigt bin, 
doch, bleibe ich wenigſtens diefen- ganzen Monat noch 
hier. Bon diefem Kaifer ift mir aber noch nichts 
befannt, und wenn Du etwa bie Weihnachtso⸗ Kantate 
bey: der Hand haft, fo fende fie mir mit. Reichardt 
hat mir vorgeſtern gefchrieben daß fich fein leidenvol⸗ 
fer Zuftand zu dauerhafter Beſſerung anlaſſe. Der 
Abt Vogler iſt zu Darmſtadt am 6. diefes plöglich 
gefiorben. Die Kunſt würde durch dieſen Dod einen 
tuͤchtigen Mann verlieren, wenn er nicht die ſchoͤnſte 
Zeit ſeines Lebens vergeudet hätte fremden Acker zu 
pfluͤgen, Orgeln zu beſchneiden und ‚alten Wuſt auf⸗ 
zupoliren. 

Und nun lebe wohl! nmein ſaßgelletees freundli⸗ 
ches Herz, zu dem die Heiden beten ohne es gi 
wiſſen. Dein ſchoͤnes Leben ſoll eine ewige Kette von 
Wohlthaten folgenden Geſchlechtern werben. Und wie 
Da ſtehſt und Zeiten, Geſchlechter und ihre Schick⸗ 
ſale, wie Dein eigenes Leben, als Eines and dem 
Andern ruhig überfiehft: | \ 
| So laß fie geben, laß fie reiten | 

unm ſchwere Krunen und Feichten Catun; 
Sie wiſſen nicht was fe bereiten, 
Nicht, daß ſie Deinen Willen chun. 
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An Selter. 


= Weimar, Im 4 r 1814. 

Tun iſt ef, mei, wertheßer Freund, was Du 
mir zugedacht angekommen, und in der Zwiſchenzeit 
wirſt Da auch einen Brief von ‚mir erhalten haben, 
der, damit das letzte Blatt nicht leer bliebe, von eini⸗ 
gen Reimſpaͤßen begleitet iſt. Deygleichen Dinge ge 
deihen unter Deinen Haͤnden gar gluͤcklich zum Kar 
non mb anberer Art Wettgeſaͤgee .· Ich bedauere 
mur def und eine fo weite Entfernung trennt, denn 
ſonſt wuͤrde mein Lehen vn pickeß Klaugzeicher wer⸗ 
ben. Ich haste einen Freund der zu fagen pflegte: 
er wuͤnſche nur in zwey Faͤllen König zu ſeyn, wenn 
naͤmlich bey Tafel friſche Heringe, oder Engliſch Bier 
praͤſentirt wuͤrde damit er won jenen das Mittelſtuͤck, 
und pow dieſem das erſte Glas zu fich nehmen könne. 
Ein aͤhnliches Gefühl hatte ich, als Du mir den dos 
ben Befuch meſdeteſt, der ſich an Deiner graßen und 
einzigen Darſtellung erguickt hei. Hier iſt es nun 
freylich leichter, dan bohen Gaͤſten ihr uͤbriges Ei, 
niliches Geſchict ‚Bicht zu mifſgoͤnnen. Doc hätte 
ich wohl .gean an biefer großen Tafel, die fo viel 
Theilnehmende zulaͤßt, mitgeſchwelgt. 

Indeſſen Du Dir nun, freylich nicht ohne Muͤh 
und Ausdauer, den Vorſchmack des Himmels geben 
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fannft, muß ich keider, auf die wunderlichſte Weiſe, 
betteln und negociiren, um dasjenige nur unvollkom⸗ 
men zu genießen, was Du mir goͤnnen magſt. In 
dieſem Fall empfindet man ben engen und huͤlfloſen 
Zuſtand einer Heinen Stadt nur allzuſehr, nicht als 
wenn die Elemente gaͤnzlich mangelten aus welchen 
ſich eine genußreiche Welt im Kleinen ſchaffen ließe, 
ſondern weil eben dieſe Elemente fich gerade wegen diefer, 
Enge und Nähe ther abfloßen als anziehen, und- dem 
Schöpfer Fein Spielraum: gegeben ift- Re dergeſtalt gi 
handhaben; daß ſich ihre’ freundlichen Pole verbinden 
müßten: Die laͤcherlichſten Scenen in "Wilhelm 
Meier find ernſthaft gegen die Spaͤße zu denen 
ich meine Zuftucht nehmen muß, um zu‘ bewirken 
daß Deine Senbungen ſich vom Auge Tosreißen und 
zum Ohr gelangen. J 

Die 'bildende Funke hat darin größere Bombiil; 
ſie gewaͤhrt dem Auge ein dauerndes Vergnügen, 
und wenn der Kuͤnſiler einmal das Geſchick gehabt 
hat, etwas Gutes zu machen, ſo erhaͤlt ja wohl das 
Gluͤck auch fein Werk, hundert ja taufenb Jahre, und 
| überliefert es dem Einfi tigen zum Genuß. & iſt 
mir in der legten Zeit fo wohl getoorden, theils unter 
| meinen früheren: Veſitzungen / die ich lange nicht ge⸗ 
| muftert, manches. unerwartete Gute anzutreffen, theils 
da jest viele® in der Melt 108 if, köftliche Dinge 
um leidliche Preiſe zu erhalten Hierbey iR aber 
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auch. gerade ber umgekehrte Gall, man kann fie nicht 
wie eine Partinn in die Ferne ſenden unb feinen u 
nuß mit auswaͤrtigen Freunden theilen. J 

Mit Gelegenheit fende ich eine Partituf, die Jeden 
Chriſtoph Kaifer sum Verfaffer Hat, von dem Du 
einige Dinge kennſt, beſonders eine Weihnachts-Cantate. 
Er war mit mir in Italien und lebt noch ein abſtru⸗ 
ſes Leben in Zürich, und ich wuͤnſchte Dein Urtheil 
über feine Art und Weife recht. ausführlich zu hören. 
Was ich fenden werde ift die Duvertüre und ber 
erſte Act von Scherz, Liſt und Rache, das er ganz 
componivt hat. Ich gedenke ſein jetzt, da ich meine 


Italiaͤniſche Reife bearbeite, und: möchte gern auch 


über feine Kunft im Klaren ſeyn, mie ich: es bin Aber 
feine Studien und feinen Charakter. 

Kuͤrzlich und 'ellig danke für Bir große Feeube, 
welche mir: dureh Deine Sendung geworden iſt. Es 
gelang mir diesmal meine wanbeibare Hanecapell 
recht gut w organiſten. | el. 


oma 


u 12. 
. An. Belter,. | 


Hin, mein chenerſter Freund, enbtich der beitte Vand! 
Moͤgeſt Du fuͤr ſo viel Gutes was ich Dir dieſes 
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Jahr erbaute, darin einige. Gegengabe fünbey. . Zu: 
naͤchſt werbe ich wich noch an dan- was Du fpäter 
und früher mitgethait erquicen und ba aufs Eugh 
geben, in Ar Maͤhe wo eine Badeanſtalt, wahrſchein⸗ 
lich mohr der Hoffnung als der Heilung, vor targem 
ae DE Bebe wohl Deine Dnife wahceſ Di 
. geihm; de 7. Da | 6) 7 er Er a ® 


Behlape, 


Bm der Geſchichte der. Melodie ſowohl im ige: 
meinen als · auch jedes bedautenden Componiſten ins⸗ 
befonbere ; ergiebt ſichu daß ein Tonſtuͤck, „fa wwie.jebe 
andere ſinnliche Production, aus der Entwickluuis eines 

Hanptgedaubens beſtebt, der fo oft wiederholt und ges 
wendet wird, bis fein Inhalt enttocher erſchoͤft. * 
zu einer geiſtigen Wickang erboben it. 

Dieſe Entwicklung eines Hauptgedankens ieht 
am natuͤrlichſten und zuverlaͤſſigſten durch einen Ge⸗ 
gengedanken, und fo entſteht in allem was productive 
Kunſt heißt: Fuͤgung des Gegenſatzes zum Hauptſatze: 
d. h. Fuge und Contrapunct. 

Ein mehrſtimmiges Tonſtuͤck worin ein beſtimmter 
Gedanke (Thema, Subject) herrſchend und erſchoͤpfend 
durchgefuͤhrt mind; duͤrfte eine. Du oder ein seh 
Touſtuͤck genannt werden. 
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Da eine Fuͤgung obhne Theile, nicht gefchehen, Far, 
fo folge daß-eine Zuge nicht weniger als zwey Stim⸗ 
men haben Fann, es deren Bubammeufegung dev. Be: 
grif bervorgeht. . 

Derjenige Shi! welcher au 506 Thena gefügt 
wird iſt das Gegenthema, Coutraſubject, und ‚fo wird 
dieſes Contraſabjeet eine Bedengng zur berſrauns 
einer Fuge. | 

Da bie Erfindung 29 Controſatzeets auf Bew Ber 
griffe ber Gegeneinankrfieilung. it, fo Wählt man 
dazu ‚gem eisen Gedanfen ber gegen dad Thema ab: 
ſtechend iſt, und in der Vernehmlichkeit mit welcher 
ſich beyde Subjecte gegen einander verhalten liegt. Bat 
erſte Kriterium zur Beurtheilung der Fuge. 

Die Negeh nach weldger dies beiperfkelligt werden 
kann, iſt der doppelte Contrapunct oder. hie Wiſſen⸗ 
ſchaft: zwry ober mehr Melodien fo gegeneinauder zu 
verfaſſen (eingufügen) Def alle Stimmen verkehrt, d. h. 
dab Oberſie nach unten ‚werfept werben fan: : =... 
Dieſe zwey Dinge alſo, bas GSubjert und daß 
Contraſubject, ſolen durch die Fuge zu einem dritten 
werden und eine ſolche Fuge wird eine ſtricte Fuge 
ober icercata (d. i. hachweiſende Andeinanbeufegung 
ihrer Theile) genannt. = 

‚Da aber die Kunft, indem, $ aus sem unendu⸗ 
chen kommt, wieder das Mendliche ſucht; fo iſt auch 
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die Fugenkunſt demfelben warechehde senäß, und es 
entf: Die Doppelfuge. 

War die einfache Zuge ſchon aus! dem Ss. 
jecte und Contrafubfecte entflanden; fo beſteht die 
Doppekfuge gleichfam aus zwey completten Fugen, 
deren jede ihr Thema und Confrafabject haben kann. 

: Auf eben diefe Art finden dreyfache, vierfache, 
künffache, ja” fechöfache Fugen Statt, wo. bahn“ bie 
technifche Kunft ins Unendliche, oder (enenfehlich ges 
fprocen) ind Unverftändliche übergeht - 

He das Letztere betrifft; ſo kommt es jedoch Sie 
bey forsohl Auf ben Gegenftand - als. auf bie Kunſt 
I ſt an; ſind dieſe würdig und groß genug, fe wird 
die Gefahr dadurch kleiner und die Luſe der Erfennt 
niß fieigert fich bis zur Etbauung. 

Iſt endlich durch dieſe Theorie‘ nichts weiter aus⸗ 
geſprochen als edie Form der Fuge, ſo verſteht fich‘6 
von ſelber daß der Gehalt fuͤr dieſe Form ein Werk 
des Geiſtes iſt, der irgend eine noch. unerkannte Empfin⸗ 
dung son: dein Unendlichen abzuſondern und an das 
Licht des Verſtandes zu ziehen fich berufen fühle”. 

Doch: auch‘ ‚hier :erfcheint die Fugenform als He⸗ 
bel, als Mittel eines tiefen Geiſtes, indem ſie alle 
melodiſchen Geſtalten annehmen und gegeneinander in 
Contraſt ſetzen, ja ſelbſt über den Geiſt ſich triumphi⸗ 
rend erheben kann, indem ſie der Schwaͤche dient. 

Die Fuge iſt zugleich das feſte Zeichen von dem 
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Uebergange des Zeitfreyen in das Zeitgemaͤße. Denn 
fobalb der Choral, ber an fich zeitfrey (obwohl nicht 
tactlos) iſt, fugirt wird, geht er in die Figuralmuſik 
uͤber, in welcher ſogar der leichte, dahinſchwebende 
Zonz mit dem ernſthaften feyerlichen Choral vereinigt, 
auftreten Fan. 
Da hier vom Moͤglichen und Unendlichen die Rede 
iſt, fo. verſteht ſich von ſelbſt: daß der Mißbrauch und 
das Abgeſchmackte nahe daran liegt vor made nur 
der Genius bewahrt. u 
So kann eine Fuge entfiehn, bi wie cine Koͤnigs⸗ 
uf, nur das Wappen. waͤrdiger Ahnen fuhrt. 
Weimar; den 1. "July 1814; | 

3 

213. 
Am Goethe: 

Wiesbaden; Freytag den ei, July 1814: . 
F ſollſt Du vor allen Dingen wiſſen, daß ich hier 
zu Wiesbaden am Dienſtag Abend den 12. July wohl⸗ 
behalten angelaugt bin. Eine Wohnung war fuͤr mic 
heſtellt durch Madame Uhden, mit der ich ganz. zus 
friedben bin, ich wohne nämlich auf ber Angergaffe im 
Bären: Wolf habe ich Faum noch angetroffen und 
er giebt: vor, nur um meineswillen ſo Jange bier in 
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Rem Neſte aistgehalten ja „haben - Geflem habe ich 
ihm- dafır, zur Belohnung feiner Treue bis Mayng des 
gleitet von wo er nun. Rheinanf gebt und von Fuß⸗ 
reifen. fosicht um ben beſten Rheimwein aufzuſuchen. 
Ferner melde ich, daß ich bereits ein Quartier von 
brep ordentlichen Piecen für Dich in Beſchlag genom⸗ 
men habe, welches in zwoͤlf Tagen frey wirb. Wol⸗ 
fen: tb’ ich feinen Vorrath an Wein ud Schwalba⸗ 
cher Waffer abgekauft und Du findeft alſo alles was 
zu Deinen erſten Beduͤrfniſſen nothwendig iſt. Es iſt 
bier gut und angenchm -Ichen, de man durchaus nicht 
gebunden iſt und Fein: allgemtiner Lebenston hewfiht. 
Was das Geſellſchaftliche Beseifft, fü habe ich vorerſt 
den biefigen Bibliothefar, den Hofgerichtdadvocaten 
Bernhard Hundeshagen, durch) Wolf fennen ler: 
nen. Died ift ein junger vielgefchickter IRann, der 
huͤbſch zeichnet, fich mit Antiquitäten, Botanik und be 
fonderd mit Landeshiforie befchäftigt; dieſer wuͤnſcht 
ſehnlich Dir allerley Varietäten der Natur und Kunſt 
vorzufuͤhren. Willſt Du Deine Pferde nicht. mitbrig- 
gen fo iſt hier das Jubrweſen nicht übermäßig theuer, 
um die fchönen Umkiegenheiten zu befahren: In Ds 
betich, wo der Fürſt vefibirt, ‘Habe ch geftern eine 
Sturide im Barten gebracht; / der ra * fſchon 
ausſsnimmt. u 
- Bon Frankfurt bin ich auf einem Martſſchiſſe bis 
Hochheim gefahren und: dann zu Lande hieher; die 
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bunte Reiſegeſellſchaft hat mir ben größten Spaß ge- 
macht. Dies lebendige Anfchauen des Lebens aus ber 
Mitte auf die beyden Ufer ift wahrhaft Ichrreich. Ich 
habe meinen muͤſſen uͤber die Iuftigften Lieder, die dies 
Voͤltlein fang. In Frankfurt a. M. Habe -ich zuerſt 
und alten das Hand auf dem Hirfchgraben gefucht 
wo mein Heiland geborm if-ımd Habe es fü gut als 
gefunden; trotz feiner verändirten Geſtalt. Bon sven 
Häfen nebeneinander die ich auserſechn Hatte, iſt 
eins das rechte, wie mir nachher mein Lohnbedienter 
verfichert hat, ber Deine Mutter noch in dieſem Haufe 
gekannt hat, denn ſie iſt nicht hier geſtorben. 

Bon meiner Reiſe will ich nur ſagen, daß ich 
bis Frankfurt vier Tage drey Nächte nacheinander In 
derber Hitze und großer Gefellfchaft ‚unterwegs gewe⸗ 
fen bin; ein ſehr luſtiger Schweizer hat und mit vie- 
len dunimen Spaͤßen Tas und Nacht unterhalten, zu: 
mal er alle alte Weiber heyrathen wollte Bie wir an 
gettöffen haben. Dielen Dank endlich; Deinen lichen 
gaſtlichen Hauſe und ſo komme mir bald nach, Du 
ſouſt e ein rutiges en hier Haben: 


Dein ewiger | 
3 BE 
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214: 
An Goethe. 


Bonn, den 6. September 1814: 

Huee nit gedacht daß Ficchgraͤten fo Rechen this 
ten.— Aus. dieſem Spruche hat Mozart einen Fiſch⸗ 
fanon gemacht. und ich will einen Schifffanon machen. 
Haͤtt's nit g'dacht daß fo viel. Woſſer in. der. Welt 
waͤre und dag mir's einmal fo ‚gut. befommen ſollte. 

Das Fußreiſen werden wir daher yon nun an 
wohl. ‚jüngeren. Freunden überlaffen, denn das Chiragra 
habe ich nach Wiesbaden gebracht und das Podagra 
dazu geholt; doch. bin. ich. fehr vergnuͤgt indem ich, 
wie ein Kind, an Deiner. Bruſt neue Etentmilch ein⸗ 

geſogen habe 

Mein Reiſegeſellſchafter war iger einige , Schritte 
voraus und feine Gefpräche und Reden grundernſthaft. 
Ich bin ein gar zu fchlechter Schäfer, wer nicht wie 
Du mit ‚dem Winde kommt mit: welchem ich fahre 
und Du haft mir den Geſchmack an, allen andern 
Tröftern verdorben. Mit Deiner Vermuthung vom 
Gießberge herab hat es übrigen feine Richtigkeit: 

Da ich einen lahmen Zuß erobert hatte, fo nah 


mien wir in. Bingen einen Wagen und fuhren über. 


Kreuznach nach Münfter am Stein, wo mich das _ 
Salinen: Wefen huͤbſch praktiſch unterrichtet und ein 
Ritterſchloß des Franz von Sickingen an Dich 

erin⸗ 
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erinnert bat. Hier follten wir mehrere Tage verhar⸗ 
ren, doch mein Sinn ging. zum Rhein zurück, daher 
festen twir und Sonnabend den. 3: Septbr. ſchon auf 
und fuhren. Bid Kreuznach zuruͤck. Hier trennte ich 
mich von meinem guten Neifegefährten und führ mit 
Ertrapoft fogleich Hi$ Bingen, wo ich glücklich noch 
das Rheinſchiff antraf. Nun war ich wicher frey 
und froh und fogleich wieder aufs Schiff. Wir hat: 
ten böfen Wind; die Schiffer konnten's nicht zwingen 
und fo ging's von einem Ufer zum andern und tvenig 
vorwaͤrts. Es war Falk und alles floh in den unten - 
Kaum. So blieb ich alein auf dem Verdeck und 
fag auf. ‚meinem Kofer: und freundlichen Kiſſen als 
ob- die Welt mein waͤre. 


Anſtatt bis Loblen; gu fommen mußten wir. den 


3, Septbr. Abends 9 Uhr in Boppart Tanden und den 
Morgen abwarten. Sonntags. den 4. Septbr. waren 
wir Morgens. um 3 Uhr wieder auf dem Schiffe und 
landeten um 6 Uhr in Eoblenz. - 

Graf Henfel habe ich gefprochen und auf fein 
Begehren: einige Zeilen an die Pröbftin von Stein 
eingelegt. Nach Tifche ging, ich mit. lahmem Fuße 
über den Rhein auf die Veſtung Ehrenbreitfiein, wo 
fich-die Gegend wunderbar überfchaut. Die Zertrüm: 
merung dieſes alten Baues ift eben fo unterrichtend 
wie feine ehemalige Structur, welche man von oben 
ber wie einen Grundriß uͤberſieht; der Anblick iſt 
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An Goethe. 
Bonn, den 6. September 1814; 
Hatrs nit gedacht daß Fiſchgraͤten fo ſtechen thaͤ⸗ 
ten. — Aus dieſem Spruche hat Moz art einen Fiſch⸗ 
kanon gemacht und ich will einen Schiffkanon machen. 
Haͤtt's nit g'dacht daß ſo viel Waſſer in der Welt 
waͤre und dag mir's einmal ſo ‚gut. befommen foßte. 
ur Das Fußreiſen werden wir daher von nun an 
wohl juͤngeren Freunden uͤberlaſſen, denn das Chiragra 
habe ich nach Wiesbaden gebracht und das Pedagra 
dazu geholt; doch. bin ich. ſehr vergnuͤgt inden ich, 
wie ein Kind, an Deiner Bruſt neue betentwiſch ein⸗ 
geſogen habe. u ar 
Mein Reifegefellfchafter war iwmer einige Schrute 
voraus und feine Geſpraͤche und Reden grunderuſihaft. 
Sch bin ein ger zu fchlechter Schäler, wer ‚nicht wie 
Du mit ‚dem Winde kommt mit: welchen ich fahre, 
und Du haft mir den Geſchmack an, alten anbern 
Troͤſtern verdorben. Mit Deiner Vermuthung vom 
Gießberge herab hat es uͤbrigens ſeine Richtigkeit. 
Da ich einen lahmen Fuß erobert hätte, fo nah 
‚ men wir in. Bingen einen Wagen und fuhren über: 
Kreuznach nach Münfter am Stein, wo mic das 
Salinen-Wefen Hübfch praktiſch unterrichtet und ein 
Ritterſchloß des Franz von Sickingen an Dich) 
erin⸗ 
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erinnert hat. Bier ſollten wir mehrere Tage verhars 
ren, doch mein Sinn ging zum Rhein zurück, daher 
festen teir und Sonnabend den. 3: Septbr. fchon auf 
und fuhren, bid Kreuznach zurück. Hier tvennte ich 
mich von meinem guten Neifegefährten und führ mit 
Ertrapoft fogleich bis Bingen, wo ich glücklich noch 
das Rheinfchiff antraf. Nun mar ich wieher frey 
und froh und fogleich wieder aufs Schiff. Wir hats 
ten böfen Wind, die Schiffer konnten's nicht zwingen 
und fo ging's von einem Ufer zum andern und wenig 
vorwaͤrts. Es mar Falk und alles floh in ben untern 
Kaum. Go blieb ich allein auf dem Verdeck und 
faß anf meinem Koffer und freundlichen Kiffen als 
ob-die Welt mein waͤre. | 

Anſtatt bis Coblenz zu kommen mußten wir den F 
3, Septbr. Abends 9 Uhr in Boppart landen und den 
Morgen abwarten. Sonntags den 4. Septbr. waren 
wir Morgens um 3 Uhr wieder auf dem Schiffe und 
landeten um 6 Uhr in Coblenz. 

Graf Henkel habe ich geſprochen und auf ſein 
Begehren einige Zeilen an die Proͤbſtin von Stein 
eingelegt; Nach Tiſche ging. ich mit lahmem Fuße 
uͤber den Rhein auf die Veſtung Ehrenbreitſtein, wo 
fich-die Gegend wunderbar uͤberſchaut. Die Zertruͤm⸗ 
merung dieſes alten Baues iſt eben fo unterrichtend 
wie feine ehemalige Structur, welche man von. oben 
ber wie einen Grundri uͤberſieht; ber Anblick iſt 

G. u.3. Br. II. 9 
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überwältigend. Geftern (ben 5. Septbr.) früh um 6 
uhr fuhr ich mit dem eben angefommenen Schiffe von 
Coblenz ab und fam um 1 Uhr nach Lin. Das 
Städtchen mit feinem Schloffe iſt größtentheils von 
Bafalt gebaut und bie Straßen mit, diefens fchönen 
Stein gepflaftert. Gegen 7 Uhr Abends Fam ich Hier 
zu Bonn an. und Fonnte noch-die Muͤnſterkirche in- 
und. auswendig. in Augenfchein nehmen. 

Dienſtag Mittag den 6. Septbr. 1814. & 
eben bin ich noch einmal in. der Münfterfirche gewe⸗ 
fen. Das Gebäude gefäht mehr wenn man von innen 
heraus kommt, indem fich die äußere Form nach dem 


‚ innern Raunle richte. Es hat fünf Thürme. Die 


a, 
B En 


Hauptfaçade hat deren drey welche faft zu nahe an: 


- einander fliehen und feinen ganz bequemen Abfluß des 


Waſſers und des Schnees zu geftatten fcheinen, das 


"Handwerk daran ift vortreffäch. In der Kirche ift 


eine knieende Helene in Bronze, die fich- nicht bequem 
betrachten läßt da fie. ungefchickt geftelt if. Das 
Gange macht einen guten Eindruck und ftellt ein in- 
niges freubiges Gebet im Schmerze vor. Auf einem 
der Pläße der Stadt ift noch ein Roͤmiſches Monu⸗ 
ment zu ſehen, welches jedoch durch Zeit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit ſehr unſcheinbar iſt. Es ſcheint ein Fußge⸗ 
ſtell eines Kegels zu ſeyn worauf Basreliefs ſtehen. 
Ein Mann mit einer Keule auf der linken Schulter 
und etwas herunterhaͤngendem Vließaͤhnlichen in der 
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der andern Geite ein Baum, ein Stier und zwey 
Drachen darüber erfcheinen; bie andern beiden Seiten 
find noch: fchmerer zu erfennen, auch fing es an fin 
ſter zu werben. Die Anficht des Rheins, bie ſieben 
Berge links und des Godesberges zur Nechten 
von einer Anhöhe am Schloßgarten, die man das 
Bollwerk nennt, das Vollkommenſte was ich auf dieſe 
Weiſe gefehen habe; auch find die Stadt-Betwohner 
felbft ununterbrochen in der Anſchauung diefer Stelle 
begriffen. Als ich in Bonn gegen Abend anfam Mar 
das Bollwerk vol Menfchen und fol es immer feyn. 

Eigentlich kann ich nicht fagen was ich alles ges 
fehen habe. Alles Läuft darauf hinaus: dag Natur 
und Kunft verfchiedene Dinge find, denen fich Feiner 
ohne gehörigen Nefpect nahen fol. Die Kunft fann 
nur ein drittes Schöne hervorbringen, das von der 
Natur unendlich abſteht. Was mich betrifft fo ift 
mir dad Schönfte und Größte vorgefommen ald ob 
ich's Thon unendliche Male gefehen hätte, und ehrlich 
geſagt erfreut es mich in fofern als es meine Ems 
pfindungen beftätige und befiegelt. 

Endlich bin ich einen guten Theil der Stadt u ums 
wandelt und habe die Wälle beftiegen welche, ba fie 
von Brennziegeln gemanert find, ihrem Untergange 
entgegen ſehn. | 

Coln, Freytag den % Septbr. 1814. Kor. 

9° 
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geſtern früh um. 7 Uhr bin ich Hier mit dem Schiffe 
ängefominen. Ich ging zum Maler Such $, der mich 
fogleich zu Sulpitz Boiſſerée führte... Boiferee 
zeigte mir ſeine fämmtlichen -Riffe des Doms und 
mit dieſer Kenntniß beleuchtet ging ich dad Gebaͤude 
felber zu ſehn. Man bat erfi Mühe an dieſe Tech⸗ 
nik zu glauben wenn man davor ficht. Das gegen 
feitige Vettrauen des Handwerks zur Idee, ober ber 
Idee zum Hanbwerke, erregt Bewunderung und es 
begreift fich wie diefe Menfehen fich denn ferner alle 
Feereyen gutwillig aufbinden laſſen ba niches mehr 
unmoͤglich erſcheint. 

Geſtern (den 8. Septbr.) habe ich ‚wieder den: gan⸗ 
zen Tag mit Anſchauung des Doms verbracht und 
bin fo müde nach Haufe gekommen als wenn ich 
‚zehn Meilen gelaufen wäre: : Im Innern’ der Kirche 
iſt das Vorzuͤglichſte die Fenſter mit ihren Darſtellun⸗ 
gen. Auch hier geht das Handwerk mit der Kunſt 
fo in Eins, daß man über die Glasmacher und Gla⸗ 
ſer faſt die große edle deutliche Anordnung des Gan⸗ 
gen vergißt; denn die Beleuchtung welche dieſe Fenſter 
gewähren, laßt einen wahren Baumeifter erkennen, 
ehe man bie edlen Zeichnungen der Geftalten und 
Gruppen und Ihre Bedeutung Fennt. . Hiervon Fan 
man fich auf der Stelle recht überzeugen, indem man 
den unangenehmen Freifchenden Eindruck der weißen 
Glaͤſer in der Mähe bat. Bedenke ich endlich daß 
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siefe Herrlichkeit ein halbes Jahrtauſend auf dem 
Nacken bat, fo. möchte man. in bie Erde finfen. Die 
Eapelle ber heiligen drey Könige iſt ein oblonges 
Kämmerlein von öhngefähr 150 Quadratfuß und muß, 
da ed von allen Seiten verfchloffen ift, mit Wache 
erleuchtet: werden. Der Sarg ber heiligen Gebeine 
farm. 8 Zuß lang und 4 Fuß breit ſeyn und iſt gang 
von vergoldefem "Silber. Man fieht die Koͤpfe der 
drey Könige mit goldenen Kronen durch Deffnungen 
welche in den Kaften gehn. Mehrere hundert: Ebel 
Reine, unter welchen ein Topas von drey Zoll lang 
und viele gefchnittene antike Steine, ſind rund um it 
den Sarg eingelegt. Man müßte wenigſtens einen 
gangen Tag haben um nur biefen Kaſten zu befchauen, 
und ſelbſt die getrichene Arbeit muß für ihre Beit 
von unfchägbaren Werthe ſeyn. 

Der Raum in der Kirche ſelbſt zwiſchen ben Gäu 
fen ift ſebr feyerlich und groß, ich. babe nie fo etwas 
Edles geſehen, ‚der Klang ift fanft wie das Licht und 
deutlich wie ein reiner Sternenhimmel. Eine Mufil 
ohne männliche Soprane wird in ſolchem Raume im⸗ 
mer von mäßiger Wirkung feyn, wenn fie auch noc) 
fo ſtark hefegt wird, und Reichardt weiß nicht was 
er. fage wenn er auf bie Verſchneidung fehilt. Unter 
Tanfend Menfchen mag immer ein Verfthnittener feyn 
und der Felſen wovon diefe Kirche gebaut ift, iſt da 
bon nicht Fleiner worden. 


.- #8. 
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Was bier ſehr unbequem iſt, iſt die Sprache. 


Bisher habe ich mich in den Biegungen der Deutſchen 


Mundarten von Berlin aus durch Sachſen den Mayn 
und Rhein entlang ergoͤtzt; hier verſteh' ich keinen 
Menſchen mehr, da ſich die Sprache noch mehr wie 
die Weſtphaͤliſche ganz ins Hollaͤndiſch⸗Schwaͤbiſche 
verliert. Ey by voh Kalloͤh heißt auf Deutſch: 
ich bin von Coln. Noch fataler iſt mir der Wechſel 
des Geldes. In Bonn, vier Stunden zuruͤck, nahm 
man noch Kopfſtuͤcke; bier am Orte will man's nicht 
mehr kennen. Um mir dus Bettelvolk vom Halfe zu 


halten, habe ich mir- für. einen Kronthaler Gtüber 


eingetechfelt und dafür vier Stüber Aufgeld geben 


muͤſſen. Was mir aber das meifte Plaiſir macht, iſt 


das Schimpfen auf meine Landsleute an oͤffentlicher 
Tafel. Geſtern Abend haben fie-erfahren wer ich bin, 


doch fich nicht ſtoͤren laſſen, und, da ich ihnen beytrat, 
gings eErſt luſtig und ich war ein- lieber Dam. Ih⸗ 


ven. Bleicher hielten: fie für. den beften. Rheinwein 
und von dem Rheingauer Eilfter mußten fie. eine 


Menge Hiſtorien von, Mondfüchtigen, welche ‚diefer 


Wein hervorgebracht haben ſoll. Einen Kaufmann 
Namens Silbermann habe ich mir ganz zugeeignet, 
indem ich ihm von feinem Urgroßvater erzählte, daß 
er der größfe Orgelmacher war den die Sonne gefehn 


: bat; dafür har er mir ganz infamen Knofter verkauft, 


J 
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den ich ihm wiebergebe um vielleicht noch fchlechtern 
dafuͤr gu befommen. 

Sonnabend früh den 10. Septbr. Morgen 
denke ich nach Deutz und über Duffeldorf nach Haufe 
u gehn. Die Witterung wird täglich fchlechter und. 
mein Fuß will fich nicht beffern, daher mir das Raus 
fen. fauer wird. Die Mufif liegt hier fo ruhig tie 
der Handel, kaum babe ich feit meinem Hierfeyn eis 
nen-Zon, dafür aber auch nicht Eine Drebhorgel ge: 
hört. Die Stade ift Nachts nicht erleuchtet und man 
darf nach zehn Uhr nicht ohne Licht über die Straße 
gehn. In Coblenz hörte ich feit drey Monaten den 
erften nächtlichen .Zank und weiter ber bemerfe ich 
haͤufigern dergleichen. 

Nachmittags. So eben komme ich ans Deng 
wohin ‚ich mit der fliegenden Brücke übergefchifft bin. 
Der Rhein iſt zwiſchen bier und Deus ohngefähr 5 
bis 600 Fuß breit und von unenblicher Schönheit 
zumal in biefem in der. That großen Sturmwinde. 
Wenn Du Fünftiges Jahr den Rhein befuchft, fo rathe 
ich vor allen Dingen, die längften heitern Tage dazu 
zu nehmen; denn die Abende und Morgen find auf 
dieſem Fluſſe ein wahres Labfal. Die Reife auf ei 
nem: Poftfchiffe Hat freylich ihre Unbequemlichkeiten, 
dor muß man fie Einmal gethan haben, da fie durch) 
ſich ſelbſt intereffant if. An einem Male ift es aber 
- fo nicht genug und dann wird's wohl beffer feyn ein 
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eigened Boot zu hehmen, wo dann bie Geſellſchaft 

nicht zu groß feyn darf indem nichts langweiliger iſt 

und ‚ftörender ald das O und Ach der meiften Be⸗ 

fchauer die fich dabey allerley denken wollen. kebe 

wohl. 
3. 


Sonntag den 11. Septbr. 1814. Boiffereg 
wird Dir dieſes überbringen, ich gehe ſo eben weiter. 
nach Berlin. 


215. Bu 
An Zelter. 


Leider Habe ich nicht; wie ich hoffte, einen Brief von 
Dir in Weimar vorgefunden; als ich am 27. huj. 
wohl und vergnuͤgt daſelbſt ankam, und ermangele 
alſo gaͤnzlich neuerer Nachrichten. Indeſſen babe ich 
für Dein reiches Blatt zu danfen, wodurch Du mich 
zum Migenoffen Deiner Rheinreife gemacht haft. 
Was mir feit jener Zeit begegnet, werde ich naͤchſtens 
sufammenfaffen und Div zufenden. Mir find unends 
liche Schäge de8 Anfchauens und der Belehrung ges 
worden, vom Granit an bis zu: den ‚Arbeiten des 
Phidias und von da rückwärts bis auf unfre Zeiten. 

Melde mir indefien wie es Dir in Deinen Um⸗ 
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gebungen gelingt, melde mir von dem Srauenzimmers . 


chen und was deshalb zu ertvarten iſt. Nicht weni: 
ger was, nach Deiner Anficht, Epimenides für Ge⸗ 
behrden ſchneiden wird, wenn er erwacht. Haft Du 
eine Abfchrift vom Baftmahl der Weifen? Ich 
zweifle daran. Riemer wollte noch die paſſenden 

Perſonnagen daruͤber ſetzen. Poetiſches iſt ſeit der Zeit 
nichts vorgefallen. Melt und bildende Kunſt haben 
mir genug zu fchaffen gemacht, und nun das benz. 
lichſte Lebewohl! 


rlmar, ben 81. October 18 1814. 
Goethe: 
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| 216. -- 
An Goethe. 
| Berlin, den 8. November 1814. 


An 3. bieſes iſt ein Faß mit Ruͤbchen und ein 
Glaͤſchen Eingemachtes an Dich nad) Weimar abge. 
gangen. In dem Faſſe liegen die Comöbienzettel und 
der. Zuhrmann hat verfprochen vor 18 Tagen an Ort 
und Stelle zu fepn. 

Bon meiner Reife bin ih, f von ‚ Diffelberf eh, 
über Elberfeld, Hamm, Bielefeld, Minden, Hildess 
heim und Magdeburg am 29. September allhier 
glücklich eingelaufen. In Halberfiadt traf ich unfern 
Iſegrim der ſich daſelbſt bey feinen Jungen feit 
fünf Wochen ein Neft gemacht hatte. Mit diefem habe 
ich noch einen Abſtecher in den Harz hinein gemacht, 
und feine Unleidlichfeit auf Neifen, will's Gott zum - 
letzten Male, empfunden. Haͤtte ich ihn nicht mit Ge⸗ 
walt nach Berlin geriffen, er wäre vielleicht noch ba. 
Uebrigend- ift dad Departement: hiefigen Orts etwas 
ungehalten: und die Chronik fpricht von einer Stage: 
was er denn £hue? 

Hier habe ich aufguräumen gefunden und darüber 
zu nichtd Fommen koͤnnen. Die Kunſtausſtellung auf 
der Akademie occupirt meine Säle mit, vielleicht noch 
vier Wochen, weil ſie den König zurücermarten, 
unterdeffen muß ich in ber Stade umberlaufen wie 
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ein Barbiergefell, um nicht einfchlafen zu laſſen, da 
fie: hier alle Tage: etwas Neues haben, womach fie 
lanfen. : | | 

Ueber den Epimenides weiß ich erſt feit geftern 
von der Wittwe Fffland (denn von allen andern 
becft jeder feine Haut), daß die Urfache einzig und 
allein am Componiſten liegt der nicht fertig getworben 
ift, wie ich gleich vermuthet habe, da er niemals Zeit 
bat — Zeit zu haben. Unterbeffen . hat man drey 
Stuͤckchen von Kogebue, dan Allzeitfertigen, aufge⸗ 
führt, bie total mißfallen haben. Darüber ift die 
Menge unruhlg worden ‚und der König ſoll gefagt 
haben: wenn fie foniel Geld an folchen Plunder 
wegwerfen wollten, follten fie doch lieber zu Hanfe 
bleiben. 
AB. ich: hierher zuruͤcke Fam, fand ich eine Ge⸗ 
ſchichte: Du wuͤrdeſt die Direction des hieſigen Thea⸗ 
ters übernehmen; mit dem. Herzoge waͤreſt Du unzu⸗ 
frieden und Weber, den ich fragte, ſagte mir er 
wiſſe daß an Dich geſchrieben ſey. Denjenigen welche 
mich gefragt haben habe ich geantwortet: Du waͤrſt 
Gottlob friſch und geſund, um das Uebrige ſollten ſie 
Dich ˖ſelbſt fragen. Haben fie Dir denn das Stuͤck 
bezahlt? — Weber.den ich fragte wußle es nicht 
und es waͤre mir daran gelegen es zu wiſſen. 

Auf meinen naͤchtlichen Reiſen hat es nicht an 
Zeit gefehlt allerley Remmiscenzen aus dem Epimeni⸗ 
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des zuſammenzufuͤgen. So hatte ſich -da$ Liebchen: 
Vorwaͤrts! Hi nan! in meinem Gehirne kryſtalliſirt 
und melodiſirt, wie ich denn auch Dein Manuſcript 
ſelbſt oft genng vor Augen gehabt habe. Mit dieſem 
Liede wollte ich Dich: uͤberraſchen, d. h. Eure Choriſten 
in Weimar follten es Dir vor Deiner Thuͤre vorfingen. 
Nun geſchah's dag Fuͤrſt Blücher ſich sum 11. Oc⸗ 
tober zug Singafademie. anmelden ließ und ich mußte 
nicht Beſſeres zu thun, ald ihn mit biefem Liebe zu 
bewirthen, das ihm Freude gemacht hat, da es ſo 
| wahrhaftig und fein gegeben iſt. Auch haben - es 
182 Stimmen fo frifh und energiſch gefungen daß 
dem Alten die Ihränen entlaufen find. Darüber iſt 
nun Freund Weber aus feinem Lager- aufgeſtoͤrt, und 
ich werde zu thun haben um ihn wieder gut zu machen. 
Vielleicht klagt er Die fein Beiden felber,.. denn er bat 
mir fein Manuſcript gelichen um es Schulz borsule; 
fen und glaubt ich habe die Verſe aus feinem Rat 
feripte abgefchrieben. 

Den 10. November. Mit dem Grauenimmer 
chen iſt es nichts. Sie iſt eben von- ihren Eltern zu⸗ 
ruͤckgekommen und wenn auch fie ſelber Luſt haͤtte, 
fo ſcheinen jene dagegen zu ſeyn. Vielleicht findet ſich 
bald etwas anderes; auch fehlt es nicht an Subjecten, 

die ich Dir aber nicht ſchicken kann. E 
| Dein Brief vom: 31. October, den ich dieſen Nach⸗ 
mittag erhalten habe, erinnert mich ſehr ſchoͤn ans 
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Gaſtmahl der Weifen. Schicke mir «8 ja bald. 
Man muß folche Sachen vorräthig haben wenn etwas 
daraus werden fol, um glüdliche Momente zu nugen; 
da mein Haus wie ein Taubenſchlag iſt. 

Mit meiner Eur bin ich fehr zufrieden: das Waſ⸗ 
fer hat alle gichtifche Materie nach außen gelockt, was 
ein Ausfchlag an Händen und Füßen befunber, und 
fo Gott wiß denke ich künftiges Fruͤhjahr bey Zeiten 
wieder an Drt und Stelle zu ſeyn, um den Feind zu 
verfolgen der. mir dag Beſte nehmen will was noch 
an mir fl. 

Ich muß fchließen damit be Brief forttomme. 
Sey ſo gut und laß es mich wiſſen ob die Sachen 
angekommen ſind, da ich Dir noch eine andere Sen⸗ 
dung zu machen gedenke. Auch moͤchte ich wiſſen, 
ob Deine Frau die Kiſtchen erhalten hat die ich von 
Coͤln aus geſandt habe. Gott befohlen. 


Dein 
N Zelter: 
Sdundbend den 12. November 1814. 
: Das Gaſtmahl der Welfen und mad Dir anf 
Deiner Meife begegnet, Bitte ich nicht gu vorxgeſſen, 
da ich Fünftiged Jahr auch. jn die * Gegend wan⸗ 
bern mdehte | | 
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217. 
An Zelter. 


Pur eilig vermelde, mein theuerſter Sreund, daß 
Kraut und Rüben glücklich angekommen find. Diefe 
Bezeichnung. ‘verdienen fchon an und für fich die 
Comoͤdienzettel, geſchweige denn in Begleitung von 
fo ermünfchten Eßmwaaren. u 

Die Frauenzimmer danken für die Cölner Wohl _ 
gerühe Frau Profeffor Riemer wird fih an 
ihrem Theil in den Flitterwochen erquicken. Ferner 
iſt das Vorwärts angefommen; es fcheint aber dies 
nicht der Wahlfpruch Eurer Anftalten gu feyn. Won 
allem übrigen nach dem neuen Jahre, wo wir zwar 
um vieles kluͤger, aber um weniges beffer feyn werden. 
Bis dahin habe ich auch noch zu thun, meine Schuld 
wegen unendlicher Gefälligkeiten die mir auf. ber 
Meife erzeigt worden, nur einigermaßen zu mins 
dern. Das Gaſtmahl der Weifen wird indeffen 
aufwarten. Mohamed Schems-eddin hat ſich 
auch wieder vernehmen laſſen. Auch ich fehE dem 
Fruͤhjahr und den warmen Bädern mit Verlangen 
entgegen. Im Alter thäte man wohl, wie Karl der 
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Große, feine Reſidenz in einem folchen Dunſttreiſe 
zu firiren. Und ſomit Gott befohlen. 
Herrn Staatsrath Schulz grüße sum fchönften. 


Weimar, den 21. November 1814. 


218. 
An Zelter. 


Por Jahresſchluß will ich Dir wenigſtens noch) 
einen freundlichen Gruß zurufen und verſichern daß 
ih mich ganz mohl befinde. Das Gleiche wuͤnſche 
von Dir zu vernehmen. Hafis hat mich fleifig ber 
ſucht, und da ift denn manches entftanden, das Dir 
in der Zufunft Tiebliche Melodien ablocken fol. 

- Empfiehl mich Herren Staatsrath Schuls zum 
allerfchönften. Wie fehr mich feine Sendung ge 
freuet, erhellet aus nachftehendem Blatte. Es ift die 
Abſchrift einer Briefftele, die ich an einen Freund, 
‚gleich nach Durchlefung -jenes Heftes, erließ, und 
welche dem würdigen Manne vielleicht meine Geſin⸗ 
nung beffer ausdrückt, als ich es direct thun koͤnnte. 
Möge doch feine Gefundheit und feine Gefchäfte ihm 
erlauben auf diefem Wege fortsufahren. Sobald ich 
mich einmal über dieſe Gegenſtaͤnde zuſammenneh⸗ 
men Fann, fchreibe ich ihm ausführlicher. 
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Jetzt bin ich mit der neuen Ausgabe meiner Werke 
befchäftigt, die mich zu wunderlichen Betrachtungen 
veranlaßf, ‚indem ich. genöthigt bin über bie .abges 
[chiedenen und immer aufs neue fpufenden Geifter 
Revue zu halten. Auch wird durch dieſe mir abge; 
nöthigte Betrachtung . die biographiſche Arbeit ſeht 
gefoͤrdert. 

Von meiner Italianiſchen Reiſe habe id bie vor 
handenen Tagehücher von Karlsbad bis Rom tebigirt, 
Dieſes Büchlein erhält dadurch einen eigenen Charat⸗ 
ter, daB Papiere zum Grunde liegen die im Augeu⸗ 
blick: gefchrieben worden. Ich Hüte mich. fo wenig 
als möglich daran zu ändern, ich loͤſche das Unbe⸗ 
deutende des Tages nur weg, fo wie manche Wie 
derholung, auch laͤßt fich vieles, .ohne dem Ganzen 
die Naiverät zu nehmen, beffer orbnen und ausfähr- 
licher darſtellen. Wann es herausfommen kann, weiß 
ich felbft noch nicht: Soviel für diesmal. Melde 
mir nun auch wie es Dir-ergangen if. — 
Aus einem Briefe des Capellmeiſterz Weber ſehe 
ich, daß fie denn doch noch. den Epimenides aus 
feinem Todtenfchlafe zu. erwecken die Abſicht haben, 
und fomit nochmals ein herzliches Lebewohl! 
Weimar, den 27. December 1814. 6 | 


U 


145 
worWritk 


Nach allem Siefen kann ih Ahnen lieber greunt, 
nicht verhalten daß mir ‚in dieſen Tagen etwas ber 
ſonderes Vergnuͤgliches begegnet. Ich wußte naͤm⸗ 
lich ſchon lange daß Herr Staatsrath Schulz in 
Berlin, ein vorzuͤglicher Mann in jeder Ruͤckſicht, 
meine Farbenlehre mit Neigung ergriffen, und be⸗ 
ſonders den phyſiologiſchen Theil weiter bearbeitet, 
jedoch ſeine Bemerkungen nur notirt, und weil er 
erſt noch weiter fortſchreiten wolle, nicht redigirt 
habe. Nun hat er, auf mein dringendes Anſuchen, 
die. Sache. wie fie gegenwaͤrtig vor ihm liegt, als ein 
gewandter Geſchaͤftsmann, mit großer Klarheit dar 
zuſtellen und die Reſultate fowohl als die einzelnen 
Erfahrungen zuſammenzufaſſen und aufzuzeichnen bie 
Sefälligkeit gehabt. Es iſt dad erſte Mal daß mir 
widerfährt, zu fehen, wie ein fo vorzüglicher Geift 
meine Grundlagen gelten läßt, fie erweitert, Darauf 
in die Höhe bauf, gar manches berichtigt, fupplirt 
und neue Ausfichten eröffnet. Es find bewunderns⸗ 
und beneidenswerthe Appercus und Folgerungen, welche 
zu großen Hoffnungen berechtigen. Die Reinheit 
feines Ganges ift eben fo klar als bie NRamification 
feiner Methode. Die größte Aufmerkfamfeit auf fehr 
sarte im Subjert vorgehende Erfcheinungen, Scharf 
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ſinn ohne Spitzfindigkeit, dabey große Beleſenheit, ſo 
daß es nur von ihm abhaͤngt meinen hiſtoriſchen 
Theil hoͤchſt ſchaͤtzbar zu bereichern. Wenn ich die 
Erlaubniß von ihm erhalte, den Aufſatz drucken zu 
laſſen, fo wird er gewiß auch ſchon in. feiner jetzigen 
Geſtalt, als Entwurf, ſehr wirkſam werden. 
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219. 
An Zelter. 


Unseren Freund Raabe, welcher num bald ein Bier. 
teljahr mit und hauſet, kann ich nicht abgehen laffen 
ohne Dich durch ihn zu begräßen; er wird erzählen 
wie es bey uns ausſieht und daß wir und ganz wohl 
befinden, ja fürtrefflich, wenn wir die Kleinigkeiten des 
Tags nicht rechnen wollten. | 
Meine ernftlichfit Betrachtung iſt jegt bie neuefte 
Ausgabe nieiner Lebensfpuren, welche man, bamit 
Bad Kind einen. Namen habe Werke zu nennen pflegt. 
An ben zwey erſten Bänden wirft Dis manches fins 
den das quelienhaft if, Du wirſt es ſammeln und auf 
Deine Mühle leiten. 

Zu der Herzogin Geburtstag, am 30. Januar, ge⸗ 
ben wir Zenobta nach Calderon, von Gries. 
Wahrſcheinlich bleibt. auch dieſes Stuͤck ein ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum unſerer Buͤhne. Proſerpina, von 
Eberwein, die Du kennſt, wird den dritten Februar 
gegeben; wir haben dieſem Werklein noch wunderlich 
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eingeheist, daß es als Luftballon fleigen und zufegt 
noch als Feuerwerk zerplatzen kann. Soviel für dies⸗ 
mal in Eile, weil wir ſo lange gezaudert. | 
. Vale optime. 
Weimar, den 23. Januar 1815. . 
| Goethe. 


220. 
An Sarthr. 


Ser, den a. Kirn 1815. 


Endlich m und geſtern iſt der Epimen ides gluͤcklich 
vom Stapel gelaufen. Die Wirkung war bedeutend 
und, trotz der Verwoͤhnung unſres Publicums; der 
Verſpaͤtung des Stuͤcks und mancher kleinen Umſtaͤnde/ 
deren Anordnung uͤberall den Dichter ſelbſt verlangt 
haben wuͤrde, hat es getroffen; ja es erſchien wie eine 
prophetiſche Viſion und zugleich wie eine Probe bes 
Erempeld. Man hatte geglaubt: (wie denn der Un⸗ 
glaube der Glaͤubigſte iſt) das Stuͤck werde auf die 
neueſten Tage nirgend paſſen; eine gute Stimmung 
von vorn herein war nicht’ zu erwarten; ich felber war 
verlegen und hatte mich ind Drchefter gefchlichen, um 
gwifchen dem Theater und. dem Publicum im Freyen 
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in ſeyn. Der Anfang verzögerte fir dad volle Haus 
ward unruhig. und mir bange. 

Die Ouvertuͤre kam: Weber hat entweder nicht 
Zeit gehabt oder er hat bedacht, daß die Muſe ſelbſt 
die Ouvertuͤre ſpricht; kurz er hat einen maͤßigen, wuͤr⸗ 

digen, wiewohl etwas lugubren Eingang zum Stuͤcke 
gemacht der ſich ſehr wohl ausnahm. Die erſte Stanze 
ſchon, etwas breit aber gut geſprochen, erregte ſtille 
Bewegung und beym Abgange der Muſe bemerkte ich 
an mit ſelber und im Haufe eine beſſere Stimmung, 
die dm) bas beitere Lied de Genien vollfommen 
ward. 

Der Dämon ber Unterdrückung, etwas affectuoß, 
doch klar und feſt gefprochen; feine Beſtechung ber 
Liebe und bed Glaubens, wie der unfelige Zuftand 
verlorner Freyheit und Unfehuld, und die endliche Bes 
freyung. burch bie Hoffnung, machen eine tief eindrins 
gende Scene. Die beyden Tugenden duckten ſich wie 
getretene Hühner und, wie gefagt: mich bat die Scene 
in ungeheure Bewegung geſetzt. Und gefühlt haben 
fe alle, Sott fey Danft wenn ſie's auch nie erken. 
nen; es iſt ein Griff in die Natur menfchlicher Vers 
derblichkeit (mors stupebit et natura) den fie ra 
ſend uͤbel nehmen würden, wenn fe den Seneralbaß 
wußten. 

"Sonnabend den 1. April’ 1815. . Seflemn 
Abend war bie erſte Wiederholung des Epimenibe®. 
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Hatte das Stuͤck geſtern den gewoͤhnlichen Beyfoll 
eines guten Stuͤcks, fo war heute der Hof, darin, der 
geftern fehlte. Ein bedeutender Thal des Publicums 
fahe es heute zum zweyten Male. und die Aufnahme 
war von. vornherein wärmer, ‚vorbereiteter, und die 
aerge Aufführung wie eine Generalprobe zu betrach⸗ 
- Weber ift über. allen Ausdruck vergnuͤgt. Er 

bat mit großer Anſtrengung arbeiten muͤſſen, weil der 
Graf Bruͤhl ihn draͤngte und man erwartete eine 
muͤhſelig kalte zuſammengeſtoppelte Muſik. Hat. er 
manches verfehlt, ja manches zu gut machen, wol⸗ 
len; ſo ſind ihm dagegen Hauptmaſſen zur Bewun⸗ 
derung gelungen. Die Scene. mit dem Brapdſchein 
auf dem Theater ift vollkommen. Er. bat. wieles 
auf fogenannte melobramatifche Urt compenirt und 
ganz vorzüglich, "zu welcher Urt er überhaupt wid 
Geſchick hat. Mit der Liſt hat er ſich viel undank. 
bare Muͤhe gegeben und Dadurch iſt dieſe Perfan zu 
lyriſch geworden. Das Schlecken und Schleichen, was 
er ausdrücken wollte, geht dadurch in Empfindſamkeit 
uͤber daß er ſich zu lange damit aufhaͤlt und den 
Gang des Stuͤcks hindert; uͤbrigens iſt dieſe Liſt ein 
wahrer Daͤmon fuͤr jeden Componiſten. Die Choͤre, 
welche bey und einen Apparat haben. wie nur große 
. Theater haben Fönnen, machten ſich, befonberd durch 
das Auftreten ber verſchiedenen Völferfchaften, fehr im- 
pofant, am meiften für. dad Auge, Unferer erfien 


153 


Gängerin Hat Weber eine große Prachtarie mit con- 
unjeenbem Chor gegeben, die gan; zulegt ein opus 
6: in beiden Tagen befoubers deburch aufgehgiten dag 
eine ‚unendliche Menge Kraftphtafen und Sentenzen in 
bangen Pulſen beklatſcht und berufen worden, weshalb 
bie Spitler fa lange innehalten muͤſſen. Manchmal 
ſchien s als wenn die Menge ſich in zuey Choͤre bildete, 
"un bie uud jenes hier ober dort zus beklatſchen; dann 
vereinigte fich. wieber alles und kurz, ich Babe. meine 
uf. daran ⸗ gehabt. Am erſten Tage ließen’ die Schaus 
ſpieler das mes ſich auf die Perſon des Königs be⸗ 
sicher aus, weil der König alle folche Beziehungen ver: 
beten ja Verboten ha dies hat jedoch geftern geſpro⸗ 
chen werden muͤſſen, und der Beyfall war würhend. 
Daru' gekommen iſt noch geſtern, daß am Schluſſe, 
wo ſich die allgemeine Gruppe bildet, Aber dem Fron⸗ 
nipier des Tempels ſich der Triumphwagen des Bran⸗ 
denburger Thores erhebt "und aufſtellt. Unter ben 
ſprechenden Perſonen hat ſich Epimenides durch Zu⸗ 
ſarmnenhang, Deutlichteit, Ruhe und Wuͤrde hervor⸗ 
gethan; die Liebe ward ſchoͤn geſungen, weniger gut 
geſprochen. Die Liſt: ein ſchlanker, ſchoͤner, glatter, 

laͤnglicher duckſamer Courtiſan, ausnehmend gut und 
reinlich geſungen, der Kerl hat eine Zunge wie eine 
Specknudel. Die Aufführung ſelbſt war weit mehr 
im Ganzen als ehegeſtern. Die Leute ſpielten freyer, 
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runder, geiſtiger. Das Auftreten ber Hoſſmung HBhon 
großer Gewalt: Diefe Sceue hat mic) wieder tuͤchtig 
angepackt, wiewohl fie noch nicht vollfommen gegeben. 
wird. GSie iſt der geheime. Leib woran alle Ckicher 
fefigefegt find; — in Ruhe, aber ungeheuer. 
Mir iſt der Epimenides ein rechtes Pflaſter uf 
die Wunden geweſen die · mir Tags vorher der. verruchte 
Vier und zwanzigſte Februar wie mit Fleiſcher⸗ 
beilen gefchlagen hat. Der Menfch fiht das Schickſel 
an wie einen Frachtwagen, worauf man packen Fann 
was man will, ober ein Beinhaus für Armefuͤnderkan⸗ 
chen. *° Gott. beivahre alles Mutterlind vor folchen 
Poeten! Die Pfaffen haben einen rechten Fang an 
ihm gemacht; ber bringt fie alle an den Galgen. 
Nun Habe ich mich — zu, entfchilbigen wii 
nicht fagen, daß ich auf zwey Briefe von Dir: sicht 
gefihrieben Babe Die Wahrheit iſt, daß ich mich 
die ganze Zeit fchlecht befunden und mit Schmerzen 
das eingetretene ‚gute Wetter erwartet habe. Ob man 
‚biefen Sommer in ein Bad wird gehen tönnen, weiß 
Gott, wie noͤthig ichs habe. Ich habe ein ſehr gutes 
Dfterconcert gemacht und über 800 Thaler reinen. &e- 
winn davon. Auch. dad Departement hat fich- geneigt 
bewiefen gegen mich, doch iſt mir die Verlaͤngerung 
der Abweſenheit des Staatscanzlerd unbequem, da. er 
meine gehoffte Zulage beftätigen muß.. Die Sache: ift 
fein Spaß, denn fie beträgt jegt fehon 700 Thaler... 
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Herr Catel hat mir fein Buch gebracht um «6 
Die gu überfchicken, was er freylich wohl felber hätte 
thun Fönnen; "da er recht gut weiß was ich von fol 
chen Theorien halte, die auf dem Geik unferd Zeit. 

alters ruhen. Was in dem Buche nicht fieht und Du 
. nicht wiſſen kannſt, ift: daß gerade der Geift der naͤm⸗ 
lichen Gemeinde, für die Died Buch und biefe Kirche 
erdacht worden, gar nicht erpicht ift eine neue Kirche 
su baden, und vielmehr verlangt daß ber Platz wo 
das alte vom Brande zerfiörte Gemäuer noch ſteht, 
rafirt werben und auf der Stelle ein Marft ſtatt fin 
den fol. Diefem Volke Kirchen zu bauen, woran fie 
he W—— abfchlagen können, ift gerade an ber Zeit. 
Nun Haben die gebildeten Leute Prediger und feine 
Kirche, Suppe und feine Löffel. : 

Endlich will ich nur noch fagen daß wir an Hertn 
Devrient einen neuen Schuufpieler aus Breslau ac⸗ 
quirirt haben, der alle Pferde reitet. Er bat ſei⸗ 
nn Debüt mit Franz Moor angetreten und 
Dienftag. wird er den Schneiber Fips fpieln. Die 
fen Franz fpielte er wechſelsweiſe pathetifch und lei⸗ 
denſchaftlich; er ſpricht nicht ſchlecht, doch ohne Klang; 
ſeine Figur iſt nicht unangenehm, doch nicht anziehend. 
Did: ſoll jedoch Fein, Urtheil über den ganzen Mann 
feyn, dem: ein fehr günftiger Ruf voranging; vielmehr 
babe.ich nur zwey Acte von den Raͤubern geſehen. 
In Breslau hält man ihn weit über Iffland, mit 
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dem er ‚allerdings gu vergleichen iſt, wenn es mir vor 
fommt. ad wenn Naturell und Studium und Uebung 
in land ſich ‚in gewiffen Rollen “wunderbar vereinigt 
zuſammengefunden hätten. - 0. 

Sende mir doch einige Lieber Deinem Sans 
Adam habe ich ein Kleid angezogen worin er ſich 
wird ſehen laſſen koͤnnen. Nun lebe wohl, mein: Ein 


va ı und- beufe: Deines Ä 
gelter. 


221. 
An Boethe. 


Da junge. Herr Mendelsſohn, ein Aubischöer De 
diciner, bittet mich ihm einen Brief an- Dich mitzuge⸗ 
ben, um Dein Angeſicht ſehen zu koͤnnen. Er Hat 
ſchon den vorigen Krieg mitgemacht und if trog- fei- 
ner mäßigen Geſundheit entſchloſſen wieder u? Armiee 
gu geben. 

Wir erwarten unfern König hier in Berlin. mb 
bis dahin wird. der Epimenides wohl ruhen, mit deſ⸗ 
fen Auslegung. man fih auf mancherley Art befehäf: 
tigt. Einer hat das Stud J — wie — menen— 
Sie — deß? genannt, welches vollkommen m Verlmmiſch 
berauslömmt, 
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Die gute: Gelegenheit mag dazu bienen Dir einige 
Autographa merkwuͤrdiger Hände zu uͤberſchicken. Und 
| ſolte auch von diefen Händen fchon etwas in Deiner 
; Sammlung fenn; fo find die Stücke ſelbſt In.gefchicht: 
lch artiſtiſcher Hinſicht bedeutend; beſonders das Stuͤck 
an Sebaſtian Bach und das von Kirnberger. 
Ueber dad Stück mit ber Weberfchrift La Coorl-fins 
vet Du in Fafchens Leben Auffchiuß. . 

Nun lebe wohl! mein Geliebter und laß von Dir 
hire: denn ber Liebe find die Zeiten. alle: ei © und 
immer fo. 


Berlin, den 11. April 1815. 
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222. 
An Zelter. 


Da Din mein lieber ſchweigſamer Freund, gerade 
zur dechten Zeit bie Zaͤhne von einander thuſt; fo ſoll 
Dir das bisherige Verſfaͤumniß von Herzen verziehen 
und uͤberdies ber - fchönfte Dank gefagt ſeyn. Schon 
waren ir verſtaͤndige und ausführliche Nachrichten 
von. ber: Aufführung des Epimenides zugegangen, 
nun koͤmmſt Du aber mit Fühner Feder das Züpfchen 
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über das i, 18 Hatchen aber das u zu ſehen, und 

nun wird mir die Schrift erſt volllommen lesbar. 
Alles beruht darauf daß ein ſolches Stuͤck ein 

Dutzendmal hintereinander gegeben werden koͤnne. 
Vergegenwaͤrtige man ſich die Elemente aus welchen 
eine ſolche Vorſtellung zuſammengeſetzt iſt, und man 
wird an einer gluͤclichen Ausführung beynahe ver⸗ 
zweifeln. 

2 Die Arbeit des Dichters als Grundlage, ber 

. durchaus: bier immer den dußern Sinn befchäfti- 

: gen umd zugleich den innern anregen will, der 
som Zufchauer verlangt, daß er jeben Augenblick 
ſchaue, merke und deute. 

2) Der Componiſt, der das Gedicht begleiten, 
tragen, heben und foͤrdern ſoll; daß auch dieſer 
ſeine Pflicht mehr oder weniger erfuͤllt. 

3) Das Drchefter, das die Intention des Eapell 
meiſters volfommen ausführen fol. 

4) Schaufpielenund Sänger, die an dem ih⸗ 
nen in. Die Hand gegebenen Leitfaden fich durch 
-fo manche Gefährlichkeit hindurch zu winden he 
ben, ſo daß Jeder ‚einzeln feine Pflicht thun und 
doch auf die uͤbrigen merken ſol. 
6) Gedenken wir Der Kleidung, die auch mi 
gleich paßt und bequem iſt. --. | 
6) So mancher kleinen Keauifiten, auf bie » 
gie ankoͤmmt. SE | 
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) Der Decoration, dern Erfindung zum Gan⸗ 
zen ſtimmem an deren Veraͤnderung nichts ſtocken 
ſoll. 

9) und sin dammein Publicum aus ſo vielen 
Senden und Culturen zuſammengeſetzt, bad, wenn 
gleich mit gutem Willen, doch nur kalt und un⸗ 
vorbereitet herankoͤmmt, und den man gar wicht 
‚übel nehmen kann, wenn ed im gegenwärtigen 
Fäall mit Unglauben und in der fchlechteften Stim- 
mung. von der Welt fich. verfanmelte. 


Wieviel Dugend zinnerne Zeller gehörten dazu, um 
die vefrackairen Ingredienzien - einer folchen Glocken: 
ſpeiſe zu fchmelzen! (wid: Eellini V. Thl. &176.)*) 
Bey ‚öfteren Wiederholung iſt es ganz etwas ans 
‚ders, da ‘entfliehen ohne Blafebalg und Flammen, ohne 
Kunft und Vorſatz, bie zartefien Wahlvermandtfchaften, 
welche jene abgefondert ſcheinenden Glieder auf Die ge- 
faͤlligſte Weiſe zu einem Ganzen verbinden; von der 
handelnden Seite mehr Sicherheit und Gelenfigfeit, 
erworben durch Uebung, geftärft durch Beyfall, getra⸗ 
gen durch lebendige Ein⸗ und Ueberſicht des Ganzen; 
von der ſchauenden Seite, Bekanntſchaft, Gewohnheit, 
Gefallen, Vorurtheil, Enthuſiasmus, und wie die guten 





S. Goethe's Werk. Bb. XXXV. G. 218, 
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Geiſter alle heißen mögen, ohne bie uns bie Jkias 
md Odyſſee ſelbſt nur. ein todtes Geräfte: bleiben 
würden. 

Daher koͤmmt's nun, daß bey lebhafteren Natio⸗ 
nen die Stuͤcke die einmal gegriffen haben, ins Unend⸗ 
liche wiederholt werden koͤnnen, weil die Schauſpieler 
das ˖ Stuck und das Publicam einander immer mehr 
durchdringen, ferner auch ein Stadt: Nachbar den ans 
dern aufregt ind Theater zu gehen, und das allgemeine 
Wochengeſpraͤch zuletzt die Nothwendigkeit hervorbringt, 
daß jeder die Neuigkeit geſehn habe. So erlebte-ih 
in Rom daß eine Oper, Don Juan (nicht der Mo⸗ 
zartifche), vier Wochen, alle. Abende gegeben wurbe, 
wodurch Die Stadt fo. erregt ward, daß bie legten - 
Krämerd-Familien, mit Kind und Kegel in Parterrs 
und Logen haufeten, und Nemand leben Fonnte, der 
den. Don Juan nicht Hatte.in der Hölle braten, und 
deu Gouverneur, als feligen Geift, nicht hatte sn 
Himmel fahren ſehen. | | 

Dies alles fage ich Dir, mein Freund⸗ mehr * 
Schwaͤtzen, denn ich fpreche zu einem Wiſſenden, und 
möchte wohl einmal einer Deiner. Aufführungen tom 
Tode Jeſu beymohnen, durch Dich aufmerffün ge 
macht auf alle Erforberniffe, welche unerlaͤßlich fine, 
damit ein folched Merk zur Erfcheinung komme. | 
Daß Du die Achfe, worauf ſich mein Stüd ber: 
umbdreht, Cdoch wie ich hoffe ohne Keirfchen - und 

Knar⸗ 
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Spogen). fo feſtgehalten und tief empfunden, freut 
mich ſehr, ob es gleich Deiner Natur ganz gemaͤß iſt. 
Dhnue diefe ſurchtbaren Ketten waͤre das Ganze eine 

| Aernheit. Daß dieſes Exempel an Frauen ſtatuirt 

wird / macht bie Suche laͤßlicher, und zieht fie ind Ges 
biet her Ruͤhrung; dach wollen wir weiter nichts das 
von reden, fanden die Wirtung deg Göttern auheim 
ſtellen. 

Zu allem was, Dir in Monapifchem- Sinne Gute 
widerfabren hann, wuͤnſche ih Gluͤck. Wohin -ic 
mich dieſen Sommer wende, weiß ich ſelbſt nicht. 
Wiesbaden hat mir gar zu wohl gethan und id) 
„möshte es eſ gern wiedgrholen; had) mag ſich s draußen 
- af Abeine werm auch Alles gut geht, jetzt wieder 
hoͤchſt utjerfreulich „wohnen; dngh man fleckt fich aw 
Ende ind. warme Waſſer, md entaͤnßert fich der An 
fenwelt. 

Das Catelſhe Heft will ich gelegentlich Buche. 
depen. Empfiehl mich dem Verfaffer ſ ſchoͤnſtens. Ich 
huͤte wuch zwar jetzt wor. der Architektur wie vor dem 
Fener. Je aͤlter man wird, deſto mehr muß man ſich 
beſcheaͤnlen, wenn wan thaͤtig zu ſeyn begehrt. Nimmt 
mob ſich nicht in Acht, ‚fo geht man bey, fo vielen 
feamben,, Uufforderungen, vor lautet Theilnahme und 
Urtheiffgrechen , mit Geift und leiblichen Kräften in 
nichtigen Rauch. auf. - 


Daß Du dem Hand. Adam eine tüchtige Jade 
G. u 3 Br. II. 11 
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auf den Leib zepaß⸗ haben tdirſt Febäran‘ zweifle ch 
keineswegs/ und freue mich ihn batin ſtolziren zu fe: 
ben. * Unter meinen fpätern Dingen oil “en 
ausſuchen. Das Hrientalifiren finde ich fehr gefähr. 
lich, denn che’ man ſich's .verficht; seht das derbſte 
Gedicht, wie ein Luftballon, vor Tanter rariodellem 
md. fpirituellem Gas womit ed ſich anfullt, ung* aus 
den. Händen und in alle Lüfte, 

Sovbiek Möge für diesmaͤl genug. fehn. Berfäume 
nicht manchmal zu ſchreiben, wenn Da ja auch nuf 
das Theater zum Text nimmſt; mir waͤre in nleht 
als einen Sinne dran’ gelegen, zu erfähren und: u 
ſchauen, was das neue Regiment leiſtet? und wiektz 
wobeh ed mir dein auch auf eine halbe Stunde dleti⸗ 
ren nicht ankemmen· ſoll, moran Dirk. recht betrachtet 
doch auch ‚gelegen feynwiüßte - | 

"Ehen ald ich bebachte was ich noch ; auf Sf 
Raum fegen- follte, koͤmmt HE. Mendels ſohn und 
bringe mir Gruß uhd Gabe,. beybes ‘erfreulich. " Ich 
habe ihn heiter empfangen, abet’ zerfireuts denn eben 
als er ankam war ich! über hundert Meilen weit von 
Haufe weg. Die Notenblaͤtter find ·kdſtlich! Keinen 
von den drey Männern beſaß meine Sammlung. Alſo 
den fchönften Dank! Da wir die Berliner zum Nach: 
denken und zum Calembour gebracht haben; To wollen 
wir's eine Weile dabey bewenden laſſen. Hen. Staats⸗ 
rath Schul; gruͤße ſchoͤnſters. Seine Hefte babe 
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bie Zeit wieder durchſtudirt, fie und. Er ſtnd mie nur 
deſio Fieber geworben. Nun Adien! möge bie ein 
gläcklicher Anfang” neu erdneter Communicatien 
werden. .2 


wenin den 17. April 1015. 
G. 


| = 223. 
2 "An Boethe. 
Berlin, April 1815, 

Span ich Dein Swier tofeber leſe wird mir aufs 
Reue eklar daß wohl Niemand etwas hervorbringen 
kann worin” er nicht ſelbſt begriffen iſt, und daher ber 
Kanſtler nur immer ſich ſelbſt reproduckre, wie Zeit, 
tet und Umſtaͤnde jedesmal wire. ° « 

Dadurch entftcht das Befondere, ja das Neue und 
ed iſt kein Wunder, wern bie Welt datan vorüber, 
geht “und. alles daran ww erkennen ande, nur ſich 
ſbſt nicht. .. 

So geht‘ mir denn uf, nur mit der ost 
chung, Daß, was mir beym allererſten Hoͤren und Leſen 
Deutſch und vollkonimen deutlich erfchien, mir jetzt 
zum Raͤthſel ward, deſſen Aufloͤſung mich auf das 
angenehmſte unterhält. Ja die Neckerey wird fo weit 

11" 
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getrieben, daß man daneben bie Zeitung lieh und eins 
mit dem andern ald Eontrafubject denkt. 

Den 16. April. 1815. Geſtern hatten wir ein 
neues Drama : Hedwig, in 3 Arten, von Körner. 
Ein den Räubern nachgequältes Stüc oder Trauer⸗ 
ſpiel, weil die Hauptperſonen, wegen ungeheurer Lei⸗ 
denſchaft, Delicateſſe und Immoralitaͤt, umkommen 
die ſo lange und ekelhaft an einander gerieben werden 
bis das ganze Theater in Flammen aufgeht. Auf 
dem Zettel ſteht daß das Stuͤck an der Graͤnze von 
Italien ſpielt. Der Beyfall war laut und rauſchend, 
doch ohne Wärme tie das Stuͤck, und bezog ſich 
wohl meiſtens auf unſere neuen Schauſpieler Herr 
und Madame Devrient. Er ſpielte den jungen Bam 
diten mit ſchmerzlicher Anerkennung da er Fan’ ſtarker 
Körper und ſeine Stimme nicht klingend if; Sie die 
Hedwig, nicht ohne Verdienſt, doch fo daß ich einer 
Schaufpieletin neben. -ipr (ale. De) geneigier wor⸗ 
den hbin. 

Weonn die guten Lente nur erſt wollten reden ler⸗ 
zen! Diefes Großen und Holpern und Stolpern und 
Drüder und Quetfchen der Confonanteg, das fie 
wie ein Pfahlwerk vor ber" Luftroͤhre ſtehn haben, hin⸗ 
dert jede gute Jutention und ihr" eigenes Gefühl. 
Deutlichkeit, Freyheit und Anmaith And-uperssichhar 
wein der Mebner mehr Zeit unb Kiaft zum Athmen 
als zum Sprechen braucht. Wozu find din Lefe: 
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‚proben wenn dad. Nochwendigfie nicht arüßt wird? 
Was jeder gute Vereiter feinem Pferde:zuerft beybringt 
iR ein ſteheuder Athem; und Ger ausuͤbende Artiſt 
‚Ferſtoͤrt feine Bruͤſt indem er bas Gedicht entſtellt und 
dem Zuhoͤror feine Beafichmergen mittheilt. 

Euer Schicſal, Ihr armen Dichter, dringt. mir 
tief ins Herz; wenn: ich bemerke tote Ihr ſchoͤne Pe 
rioden, wie prächtige Saͤulenſtellungen, an· und uͤber⸗ 
einander baut, die wie Tempel der Goͤtter baſtehen 
ſollen und fich in die Luͤfte heben, und ‚wie dann bie 
Hacker und Packer ſich daran wären und Euch Kom⸗ 
mata und Striche und Ldcher. hineinmeißeln und aus 
een: Architekturwerk einen geflickten Wantelſack 
‚machen. 

‚ Mein füngfler Knabe, ber eben 16 Hehr alt wor⸗ 
deu if, iſt vorigen Montag zu, feiner Schmwabron am 
Rheik abgegangen., Er dient. ſchon ſeit einem Sabre 
al; gemeiner Huſar beym Regimente Brandenburg 
und wollte ſich durchaus nicht halten laſſen; ſo mag 
ed denn werfuchen, und doch muß ich Ihn beneiben, 
denn.er fleht im Isten Jahre, worauf ich: 56 Jahre 
marten mögen. Eben erhalte ich einen Brief von 
ihm gu Magdeburg ber mir unendlig) wohl gefällt. 
Ich Bann nicht mit Worten fagen welch’ ein fchöner 
Kunde. es if und zu Pferde ſieht er ficy an wie ein 
Chirom.. Leiber hat er noch nichts gelernt mb auch 
im: Chriſtenthum jft er fo gut als nicht ‚angerkichtet, 
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doch iR. nicht ahne veiaibfe Sche⸗s und Scham 
und nicht frech obwohl etwas roh und unbandig. 
uUnſern Ireund Raabe, der mir Deinen. lleben 
Se vom 28. Januar überbracht hat, habe ich. ſeit 
der Zeit nicht wieder ‚gefehen» weil er mit Arbeiten 
uͤberhaͤuft iſt. Ich haͤtte auch allerlep.fär ihn zuthun 
und Graf Henkel win fh auch für feine Luife 
malen laſſen, boch weiß ich. nicht einmal wo er jetzt 
wohnt. In bie Singakademie und an die Liedertafel 
habe ich ihn gefuͤhrt, wo er ſich zu gefallen ſchien 
und. feit der Zeit habe ich ihn nicht wieder gefehen. 
Wie hat ſich denn ‚wohl Euro Proſerpin ge auf⸗ 
geführt? und. hat fie ſich wohl · wigberholen ofen? 
dent ein ſolches Stüd, wenn es auch aufs befie ein⸗ 
gelernt Hr wird für Aug and Ohr ef elwa, wenn 
fich diefe daran geuͤht haͤben; muß man doch dem 
beſten Stuͤcke ſpielen helfen; es. iſn zu wie Aue Juſel 
män muß. landen wem man wiſſen will wicet brigme 
ansicht. . 2 a 
Beine nwuefeoSlnsgnben erwarte ich it Schnee 
sen und putze mic ſchon ‚Die« Lippen blank um: dem 
Abgefchmark des. legten. Winters iu vetligken, : Mein 


Heaerz wor, fo voll Craurigkeit und Fimterniß, daß ich 


Niemand weiter habe ſehen koͤnnen als folcgewie'mit 
mir, Karten fpielen. wallten. E" .@. 

. Unger Theater giebt jetzt des · Meuen ziel, mas in 

alle Wege beſſer iſt RS den arıpfeligen Maid von 
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Seemamafiabt und neballen ichs Wochentage 
Kohehueſche Zugenh, immer: and Immer wieder zu 
Inn : Ya rich Haffe fie dieſe Tugend, denn fie. ont, 
Peht/ wie bie Flöhe in König Heinrich dem Vierten. 

Zen 2 April 1815. Eben habe ich Deinen 
lieben’ Brief vom 17. erhalten wodurch dies Blatt 
wieder hervorgezogen wird, dab ſchon mauchen Tag 
egt. Goct weiß, daß ich ‚Feine wache Stunde ohne 
eine Gedanken an Dich lebe. Auch wird immer et⸗ 
was. geſchrieben, und wenn ich wieder daruͤber komme, 
weiß ich gar nicht wie Du eigen: Freund haben fong 
der: ganz ig Dir lebt und webt und nichts Befferes 
ſoll ſchreiben Können, und. da bleibze weh! gar ein⸗ 
mal legen: . 

Meofeffer. Levezow, sen ich heute ſprach, As 
einen ſchoͤnen Brief den Du ihm, über Dein Stüd 
gefshtieben haſt. Sie find. alle außer fi) vor Freu⸗ 
den daß ihnen. etwas » gelungen iſt mach iprer Art, 
woran fie vorher nie. gedacht ‚haben, das Ihnen in der 


That eine Hinterthuͤr oͤffnet, ſich aus der Confuſion 


zu retten, worin. ſie ſchwimen wi Fliegen in ber 
Ruttermilch. 
en Farger iſt m diefen Sag anggfouunen 
und hat mich: befucht.. Die Grauen find auch mil. 
&ie dauern mich; weniger. ihres Schickſals wegen, 
abs weil fie, jammervoll genug, fühlen, daß fie das 


Haus neben dad Gundament bauen. wollten. Er iR 
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im: Departement des Eintus ngaftelt urd nun Feßlt 
noch der Böttigerz ber ‚feine Fuͤhlhoͤrner laͤngſt Hie: 
her geſtreckt hat. Unfer Cultus iſt wie das Drejani⸗ 
ſche Pferd: wenn das alles wieder heranttdumt was 
fich hineingeſtopft, platzen die Kirchen. J 
Den Hans Adam werde ich erſt kinfeigsri Dien⸗ 
ſtag hoͤren Er war ſchnell genug fertig, doch habe 
ich lange ˖ nachgearbeiget und man wollen wit hörck, 
ob vr nicht ‚gar zu mofalfch geworben fl. Da bey 
und ein Lieb “einen Titel baten muß, To habe 38 
überfchriebeit: Der erfie Mencch. Wil Du es 
anders haben fo: laß mich's wiſſen. Daun werden - 
wir auch das Lieb fingen: Aus wie vielen Ele 
mensen foll zu was fich vieleicht noch wgelftiger. 
hervorthut, in ſofern es tine Aufgabe war die ver: 
ſchiedeneii Elemente unter Eine Melodie zu Bringen. 
Ich habe dem Liche den Namen: Licherfioff.Yige 
ben. Jeh würde es: Die vier Elemente genannt 
haben, wenn nicht Schiller eins muıter are Da: 
men gemacht. haͤtte. . op: 
Kimftigen. Dienflag ben 26. pri 1815. führen 
wir in der Singafademie, zum Andenken anfer$ ver: 
ſtotbenen Directors Friſch, Mozarts Neyaiem 
af Warum muß ichnicht fe gluͤcklich ſeyn Dich 
und Mözart unter meinen Zuhören zu erwartet? 
All das Kritteln und Abarbeiten am Kleinigkeiten, Die 
fich eben darum von ſelbſt verfieben weil fierfich im 
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Gängen verliscen, mächt.ben Leib mähe, wenn nicht 
von Zeit zu Zeit einer: im, biefe Winkel hineinhorcht. 
Gluͤcklicher Weife ift dies eine von den Muſiken, bie 
tan ohne Gelegenheit wie ein ſchoͤnes Kunftfragment 
in fich aufnehmen und die Gelegenheit bey ˖der Ge⸗ 
Imenbeit aufs unſchuldigſte vergeffen fann. Denn es 
iſt juſt fooiel Ruhe darinne als noͤthig ift, das Ge 
daͤchtuiß ˖ eines angenehmen, eblen Abgefchiebenen in 
moglichſt Furzer Zeit abzuthun. So iſt s von ber an⸗ 
dern Seite «mit ber Aufführung. des Todes Jeſu: 
buech vichährige Auffaͤhrungen fit das Staͤck einmal 
für allemal in unſerm Chore feſt und.ich habe dabey 
wenig· ober gar nichts zu thun. Dazu kommt der 
heilige Dag an den bie Menge gewöhnt und: das 
Theater verfchloffen if. Geraͤth nun die Ausführung 
wirklich un Loben, fo ift daS eine Sache, wodurch 
bloß Niemend geftört wird und dann Faun ich Frey 
lich iim Stillen zuffieben feyn, wenn nicht ganz hin 
terher die Weifen ober Waifen des Morgenlandes 
noch anzubenten haben, daß eine Dainte gefprungen 
ober ſonſt ein wichtiges Ereigniß dieſer Art fich aus 
der eingefchloffenen Luft entwickelt habe. ' 
Cateln werde ich vor der Hand befcheiden, daß - 
Du feine Schrift erhalten haft. Seine Zeichnungen 
zu ber Kirche find fo wenig beliebet worden, daß 
son von: Schinfel eine neue bat anfertigen laffen, 
womit das Gebäude freylich nach lange nicht daſteht, 
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indem etfnad zu Vellendendes doch angefangen wer⸗ 
den muͤßte; vielmehr ſteht die ganze Zunft mit Fans 
ober. Zufünftsrößren in den Händen; politifche- Kome⸗ 
ten aufzuſuchen, oder-zu entdecken wo ihnen ber Haſe 
abermal · aus dem Pfeffer · laͤuft. N 
« Das neue Regiment laͤßt ſich freylich etwas laut. 
hören, doch hat Jeder ſeine Weiſe, die hen cigentlich 
nun” gegen bie. ehemalige allzugroße Stile -abgicht, 
Der ‚vorige Negent war bey feinen Verdienſten von 
ſeinen Rollen und. Umgebungen abhängig. Dirs Erſte 
was vor der Hayb noͤthig ſcheint, iſt, das Theater 
durch reine Einnahmen von. den ſchmaͤhlichen Schul 
den zu befreieg, die es waͤhrend :der Invafog: und 
Dusch. bie Betruͤgereyen ber Oekondmiſten aufgelaben 
hat. Sie waren noch vor Kurzem vjerzig Cauſend 
Thaler ſchuldig für die ſchlechteſten Desorafioneh,- wo⸗ 
mit Leinwand verunziert werden kann, und doch haben 
mir ſchon eine neue Decoration van Schankel und 
Luͤdeke, die ſich denn doc präfentiet. Was man nach 
Iohen müßte, iſt: daß. denn auch Leute von Metier 
über. dies und jenes. zu Rath gezogen tverdeu: ‚Die 
Kunft hat nie Ein Menſch allein: befeffen. — 
Daß Du den jungen Mendelsſohn heiter em⸗ 
pfangen haft, iſt mir uͤberaus angenehm, da fein Gu⸗ 
muͤth jeder Aufmunterung bedarf, wenn er nicht mit 
ſo vielen ſeines Gleichen zu Grunde gehen ſoll. Sein⸗ 
Mutter, eine Freundin meiner beſten Jahre unddas 
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fhönfte. welbliche Sefchäpf was mir vorgekommen if, 
bat mich um eine Mreſſe fuͤr ihn an Dich; und da 
ich eben die artigen Autographa füg Dich zurecht ges 
legt hatte, ſo habe ich zugleich einige Groſtchen Porto 
eiparen moͤgen. Das Stuͤck von Sebaſtian iſt 
eigentlich: von der Sonntagehdnd ſeines Berfaſſers 
und wie eite ‚ausgeführte Jeichnung eines großen 
Kuͤnſilers bon mir betrachtet: Wenn Du es ſo oft 
hören wieſt wie ich Deinen Epimenides genieße, fo 
ſollſt Dis mich oben; es muß jedoch kraͤftig geſpiklt 
und. nicht abgeſagt werben, denn -e& iſt zuſt ſo lang 
als es ſeyn muß und entſteht ſo aus ſich fiber mi 
ein ausgefuͤhrtes Ganzes. 
Nrun bitte ich denn auch ganz. gehorfamft um eh 
was Poetifches. Ich habe von den erhaltenen Stücken 
mehreres angefangen und ſtizzirt, was ſich durch Ruhe 
von. felbft‘ ausarbeisen muß; kommt nun dad Neue 
hinzu, ſo wird das Alte gang und, bie‘ Arbeiteiſt Haft. 
Das Gaſimahl der˖ Weiſen babe ich noch. immer 
nicht Riem er iſt wohl fo gut es von feiner Vor 
wefflichen abſchreiben zur laffen / der ich dafür wohl 
einmal wieder von. meinem Edinfehen Waſſer ſchicke. 
Mun lebe wohl! Du Licht meines Lebens und ver⸗ 
zeihe imeinen:. langen Schlaf: „Waͤreſt Du fieberhuft, 
waͤreſt Du Franky wäßeft dem Shift Du serien 
Dont. 4° wi So 4 . 
“ . F | U “ z 8. a 


a. 0 234. 
‚An Gocthe. 
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nn Berlin, den 26, April 1815. 


Di, RS Recht: Wenn man im Stande io ein 
leichtſinniges, mit dem Ernſthaften ja Angeheuren 
wenn nicht Unendlichen ſpielendes Bolt zum Ned 
denken aber: dieſe Dinge auf: feine Art anzuregen, 
kann man es ſicher dieſem Nachdenken aͤbe laten und 
gate Wirkung erwarten. : Sie bilden fih Wunber: 
Dinge ein, über die Geſchichte, und wollen nicht «ins 
fehn daß diefe Geſchichte wie ein Wagen iſt, bey 
dem alles darauf anfümmt: wohin die Deichfek feigt, 
und dann rufen fie aus: wer Hätte das. gedacht! und 
heſchweren ſich, nur nicht über die Blindheit, faubern 
üßer ben zb ber ihnen zuruft: So ſebt de 
bin wox. 

AUnſer Requiem iſt geflern @5. April 1815).10ie 
«ine aufgezogene Uhr, von ber Spule gegangen. De 
Kronprinz, unfer ganze jegige. Hof unda das Miniſte⸗ 


rinm des Culcus und faͤmmtliche Mitglieder derbe 


den Akademien der Kuͤnſte und der Wiffenfehafteg 
waren anweſend. — Ehe bey einer folchen egerlich- 
Seit an Mufk gedacht werden Ian, muß. venhauden 
ſeyn Kirche, Mtar, Katafalt, Beidtrngende und haͤupt⸗ 
fächlich dad Amt der Dieffe felber. Von allen biefen 
Dingen war feine Rebe, dem wir, genoflen‘ unfte 
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Muſtk wie gutes Brot ohne Sleifch. Unſer Maber 
mirſaͤal, "ber Iange nicht groß und hoch genug iſt um 
500 Menfchen ein bequemes Sepp zu geben, war in 
Ermangelung · biefer Dinge doppelt, das heißt vom 
Tage ſelbſt und dreyhundert Wachskerzen zugleich ers 
leuchtet, unb ber daraus entſtehende Halbeffeet war 
von’ guter? Wirkung: Die Stelle des Katafalks nahm 
die. Buͤße des Gefeyerten ein; an die ber Leidtragen⸗ 
dem etfchien bie Freundſchaft und Dankbarkeit; und 
hielt Meſſe: das heißt Schabom fprach von. ben 
Berdienften des Künftlers, und ich fügte bie anlies 
genben Worte daran. Durch dies letztere war bie 
Muſik im Swen Theile getheilt, wolche eine gluͤckliche 
dbwerh felumng gewaͤhrten. Ach: war des Fortgangs 
meiner Duft und der vergnuͤgten Mithetfer gewiß 
gtang, um meine Aufmerkſamkeit auf die Zuhoͤrer⸗ 
(haft zu richten, and” mein. Vergnuͤgen befand dar⸗ 
imie; mic an her. Andacht und wohlthätigen Keim 
ng: innigſt· gu erfreuen, „die noch' lauge- ber ‚bie 
"Mufit Hinandging.“ Unfer Kronprinz, ein heiterer, 
freyer· gentuthuicher Jurdtling, erfreute mich durch ſei⸗ 
nen Bepfall, in ſofern als er mir ſchon fruͤher · ge⸗ 
ſagt hafter: er mache nicht. gar vlel aus Mojarık 
Requiem. DB Zueuden Ham er. ’auf mich los und 
fdgte:- eine gute Muff muß man oft hören; aber 
mak muß fie auch gut hoͤren, fonft lernt man nicht 
hoͤren. ch nahm mir's heraus ihm über diefe gu⸗ 
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ten, Worte auch meiñnen Beyfalt ju geben inberit KH 
erwiederter daB; Gute Tiege: weder tief Hoch ver 
ſteckt/ und: ein wuoͤrdiges Nachforfchen offenbare es 
gewiß. ‚imtrer: An meiner Rede lobte er die Kürze‘ 
und daß: ich Friedrich den Großes genguim 
babe — hat er denn nicht gelebt, wie wir? 
rief ich ihm zu, ſo ſprang er heiter von banken. Ä 
„Den 28: April. Geßern habe ich den — 
Unz elmann mit Verguuͤgen und vielem Beyfalkig 
der Schachmaſchine ſpielen ſchu. Roc Dig Bike 
ward er. herausgerufen. — 
Den B. May. Geſtern habe! ich fern neuen 
Schauſpieler Denrient den Shylok fpielen ſehn. 
Der Beyfall ‚den, ihm unfer- Purblicum +biähenineichs 
lich mitgetheilt hat, bezog: ſich beſonders anf: Juben⸗ 
rollen, indem er das Juͤdiſche Deutſch mit großer 
Vollko minenheit ſpricht. Dies fand: mer: auch hier 
Patty doch nicht auf Ffflamde Art,sder die Lader 
un: gewinnen wufise; Sie. Rolle ward wahrhaftig. kta⸗ 
giſch, von vorn herein bis and: Ende, „und ich habe 
nichts Schoͤneret in der ArtegeſehmDabey he‘ er 
hoͤchſt wahr ceſtumirt wie ein Jude und wie ‚ein Ve⸗ 
aͤetianiſcher Jude wiewohl ich moch feinen gefehn 
habe, aber auch feinen andern zu ſehn begehre) fü 
ſtand, fo ſchritt, ſo trug er ſich, fo. kroch er, narh 
feinem Rechte, mach feinem Stande; und ſtellte einen 
rechten Kaufmann dar, wie ihn Venebigs Geſetz gu 
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feyn erlaubt. Dabey blieb er die naͤmliche Perf 
add zugleich" ein ganz anderer Mann, nachdem er: mit . 
dem Antdnio, mit dem Doge, mit: der Portia 
dder. net: feiner Tochter ſprach: Vorige Worhe habe 
ich ihn den. Schewa fpielen fehen, aber gang ver⸗ 
fehrkeben von: jet und wieder trefflich coſtumirt und 
das Juͤdiſche Deutſch init einer Wahrheit und Ernſt⸗ 
Haftigfeis' die bezanbernd iſt. Beſonders ſoll nicke 
vergeffen werben, wie et dad Ende feiner geſtrigen 
Rolle zu Halten wußte. Bon da an wo er, bad 
Meſſer in der Hand, ben Sprach‘ de jungen Rechts⸗ 
gelehrten hört, bemerkte ich im Publicum den Effect 
eines Verſoͤhnungsacts; ein unwillkuͤhrliches Mitlei⸗ 
ben ebraͤngt ſich auf, mſofern jeder im Tiefſten fühle 
daß ber Jude eigentlich vorn Rechte betrogen mwirb, 
und ſo iſt der Kerl vom Theater wie ein unterge⸗ 
henber Mont; und hinterlaͤße einen Ancheil den ſich 
Nienand lauit geſteht und. deſto siefer fühlt, deu aber 
ganz unmoͤglich wird wenn die Role nicht mit dem 
"bittern - religiöfen Emfte gefpielt wird, der ihr zus 
koͤmmt. Mad. Bethmann ſpielte die Portia und 
ſprarh fie⸗ ſehr fen. Antonio: war zu loben, doch 
war er coftumirt wie ein armer Sünder. Baſſanio 
that was er konnte; etwas ˖weniger "wäre mehr ges 
weſen. Jeſſica war wie.eine Puppe angezogen, ſo 
fpielte ſie auch: das alte Maaß; bie alte Maas! 
Schr zu loben war der junge Lanzelot, durch Tein 
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Gpiel. wurde ber Eharafter nothwendig. Das Seuͤck 
iſt endlich vom Anfange bis and Ende ’blähend pn : 
Schönheit und koſtet mich auf der Stelle eine Flaſche 
Rheinwein und ‘eine dito’ Champagner, fo hat wich 
in Sährung geſetzt. 
. Run lebe-mwohf-, mein Allerſchnſter und vergiß 
nicht etwas zu Dielen, und ſage mir wo Bass: hin⸗ 
ae und bleibſt 
| Dein wien 


ir ' “ y 4 ⸗ ⸗ . 


Mojarts gequient und Dies inae' bid zu Ente 
des Jacrymosa.. Schadoms’Niebe, an wach ſich 
folgendes anſchlieſt. W EEE 

Was der Beremigte dem Amutuer er Sing: 
afademie geweſen, deren Zweck und Willen en yeisig 
erkannte, barf in dieſem Kreiſe, am. Tage ‚feined Ge⸗ 
bächtuiffes, nicht verſchwiegen werden. - .. 4 

aFriſch Hatte einen entſchiedenen Gefallen an 
aller- Kımfl. Bon der. Mufif, bie er im jaͤngeren 
Jahren geübt ‚hatte, behauptete er, dürfe ſich kein 
bildender Kuͤnſtler entfernt halten. In guten Jahren 
befchäftigte ‘er fich gern: mit Anfertigung einer. Bars 
bentafel, woraus ein Farbenclavier entſtehen ‚follte, 
hielt er Schatten und Licht für äußere. Stationen, 
deren 


77 
daren Interval der Grundten ſey. Ans ber Thei⸗ 
lung diefes Intervalli oder Grundtones entſtanben 
ſczne Farben⸗Claves, welche melodiſch und: harmo⸗ 
niſch gebraucht, ohne Nachbildung eines Aüßern Ge⸗ 
genſtandes, dem Auge gewahren ſollten, ms Du f 
dan Ohre.“ 

Raͤchſedem war Feiſch deu Kesetänften sefons 
ders zugethan. Wincelmann, ſagte er einschl, 
babe in Stalien Deutſch gelernt ·... 

Ehe Friſch nach Italien ging war bet. Zaßand 
den Muſik in Berlin, auf eine Höhe gefontmen, die 
mit Dredden und Manheim werteiferre. Die Kam⸗ 
mermuſik Friedrichs des Broſſen und feine Ita⸗ 
liaͤniſche Oper befunden ſich von ſelber, wenn’ man. 
bie. gefeyerten Namen nenni· welche der kanſiachttn 
vorſtanden.“ 

yrBRit ‚folchen Elementen außgerüßet fan er in 
Itatien — was Italiens bleiben wird: ‚den all ge⸗ 
meinen Sinn, den lebendigen Antheit an aller 
Kuuſt und fo auch an’ der Muh! on 

Was im Berlin- und Potsdam, für wenige ing 
Enge gezogen, ‚Genuß: und Bildung reichte, Ward 
bort in. Kirchen, Theatern, ja in Straßen unb Plägen 
reichlich genoffen, und war bie marerielle Kunſt daran 
weniger: tief und ernſthaft als in Deutſchland, fo war 
ber allgemeine Antheil ein wahres geiftiger Verkehr, 
der den Künften nirgends fehlen dürfte, da nım in 

G. u. 8. Br. I. 12 
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diefem Sinne :bie Rünfe st, otnamt wertet 
fönnen.!k 

„Mit ſolchen Begriſen algemeiner Kung 
kam Friſch zurück und war endlich als einer-der. da⸗ 
maligen erſten Senatvren det Materafadenpie ſogleich 
bereit, der Gingafademie einen Raum neben den añ⸗ 

bern. Kuͤnßen zu Beisiliigen, den. biefe Fan dbrig 
| hatten. J. * 

„Daß die Singakademie dieſen Raum womig 

Jahre bewohnen, wie: ein Eigenthum benutzen, ihre 
Hausgoͤtter und Kunſtſchaͤtze wie in einem Teuwel 
aufftelen- durfte, war fein-Werk, wiewohl bergute 
Wille ſaͤmmtlicher edlen Virthe dieſs Hauſes nicht 
zu ˖ veklennen iſt.“ em 

RR vringen denn auch wir den March ves eblen 
Meiſters und freundlichen Beſchuͤtzers jeber- Kunſt 
unſern Dank, und beſtreun fein werthes Gebachtnß 
mit des BParnaffus Blumen, indem wir bas VLob 
des einen Wuſegeten darch ben Ruhen dB; andern 
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rs Deinen fiweithen Deief eritshere ſogleich 
einigeb/ damit Du kuſt behalteſt, manchmal die Feder 
anzuſetzen. Zuvoͤrderſt alſo erſuche ich, min vom 
Theater von Zeit‘ zu Zeit Nachricht‘ zu geben; denn 
da ich mit dem Grafen Bruͤhl, den ish ald Kraben 
gekamt, in- guten Verhaͤltniſſe ſtehez da es durch 
feine Bemuͤhung mit dem Epimenidies ſo gut abge⸗ 
laufen; fo moͤchte ich: ihm gern etwas zur Siebe thun 
und überhaupt mis dem Berliner Theater im Einver⸗ 
ſtaͤndniß bleiben. Es bedarf nur einiger Anregung 
und ich’ arbeite wohl wieber- eine Zeitlang für die 
Bühne, und dann ift denn hoch Berlin der einzige 
Bet inDeutfchland,. für ben man etwas zu. -unter- 
nehmen Muth het. Durch die vielen Journale und 
Tegesblaͤtter liegen uns ja fämmtliche Deutfche Thea⸗ 
ter. ganz nackt vor Augen, und. wohin möchte man 
bey "Yehantet. Einſicht fein Vertrauen wenden? "Sprich 
ee nad) Deiner Urt immer recht deals: und Deutfch, 
Dantit ich im Klarheit ‚bleibe und meinen guten Will 
len nicht in falſchen Unternehmungen verfchtwende. 
Meine Proſerpina babe ich zum Traͤger ‚von 
allem gemacht, was. bie neuere Zeit: an Kunſtſtaͤcken 
gefunden und beguͤnſtigt bat: 1) Heroiſche, land⸗ 
12* 
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ſchaftllche Dicdration; 2 gelpiiherte Recitation ad ⸗ 
Declamation; 8) Hamiltoniſch⸗Haͤndelſche Gebärden 
4) Lleiderwechslung; 5) Mantelſpiel und ſogar 6) ein — 
Tableau jum Schluß, das Reich des Pluto Lorſtel⸗— 
lend, and dad alles begleitet von der Muſik die Du — 
kennſt, welche dieſem ‚übermäßigen Augenfchmans zu — 
willkommener Würze dient: Es ward mit vier: — 
kall aufgenommen / und wird bey Anweſenheit frem⸗— 
der Herrſchaften zum brauchbaren Drufter@litgien = 2 
Bienen, beffen was wir vermoͤgen. ET Teer 
Seit eiñiger Zeit babe: ich gerade: fonidl Sumgn — 
Auffäße ins Morgenblatt zu geben; damit Du Wer 
nicht lange zu ·ſuchen brauchſt,bezeichne ich Dir en 
Nunmern und wuͤnſche daß · Ou fle auffucheſt R 
* 69. Nachricht von altdeutſchen,in Ring 
eentdeckten Kunſtſchaͤtzenn. rn. 
80:76. Anzeige on Epimenibre Ex⸗ 
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PR wird erſcheinen Don Eieris,Sanietäge 
in der · Italiagiſchẽn geheimen EiterataryTburdh Buß 
Schmäh-Sonettej" Welche ein :geiftreicheraMBiberfacher 
auf ihn efchrieen md ein‘ samet a: Sure täg- 
lich plblicirt. in ä TER 

verner über 1 Spaten: 5 als Bihter. ash 
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haupt, betrachtet; H) verglichen: mit ben Alten und 
Raten; c) als Thenrerdichker angefehn. 
Sedann bring' ih die Beyer gu Ifflands und 

Sthille vs Anbenken, wie fie bey uns. auf Be 
‚20, ‚May angeordnet, ift, gur- Sprache. 

‚Nicht penigen werde ich von ber Braferpine 
Rechenſchaft geben, und dasjenige was ich oben: kung 
ausgeſprochen, umſtaͤndlicher darthun, damit . eine 
gleiche, ja erhöhte Darſtellung dieſes Heinen Stuͤcks 
auf: mehreren Theatern ſtatt haben könne: on 

-, Um Die ein neues Gedicht zu (dicken, babe ic 
meinen orientaliſchen Divan gemuſtert, dabey aber 
erſt klar geſehen, wie dieſe Dichtungsart zur Reflec⸗ 
tion. hintreibt; denn ich fand darunter nichts ſingba⸗ 
nö beſonders fuͤr die Liedertafel, wofuͤr dach eigent⸗ 
lich zu ſorgen iſt. Denn was nicht geſeilig geſungen 
werben kann, iſt. wirklich kein Eeſang, wie ein Mo: 
nolog ·kein Drama: Ä 

DI Gaſtmahl ‚des Weifen Gabe ich ſattitz 
| tor es bekannt wuͤrde, fo muͤßte es gewiſffe Indi⸗ 
viduen ſehr "tief verlegen, und die Welt ift denn doch 
nicht werch, daß man ſich, um dhr Spaß zu machen, 
mit der Welt uͤberwerfe. 

Ach beſchaͤftige mich jet mie. meiner: Italiani— 
hen. Reife und. befonderd mit Rom. Ich Habe 
glücktichgetweife, noch, Tagebüchen, Briefe, Bemerkun⸗ 
gen und allerley Papiere daher, fo daß ich zugleich 


vblig webrhaſ und ein anmngigs Mahrchen ſchrei⸗ — 
ben kann. Hierzu hilft mir denn hoͤchlich Meyes — 
Theilnahme, ba bieſer mich ankommen und abreiſen == 
neſehen, auch bie ganze Zeit, bie ich in Reopel int 
Sisilien zubrachte, in Rom blieb. Hätte I 
| Papiere und dieſen Freund nicht; fe dürfe: ich bieſe 
Arbeit gar nicht unternehmen: dem. wie foll Mana. 
zur Klarheit gelangt; fich des lebenswuͤrdigan Jr 
thums erinnern, in welchem man, wie im Nebel — 
hoffte und fſuchte, ohne zu wiſſen was man erlangen 
oder finden würde: Bey biefer- Gelegtuͤheit -wird- 
Wincke mann in berneuern Meyer-Siüigefhen 
Ausgabe gelefen,' iu «welcher. Kiefe Werkẽ einen uns 
glanblichen Werth erlangt, indem man ficht:wäß er 
geleiſtet hat, und worin drnn das eigentlich befteht⸗ 
was man nach ſo wieken Jahren zu berichtigen und 
zu ergaͤnzen Findet. Meyer hat hierin unſchaͤtbares 
Verdienſt, und wenn er biefe Arbeit nunmkhr zum 
Grunde legt, und ſein Leben uͤber fo forefaͤhrt/ alles 
was ihm bekannt wird nachzubringen; ſo iſt fuͤt die 
Kunſt, die Dusch vieles Hin⸗ und Herteden mb 
Pfuſchen täglich unficherer wirdet und zu threr Ehel 
tung ſehr vieles gethan. 
Seine eigene Runfigefchichte,s von bei- aͤlte ſten bis 
“ auf bie neuſten Zeiten, if auch fun vom Anfahg 
bis zu Ende entworfen, und in einzelnen Thelen mei⸗ 
‚Kktterhaft ausgefuͤhrt. Das Verdienſt ſolcher Männer 





wie. Rubens, Rembraüds sc; hat noch Nientaud 
‚mir: ſoviel Wahrheit und. Energie ausgeſprochen. 

m. glaubt ſich in einem Bilderſaaie ihrer Werke 

zu vefindem Licht» und Schattenwirfung und Farben; 
gebung dieſer txefflichen Kuͤnſtler ui ung aͤus ben 
ſchwarzen Buchſtaben an. 

— a«*Entſchliefßſe Dich bach zu einer Biete der 
Mußk in gleichem Sinn! Du wuͤrdeſt es gar nicht 
unterlaffen können, wenn ich Dir gur eine Viertel⸗ 
kunde :upn Meyers Arbeit vorlaͤſe. Aus Deinen 
Briefen und Unterhaltungenkenne ich. ſchon manchen 
eurer trefflichen Meiſter. Mit demſelben Sinne und 
mit derſelben Kraft muͤßteſt Du bey einer bedeuten⸗ 
en / Periode anfangen, und vor⸗ und ruͤckwaͤrts ar⸗ 
beiten; das Wahre kann bloß durch ſeine Geſchichte 
erhoben und ethalten, das Falſche bloß durch feine 
Ba erniedrigt und zerßreut werben. 

Was das Falſche belangt, fo erlebte ich biefe 
Tag⸗ ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Ein Citat Winckel⸗ 
manis, wies mid) guf die Homilien des Chryſo⸗ 
ſtamus, ich: wollte doch ſehen, was der Kirchenvater 
über die Schoͤnheit gn-fagen„gewaßt habe, und was 
fand ich? einen Pater ‚Abraham a Sancta Glara, der 
Bie ganze hohe Griechiſche Cultur im' Ruͤcken hat, in 
der niedertraͤchtigſten Umgebung lebt, und ſeinem 
ſchlechten Publieum mit goldnem Munde das duͤmmſte 

2308 vorfggt, um fie durch. Erniedrigung gu erbauen. 
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Was han aber Geiechifche Sprache and Slkung auch⸗ 
‚in dieſem widerwaͤrtigen Abglanz, bewandert! · Wurm 
aberxhegreiferich erſt unfere gutem Neuchriſten, warun 
Be-disfen fc Hoch ſchatzen: ſie muͤſſen iĩmmwer dieſel — 
ben Saͤlbadereyen wiederholen, und. jeder Fähre — 
er. dieſen Vortrag, nicht erweichen fann. 
Und ſo · mögen denn dieſe Blaͤttet zu Die Yan 
bern, indeffen ‘ich mich von ‚Dir. entferne. Verſaͤume ⸗ 
nicht mir hald nach Wiesbaben zu ſchreiben, fd follſfre 
Du auch von dorther etwas vernehmen und- möchte 
uns das Slde bald ‚ob gepmunmenfäßren.- — 


ie aöfgliehe, Pr ic, meinen " Dvay. Do 
mals. durch, und finde, noch eine: zweyte Urfache⸗ 
warum ich Die daraus kein ‚Gedicht fegden- kanu, 
welches jedoeh. zum Lebe der Sammlung gereicht. 
Jedes einzelne Glied naͤmlich iſt fo durchdrungen von 
dem Sinn des Ganzen, ‚It fo innig vrientaliſch, ber 
zieht ſich auf Sitten, -Sehränche, Religion and muß 
von einem vorhergehenden Gedicht erſt exponirt ſeyn 
wenn es auf Einbildungskraft ober "Gefühl, wirken 
ſoll. Ich habe ſelbſt noch nicht gewußt, welches 
wunderliche Ganze ich daraus vorlhebejtet: Das erſte 
hundert Gedichte iſt beynahe ſchon voll ʒ. wenn ich das 
zweyte erreicht habe, fo wird Die Verfanmlung Toon 
ein ernſteres Geſicht machen.— 
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Als ich bie Blaͤtter gieich nach Empfang’ Deb 
nes Sieben Briefs anfing, dachte ich nicht daß ich 
zugleich darin Abſchied nehmen ſollte, denn ich habe 
mich mehr auf. fremdem Andrang, als aus eigener 
Bewegung, entſchloſſen, in’ dieſen Tagen nach Witt 
baden zu gehen und daſelbſt fo Lange zu bleiben als 
‘ed die Umſtaͤnde erlauben wollen. Unſer Groß; 
herzog iſt noch nicht wieder zuruͤck, und da ſeine An⸗ 
kunft ungewiß iſt, fo will ich Önfe Grüßlingeheis or 
mitnehmen: * . 

RVannſt Du nicht ceisge kommen, ſo niet mis 
balb, beſonders das Theater betreffend. Ich Habe 
wieder einmal einigen Gläußen, :e$ ſey möglich ges 
dade ‘in’ dieſent Zeitpuncie etwas dafür · zu wirken, | 
und’ wennt der auch nur · ein halbes Yahr hält, fo iſt 
immer inzwiſchen etwas geſchehen. Sind wir doch 
dieſem Gtauben und dieſer Beharrlichkeit wenigſtens 
das Wemarche Teater ſchuldis | 

Br »G. 


226. 
| | An Goethe. 
Berlin, den 22: Map 1815. 
Ss a eben it Here Eatel hinweggegangen, ber mir 
Deinen Brief mit vieler Freude zu leſen gegeben bat. 


186 


Er iſt devon ganz erbaut to’ wie ich; - obwohl, aus 
verſchiedenem Grunde. Der Zweifel den Du⸗ ihm 
ind Ohr. gelegt ‘haft; macht Ahr gleichwohl etwez 
ſtutzig, und Dir haft: in ber That den rechten Punet 
getroffen, da fie in der That alle in dem Kalle für. 
nicht zu wiffen,. mas. fie flehen laſſen und was fr 
wegnehmen ſollen, ja eigentlich. .gat nicht ‚einmap wiſ⸗ 
fen was fie machen wollen. Hätten fit den Leib bei 
Halten, fo. würden fie wiſſen wornach fie: ihr Mask 
nehmen follen. Einer iſt ſchon aufgetreten oͤffentlich 

zu fagen, 1006 beim das Credo fon wenn ber Denfel 
ben Credit geholt Hat? > Kr 

Den 28: May. Dein troſt⸗ feucht, und hoff · 
mungsreicher Brief, ohne Datum/ bereitet mir, eben. 
da ich ihn erhalten- Ds ſchonſte Bratachl Tür den 
ganzen Tag 

Deihe Anffäge im tzetwenblette werde. is an 
ſchaffen und ich freue mich darauf. - | 

Was Du’ von einer Geſchichte der Su f ſchreibſ 
lebt ſchon manches Jahr. in mir, und was ich Jo⸗ 
hann Müller darüber eröffnet hatte, ward auch 
von ihm nicht abgewieſen. Eigentlich war es ber 
Zweck der Befchreibung meines "geringen Lebens, daß 
ſie mir Gelegenheit geben ſollte, das was ich von 
Kunſterfahrung und Geſchichte weiß, an den Mann 
zu bringen; denn gu einer Gefchichte Die ich nicht 
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gefehen Habe moͤchte ich mich wenig io, ba ich 
wenig gelefen abe. 


Den 1. Juny. So eben PR Epimenibes 


zung dritten Male aufgeführt worden, um die, geſtern 
erfolgte Ankunft unſers Koͤnigs zu feyern. 


MWaͤs fi immer glücklicher exponirt, iſt die Muft, 


die reich an fleißigen und: glücklichen Stellen if. 


Die Ouverture iſt gang richtig ſehr ernfihaft, und 
das Lied ber Genien *ſchwebt fo- kindlich und heiter 
dahin, wie · ſich denn bie drey erſten Auftritte yatkts £ 


lih au. einander fügen. Epimenides ſprach mit Rue 
Deutlichtgit und. Anmuth. 


Die KFeuerſcene des 5. Auftritts, welche ſchon 
wirkſam war, hat ſich noch verbeſſert / wiewohl der 


Kriegsdaͤmon des Guten faſt zu viel thut: Ein bra⸗ 
ver, geiſtvoller Schauſpieler, der den Wallenftein 


and Soͤtz beyfaͤllig ſpielt, doch ſich leicht uͤbernimmt. 


Die Duft diefes Auftritts iſt ganz vorzuͤglich und 
vereinigt ſich ſehr gut mit dem Gefange des Heereszugs. 
Waͤren die drey Dämonen, welche freylich nicht 


beyfanmen- erſcheinen, etwas gruppenhafter durch die 


Muſik geworden, fo wuͤrde ich fie vollkommen nennen. 
Die Liſt hat huͤbſche Maft; der Schaufpieter ift ein 
Naturaliſt von fehöner Geſtalt und Stimme, glatter 
Sprache, und führe die Partie gut, nur' iſt fie zu 
fang; auch der Fiſcher Hat fich wirklich orientaliſch 
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und · ſtellt einge: erdebonde Eediuch, vonagtairvr 
zogenen, ſi chern, tapfera Tyrannen recht Mit dag. - +: 
. Eyes, näher: miſammengerckt· ſind die Berg Tu⸗ 
| genden, doch iſt noch manche zu wuͤnfchen / und die 
Freyheite welche aus ber. Enlöfung! entfüchen ſoll, hat 
keine recht brillante Muſik, ſonſt ‚müßte. bie‘ Gene 
von ‚großer Biken: em oe, 
Vom 19: Auftritte am; wo "are Auſtofuns der 
—* Rathfel ſeyn. fall. Rd getrͤbelt und. toi 
Pe nicht: abwinben. et Wan 
Das Lied deh Epimenlhes fe { liee⸗ ſprachen, 
da er im ganzen Stuͤcke weiter nicht fingßr « dhie 
wäre es Henn wenn 67 hinter der Scene von einigen 
Aitſtimmen geſangen und yon: Epimenides nun ge 
höre wuͤrdes Mich dencht, «fo. wäre” es ei. gutes 
Gegenſtuͤck zu dem entgegenſtehenden Augenbilde und 
Epimenides munte Bene · caui einlalen und redend 
ſortiabeen on ee 
Die Kömeteniehe wi mir "andy mech nic recht 
Günten. - Er. hat ‚feinen. Anſchein des Ungeheuerprand 
correſpondirt wicht mit ber Erde. Ich dachte. Bie 
Scene ſollte eine ähnliche Wirkung. haben; wie.. bie 
Seuerbecoration. Der bloſe lichte Streif am Hori⸗ 
zonte iſt nicht hinlaͤnglich und: wuͤrde kaum bemarkt 
werden, wenn Epim. nicht fein. Dafeyn verkuͤndete., 
Der 21.Auftritt koͤnnte ſich mehr. Heben, wie⸗ 
wohl die verſchiedenen Voͤlkerſchaften zu Fuß und 
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Pferde Einen impoſanten Cabruck nachan. Da auf 
dem Shrater Tine- fehn ſtarke Muſt iſt / fo waͤre es 
beſſer/ wenn das Orcheſter fehwiege um die Theaters 
muſik abzuloͤſen und · die Wirkung von Zeit gu Zeit 
zu erfriſchen, welche berubend in⸗ und etwa. dadarch 
Rip wird = 

: Die Bravourarie if: eine: eigentliche Corcertarie 
und, gehoͤrt als folche recht gut hleher, doch iſt ſie 
trennend ja zeiſchneidend und muͤßte wenigſtens von 
einer vollkommen ſchoͤnen Stimme geſungen - werben. 
Maniſtil Einigkeit weiß nicht was ſie ſagt und 
druͤckt und dehnt nach. ihrer. alten Art, and darunter 
leidet dad. Stuͤck gerade da Wo es triumphireſt ſoll. 
Den 4. Juny. Vorigen Mittwoch haften. wir 
ein neu Satin einem Aete von Körner: Den 
Nachtwaͤchter, der durch Devrients Spiel ges 
tragen wird, der einen ſogenannten gebildeten Nacht 
woͤchter Berliniſcher oder Breslauet Art nicht ohne 
Verdieuſt darſtellt.Die "alte Intrigue «ein jungeb 
Müubel heyrdthen zu/ wollen das fchen- einen Liebſten 
hat, iſt · wieder gebraucht; der Schluß iſt gut und 
überhaupt ſieht man «ein ſolches Stuͤck gern einmal: 
Daun has Devrient die. Drillinge wieder hervor⸗ 
gefacht, worin er den Inebinend von Weißen 
ſehr beluftigenb gu mathen weiß. | 

Madam Milder aus Wien if Gier und Wird in: 
zwoͤlf Rollen auftreten. Donnerſtag fpielt fie zum erſten 


\ 





10. 
Make. Ich freue mich anf die: koſtbare goͤſene— 
Stimme, bier offenbart zu den Raritaͤten gehn in⸗ꝰ 
dem man ſich mit ihr allein zufrieden zu ſtellen weiß 
Wir. haben zwar einen uͤhnlichen, vielleicht eben fd 
ſchoͤnen Sopran an unſerm Tomboliah aber der— 
Kerl ift ein Italaͤner und bey uns fü flach und breit 
und Fält geworden, daß er jetzt nirgend mehr. zu ge⸗ 
nießen iſt. Haſfe mag wohl Recht gehabt haben y 
fagen: Ein Deutſcher Künftler müfe Ei Jahr ums — 
andere in Italien leben, wenn er felig fischen *Wölle. : 
Jetzt denke ich mit! Eruſt datanf, wie ich von 
hier fortkommen will: Juerſi warte ich unſers Späatte 
kanzlers und’ feiner milden Hand. Dann: fell: ber 
Urlaub eingeholt werden indem wir Frieden erwarten, 
welchen die Vewegungen in Branteeil begmaße ge⸗ 
wiß machen. 
Was ich nun zunaͤchſt am lebſten erwarte. iſt 
ein Brief aus Wiesbaden, da ich, wenn ich reiſen 
An, auch- dahin meine Nirhtung zu nehmen geſon⸗ 
nen bin, ſintemal mir das dortige Waſſer eine‘ 
gene Wirkung von Innen nach Außen: verarfche 
But, daß ich es wenigſtens drey Wochen wirder zu 
verſuchen ensfchloffen bin. Dann moͤchte ich einige 
Wochen nach Baden, theils um. auch das Oelbaͤch⸗ 
lein zu koſten und theils um den Rhein etwas wei⸗ 
ter hin zw beſehen. Sey demnach fo gut mic bald 
möglichft einige Nachricht von dorther zu: geben: nnd 
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e6 Du in ber alten Kirtesmit ben zwey Palchetti⸗ 
mohuft; wo ſich ja auch wohl wieder an Plagchen Bir 
wich finden vi 


227. 
An Goethe. 


.* 


Berlin, den 10. unius⸗ 1815. 
Sae: Die e eine ruhige, tuͤchtige weibliche Geſtalt / 
voͤllig ausgewachſen, im 30.. Jahre vor: ſchoͤnarmit/ 
weiß, weich, Deutſch, ſicher, unverberblich; welche bie 
Lippen ſo Weit von einander thut, daß eine leicht an⸗ 
ſprechende, breite, volle Stimme bequem hiriburd) kann; 
To-fiehft Du Mad. Milder, welche aſern in der 
Gluckſchen Armida aufgetreten iſt. 

Denlſt Du⸗Dir zu einer ſolchen Figuk ein’ gen⸗ 
red, dad aus: reiner Naivetaͤt beſteht und mit dieſer 
Anfchuld an bie Pallas von Velletri (wenn ich - 
die nenne die ich meine) erinnern: kann, ſo haſt Du 
au) die Armida, = 

: »Daß ein ſolches Wefen, dad durch“ Feine Segel 
und angenommene Kunſtart fich genirt weiß, wie-ein 
tüchtiger Steom daher fließs; nicht kommt, und geht, 
und ſteht ald wenn Zuſchauer dabey wären, wielmehr 
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wie ein. Schwmibt vor (einem Heuer, um heiß, banal 
zugichen- was er Falg-hineinlegt, dag ein ſoſcheß We⸗ 
ſen unſere Kunſtkenner in Verwirtung nih Eonflict 
fett, wird ſich vielleicht nech laut ausſprechen, denn 
man ſagt: Eine huͤbſche Grau — aber, koloſſal eine. 
fchöne Stimme — doch nicht was. man fingen neun; : 
weich und weiblich — doch. fe mn ſ. w. — und ‚dach 
ein fo, fo eclätanter Beyfall, als mern ie neti 
ergößf, ergriffen, gerührt wären. . = 
So fiebt man. mit renden, wie die: nung . 
des bloßen Talents, die Reflexion einer ganzen’ Gene, 
ration zu Woſſar macht, die ſich ſeit 50 Fahren; 96 
möhnt. hätte den Ratureindruch ſo ˖ lange zu ſuſpenbi⸗ 
ren, bis binlaͤnglich daruͤber gewortelt, geßoskelt,/ ja 
varſucht. ft ob manns auch wohl traveſtiren koͤnne 
Was die Muſik und. das Gedicht betrifft, babe ich 
meine alten ‚Empfindungen. nicht zu berichtigen: brau⸗ 
chen, und noch mehr eingefehen, daß seinAchteb, Siack 
an einen aͤchten Spiele: recht deutlich a epfehunen. NG. 
Dieſe ehrliche Pallaslaͤßt gerabegu fall was ſich 
nicht, ſelbſt zwingt, und. hebt ſich himmelan mit Dem 
was ihr: gerecht iſt. BGluck ‚hat, ſich unffenbars nit 
Kleinigkeiten zw viel Mühe gegeben, unbe haͤtte fich 
vieleicht nicht wenig geaͤrgert, wenn. ihm ein Maik: 
fo witgefpielt Hättg. - Was er · jedoch ayt.. gemacht hat 
iſt gewiß gut, und daſi er das Eedicht.nicht gemacht 
hat dient auch zu feiner Entſchuldigung =: 
Die 
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Die Deutſche. Ueberſetung iſt ſo zMabe und Tchlei 
mig, daß fie ben Sängern am, Munde haͤngen bleibt, 
doch. auch von biefer weiß ſich die Milder ſehr fertig 
zu. entbinden. 

“Mir: haben jetzt woͤchentlich mwep manchmal dep 
Gaſwollen· ine Sache die nicht gu verwerfen iſt; denn 
im Sommer iſt unſer Hans, dad im Winter oft ge⸗ 
nug zu Hein.ift,. häufig zu groß und das. Publicum 
bat ein Intereſſe mehr das Haus. auch im Somumr 
zu beſuchen, und lernt dabey die Artiffen Eonnen weiche 
es zu haben wuͤnſcht; wodurch bie Direction mit der 
Caſſe und ſonſt in Vortheil kommt. Geht uͤhrigens 
das Weſen · nur Ein Jahr lang ſo fort; ſo kriegen wir 
die Flagel frey indem wir. die. Schulden los werden, 
und bey dem ungeheuern Apparat der wirklich ‚Für 
beide / Schauſpielhaͤuſer da iſt, fan Größen? be 
lered ‚unternommen werden. Vielleicht. laͤßt fich mit 
der: Zeit gar daran denken, bie Pper⸗ Pperette das 
Luſt⸗ und Trauerſpiel von einander ‚zu halten, wozu 
freylich. noch ein Haus müßte gebaut soerben, mb. dann 
wäre. etz möglich ſich ein Puhlicum zu, erziehen, ... 

Lebte . die ‚Königin . no, fo ließe fich mit. Sicher 
hat an ſo etwas deuken, beſonders wenn mir Frieden 
behalten; denn ein Hoftheater iſt überall nothwendig 
wo ein Hof iſt, wenn ein Publicum noch nicht Eifer 
genug zeigt fuͤr ſeine beſten Dichter. Dieſer Eifer 
fehlt uns ganz. Dem Publicum bleiben die Aefen 

G. u. 3. Br. I. nn 13 — 
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und beiten Eich Ina nett, daruͤber "fehle es an 
Enſemble ſowohl auf: dem Theater ſelber als auch im 
Verhaͤltniß des Publlcuns zur Darſtellung. Doch iſt 
das Publicum beſſer als die Richter, welche inmmer 
Kir die Fehler tadeln und Far’ Aechtes,“ Felnes / Hohed 
üb. Tuͤchtiges keine Worte Haben.‘ SEHR ammerlich 
wie ſich dieſe Leute um das Kerititifinden muſſen was 
fe” nicht verſtehen, und fuͤr ben Kuͤnſtler bon’ toirffk 
chem Nature hichts zu tn wiſſen als baß · ſie Ihn 
da kortiglren Wo; er ſich ſelbſt ſchon uͤher das tous 
ihm nicht gelimgen iſt; aͤrgert. Dagegen machen fe fich 
bann on bie Arirtefiiätgfeit' und Jtigend, welche ſie zu 
eruariiitern gebenfen ſund aus denen niemals was wirb. 
Eben“ Yo: verſühren fie“ nit Becrtheilung ber "Stücke 
fett Rab’ verwirrein baß Mubkeikir! ut‘ die Schau⸗ 
ſpielcee a giſch erdenit wonach ſoll ſich der außäbchbe 

ttiſtꝰdichten wenn "Ähm nicht · wiedet zurickthut a 
vr 8 hut geben wollen? ——— 
BT ce ich Dir vdn Titten Et Br 
Hi tuccſenbnal· biſſte "Bericht ER an 

Selen Ca i 15. Juny. 1915) wurde * Be: 
bip iu Rolbhos ſeht gelungen aufgefahrt Selten 
ſieht manleine ſo glatte Vorſtellung Die Oper hat 
mich unlemals cinſprechen wollen; und ich höre‘ fe bloß 
bedwegen wiederholentlich weil ich das wtheil Bon 
Frankreich und Deütſchland gegen wich habe. Geſtern 
hat fie mir gefallen und man ſieht was eine ordent⸗ 
liche Stimme kann. Das Süjet iſt für einen Italiaͤ⸗ 
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tifchen Componiften offenbar ju groß und geheimuiß⸗ 
vol, und die Mufif hat wenig Tragifched; alles iſt 
heit, heiter, munter, doch ohne Tiefe und will nicht 
ergreifen. Und dennoch hat Gluck auf biefen Jtalids 
ner gewirkt; demn es find, obwohl gang leife, Gluck⸗ 
ſche Anklaͤnge auf den Sacchini uͤbergegangen, die 
don deſto angenehmerer Wirkung ſi nd infofern fie fi ch 
yon: ſelber einſteſlen und ‚ber Italianiſchen Cantilene 
eine Wuͤrze geben, wodarch ſie in der That erhoͤht 
wird. Wiptwohl. ich nicht bon denen bin, welche die 
Vermiſchung der Talente wuͤnſchen und aus Glu ck, 
Mozart und Haydin Einen Mann machen wollen. 
Was Gate nicht ‚gefonnt ‚hat mil ich nicht haben, 
und. ‚babe ‚genug. an dem was da iſt. 

Den 13. Juny 1815. ‚Unfer Staattlanuer iR 
wm bier. angekommen und der. König ift auch noch 

‚Auf, meinen Brief-.an ‚Dich. nad) Wiesbaben 

4 ich wohl ein pagr Worte hon Dir / che ich 
abreiſe. Ich denke eine Gelegenheit über Laſſel zu 
finden, «babe, ahen noch feinen Urlanh gefordert, weil 
unler Mer Schudimans: der nach Karlshad 
gfbt an noch. hier iſt. »Nugel lebe wabl, mein Aher⸗ 
‚Ahnen, and lag Dich Bas herrliche Waſſer erweichen, 
wonqch ſich ales an mir, ſehnt. Wenn alles nach 
Wünſchen geht, denke ich «ine, angenehme Reife, zu 
machen. ‚RR 15. bin ich oewiß noch bier. 4 
J —— — ge J B-. 
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An Zelter. 


te den 16. . Han 1815. 


Dan laͤngſt erſchnter Brief ir mir erſt geſtetn 3“ 
worden, ich ſchreibe ſogleich. 

In den alten Baͤren iſt Dein baumẽiſterlicher 
Geiſt gefahren, er wuͤrde Dich in Verwunderung 
feßen. Der dunkle Gang iſt erweitert, eine durchaus 
ufammenhängende Reihe von Zimmern angelegt, der 
Vorplatz mit dem Balcon macht” jetzt mein abgefchlof- 
ſenes Vorzlinmer; fo iſt es auch auf ber andern Seite 
u. ſ. w. Jederman wuͤrdeſt⸗ Du’ willkomnen ſeyn, 
mie am meiſten. "Was aßt ſich aber in dieſen Zeiten 
beſtimmen. Wie lange ich hier bleibe, ob ich juruͤck 
oder ſeitwaͤrts gehe, r wüße ich nicht zu ſaͤgen. Die 


Entfernung iſt zu groß um zu verabreben Handke alſb 


nach Deinen Zuftänden: m 

Die abermalige Necenflon des Ehimeiides ver⸗ 
danke Dir hoͤchlich. Das Reſultat das mir entgegen 
tritt möchte fh: fo_ ausdruͤcken: · Es gebricht im Gan⸗ 
zen an Einbildungskraft und Gefühl, . und dba mu 
"bald einmal Uebertreibung, Bald Ermängelung eintre- 
ten. uch dieſes ‘gäbe fich bey oͤfterer Wiederholung: 
denn was die Menſchen wicht erfinden Eönneit; das 
entdecken ſie doch. Kannſt Du es einleiten daß die 
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Inſchrift, wenn fie Epimenides nicht repetirt, hin. 
ter der Scene von Geiftern gefungen wird; fo iſt viel 
getwonnen. Sie bringen das Stuͤck doc) gelegentlich 
wieder, und vieleicht läßt ſich ihm kuͤnftig eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Form geben. | 

Der Brief on. Catel war viel länger ‚und auf, 
fuͤhrlicher dictirt, wie mir es oft geht, beym Abſchrei⸗ 
ben ließ ich abbrechen: denn je weiter man geht, je 
mehr müßte man befiimmen und. fchließt doch nicht 
ab.⸗ Du haft ganz richtig gerathen was hinter jenem 
Gedankenſtriche folgen folte. Lebe wohl. Das Schreig 
be wird mir ſauer. Um die Milder, beneibe ich 
Did, Wenn man, älter wird, ſollte man in einer 
großen Stadt leben und mit Dir. Vale. | 


zenr.d th 


es am Sorthe N . 
| Berlin, en 26, Sunp 1815. 
Di baß es mit. ung, getroffen. Einbildunghlraft und 
Gefuͤhl laſſen ſich nicht von außen in ein Werk ſtoßen 
oder druͤcken und ben, der wenigen Achtung. welche ih» 
nen Künftler und Kuufigelehtte. zugeſtehn, kann es 
nicht anders ſeyn als +68 ift; ſo dange fih Mußfiker 
über: Harmonje oh. Meladie und, Phägfepben. Felt 
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aber Megbrie und Wangen it Vorien une Ber 
Seifen herumbeuteln. i z 

So begreifen “wir. taum watz den Nonet willꝰ 
ja; daß Du Hein eignes Beben vdn einem hoͤhern Nr. 
fprunge ableiteft, indem Du die Sönpellätion dee Him⸗ 
melszeichen Hit’ ber Stunde: Deiter Beburt angiebſt, 
u ob Du feloſt Sin. Deinem neugebornen Züſtandr 
beobachtet haͤtteſt. und da wir Dir eine ſoiche Be⸗ 
Koränfthreie nicht zugeſtehn koknen / faͤllt uns ein, 
DE wollteſt die Welt mic ſolchen Dingen huir Biſten 
Haben. “Und duch hierin find Tote ia Verletenheit/ Da 
fir doch et ir uns Fühlen das ſich zu Bunker 
Diefes“ bermeinten Aberglaubens regt, wie Weinn Im 
. Saffe. Einmil haben wirdie wdichetige Entdeerii ge 
macht daß ſolche Erſcheinungen zufaͤllig ſind, wozu 
freylich gehoͤren wuͤrde daß Vernunft und Verſtaͤnd auch 
zufaͤllige Dinge waͤren, doch das Letzte ignoriren wir 
mit gutem Gewiſſen und laſſen uns nicht beykommen. 

Mit Freund Weber, ill ich mich uͤber die be⸗ 
wußte Inſchrift zu verſiimdigen ſuchen (da ich ver; 
nrüthe 113 er fortfaͤhrt an der Vervollkommnung, ſei⸗ 
WE ya: üfbelten) kb Dir gelegentlich" darlber 
Nucs kuuft ·geben. DE Du Sen Gedanfen de mir nur 
vhrſbiriig autgefahe haſt iſt Nik angetehm ¶ wie⸗ 
Woft:fehr dlelez hf die Bo an ankdmint·· Das 
Sellyenel zu DTER Worten irüßte ſchon anheben, wenn 
Wpimenibeß " Den Berti" Fami⸗ 
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lenbildes beſchaͤftigt, und er badurch, wie durch die 
Leitung der Genien nach der entgegengeſetzten Seite 
hingezogen werden. Drey gute Altſtimmen zwiſchen⸗ 
ein durch Inſtrumente unterſtuͤtzt) würden Die acht 
Verſe kurz und vernehmlich wie einen alten Denk—⸗ 
fprud) vortragen, und die Handlung bleibt im Fluſſe, 
welches beſonders nothwendig iſt. 

"Madame Milder erhält ſich in Beyfall, Noch 
habe: ich in ben Sommertagen das Theater nie ſo voll 
gelehen. Gogar alß Suſannz Im Figato hat Pe 
neue Zreunde erworben, und ais Emmeline in der 
Sqwe izer familſe halt man fe für anuͤbertrefflich 
Ich habe meine Freude am meiften daran, daß die 
Menge ein Salem um des Talents willen erkeunt und 
erhebt. 

Daß der alte Bär feine Eingeweide reſtaurirhh 
moͤge ihm wohl befommen, wiewohl ich wuͤnſchte daß 
das Fell geſchont wuͤrde: dag alte rothbraune Gebaͤu 
mit den beiden Altanen ſah mich immer an wie ein 
haiſccner Schauſtuͤck fruͤberer Zeiten. 

Den 30. Juny 1815, Hier iſt alies in freudi⸗ 
ger. Bewehung uͤber die Keiegenachrichten vom 18. 
mit ihren Folgen. Von meinem juͤngſten Sohne der 
bey der. Armece iſt babe ich kein⸗ Rachricht ſeit dem 
47, April. Lebe wohl! Der Brief geht mit secren 
beit vo Srankfunt a. M und muß fee. 


ad de ustta mb Dir ge 


ei. 


Deinen Brief vom x. Babe ich den 25. . Jump 
chaltn. — | J 


r 
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230. 
An Zelter. 


Weiner, den 29. Ochebe 1815. 


Ss, weit Hätten wir es alſo gebracht fänf Donate 
nichts von einander zu hörm! Durch eigene und 
fremde Leiden und Freuden hin⸗ und hergewogt, bab’ 
ich fie zugebracht. Jetzt, unter leidlichen Auſpicien 
nach Haufe gelangt; fühl ich gleichmäßig, dag man 
immer auf Innern und. außern Krieg geräte‘ ſeyn 
muß. 

Nicht leer komme ich von meinem Kreujinge, in 
einiger Zeit erhaͤltſt Du gedruckt meine Betrachtungen 
uͤber Kunſt und Alterthum, beylaͤufig uͤber Wiſſen⸗ 
ſchaft, in den Rhein⸗ und Mayngegenden. Es iſt 
zwar meine. Art nicht auf den Tag zu wirken, dies⸗ 
mal aber hat man mich ſo treulich und ernſthaft zu 
ſolcher Pflicht aufgeforbert, daß. ich mich nicht entzie⸗ 
hen kann. Eigentlich fpiele ich auch nur ben, Redac⸗ 
teur, indem .ich die Gefi innungen, Wuͤnſche und Hoff: 
nungen verftändiger und guter Menſchen ausſpreche. 
dieſen Faͤchern, wie in allen andern, iſt ſoviel gu⸗ 
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ter Wille als Verivitrumg unb Unxertraun; Jeder 
möchte etwas leiſten und zwar das Nechte, und Nie⸗ 
mand begreift daß das. nur gefchehen kann, wenn man 
mit und in einem Ganzen wirkt. 

Sodann verluͤndige, wie mein Divan um side 
Glieder vermehrt iſt, worunter fich welche von ber 
jüngften und frifcheften. Sorte befinden. Er kann nun 
ſchon, dem verfchiebenen Inhalt gemäß, in: Bücher abs 
getheilt werben, manches Singbare wird ſich darunter 
finden; doch waltet, nach .oriensaliffher Art, die Re⸗ 
flegion am meiſten darin, wie fie auch den Zobren dep 
Dichters tgeiemt. 

Serner ift mein Aufenthalt in Neapel und. meine 
Reiſe durch Sieilien, fo- ziemlich, nach Tagebüchenr 
und Briefen, und aus der Erinnerung vebigire, mb 
fiebt anf .dem Puncte :abgefchrfeben zu werben. Die 
Keife bis Nom war fchen. in Ordnung ehe ich weg—⸗ 
‚ging. Aus dieſem Baͤndchen witd "Niemand viel er. 
nen, aber Gegenden, Gegenſtaͤnde, Menfchen und Rei⸗ 
ſende werden dem. Leſer lebendig entgegen treten. 

Von oͤffentlicher Muſik habe ich auf meiner Reiſe 
nichts erfreuliches gehört: Einzelne liebenswuͤrdige 
Stimmen u Clavier und Guitarre find mir ſehr an⸗ 
muthig entgegen gekommen. Gott und: die Baja⸗ 
dere hört ich vortragen, ſo fchön und innig ald nur 
denfbar. Iſt Kenn das erfte Heft Deiner geſtochenen 
Lieder nicht mehr zu haben? in Frankfurt war es nicht 


202 
su finden; jedveh die folgenden. Am Mayn weiß man 
nichts von Dir, und der Rhein kennt Dich nicht; wir 
haben daher Dein Eyangelium in bieſen Gegenden ge⸗ 
predigt. In Heidelberg dagegen fiebg Du. im friſche⸗ 
ſten Andenken. Du erlauhſt ja wohl, daß ich gwas 
pn ‚Deinen Kanons und mehrſtimmigen Eigderu- hin | 
ſchicke, auch ſchickte ich gern. die Parfitug, von Jo⸗ 
hanna Sebus. Eine Geſellſchaft Liebhaber. verſam⸗ 
melt ſich unter. kluger und · geiſtreicher Anfuͤhrung In 
Frankfurt hat ein wohlwollender junger Mann, "eine 
Eingſchule angelegt, : die. ich zu fördern hoffe, ich 
wuͤnſchte ihr Deine Prüfung. Das Ungluͤck mit die⸗ 
‚fen. Muſſckern iſt daſſelbe wie mit dem Dichtern, daß 
jeber wur feing Arbeit vortraͤgt, und das waß ihm aͤhn⸗ 
A und erreichbar A. Fraͤnlein Huͤgel trägt, Die 
Händelfchen and Bach fahen Sonaten ganz trefflich 
vor, und, iſt leider im dieſem Sache wie in allen uͤbri⸗ 
gen ‚Fein Mittelpunct, nach dran ein jeder ſeuft, wen 
er nur gewohnt iſt, fich um fich ſelhſt zu ‚Drehen. 
Die erſte Lieferung - dor neuen Ausgabe insige 
Werke iſt Schon abgedruckt/ Cotta ſecratirt ſte aber 
und wartet mit der Subſeriptionsanzeige auf beſſeres 
Weiter; wen will man au) jetzt zumuthen, ſich mit 
ſolchen. Dingen zu befaſſen? Im den zwey Bänden 
kleiner Gedichte wirſt Das allerley wunderliches Zeug, 
und. ich hoffe manches fuͤr Deinen Gaum finden. 
Unſere jungen: Herrſchaften find in. Belin; ob. ‚fie 


voor lauter hatigkeit Raum finden werden, auf Dich 
and Dein ſchoͤnes Thun ui zu baten, weiß ich 
nicht. 

Und ſo darf ich denn erwarten, daß Du mir von 
Deinem Thun und Laſſen auch einige Nachricht ge⸗ 
Deſt.Sage mir doch auch Kin’ Wort, wie ſich ve 
Epimenide$ Urtpeil außgehommen; wie ed mit 
Devrient ſteht und geht. Brühl bat ung: ‚Molffs 
weggenvmmen, woelched ‚kein gutes Vorurtheil für feine 
Direition erregt. Es TE zwar nichis dagegen zu fee 
gen nn man gebildete Kuͤnſtler ſich zuzueignen fusche, 
aber beſſer und vortheilhäfter.tft es, fie felbit bilden. 
Wär’ ich ſo Jung wie Brahl;'fo ſollte mir. fein Hupe 
wur. Dheatet, das ich nicht felbſt qusgebruͤtet haͤtte. 
Nun lebe ſchoͤnſtens wohl und ſende ki) irgend ein 
ebenen oder Fmon. | 

N, . 
| Kannſi du mir nach 5 Deiner einſichtigen Schilde⸗ 
rungsweiſe, eine recht deutliche Darſtellung von Dlle. 
D. machen und das je eher je lieber, ſo erzeigſt Du 
mir einen „großen Gefallen ; laß es aber Niemanden 
am wenigfen ſie ſelbſt merken und bewahre mir dieſes 
er wie ſo manches andere. 
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Bl. ee 
—_ An Goetht. — 
| Berlin, den‘ &: Noyamber 1 188. - 

Me 2. it von Geſtwit und. Gewaͤchs ſehr leidlich 
wenn ſie auch nicht hat was man ein Theatergeſicht 
nennt; auch iſt ſie nicht verjogen, wiewohl fie ohne 
Kunſterziehung ift; in Summa: eine junger weiche 
weiße geſtreckte Blondine. Nafe Bruft und Hals find 
nicht befonders; Algen Mand und Zähne ſehr gut, 
Die Stimme ift ehne Metall aber rein und dad Maͤd⸗ 
chen iſt gut muſikaliſch. Das wäre nun alles was 
ich von ihr fagen khumte, m und bey uns wird ein nicht 
auf fie gemerkt. . 

Des Epimenides urtheil hebe ch har uf 
gefehn, weil es in meiner Abweſenheit iſt gegeben wor⸗ 
den. Loben habe ich es nicht hören, auch habe ich's 
noch nicht geleſen weil ich eben nicht begierig bin nach 
den Productionen dieſes Verfaſſers. Man nennt das 
Stuͤck: Ih wie gemeen iſt des! | 

Devrient hält ſich. Noch geftern Babe ich ihn 
mit rauſchendem Veyfalle die Drillinge ſpielen 
ſehn. Auch habe ich endlich: Unfgr Verkehr ge⸗ 
ſehn der ganz luſtig gegeben wird, da das Stuck eine 
temporelle Beſiehung hat und ſein Heil in den Rollen 
ſucht. 


Dos 
Unſere Theaterleute Finden: ſich von ber neuen Die 
zeition wenig erbaut ‚und: Hagen ofme Ausnahme. 
Wahrſcheinlich ſucht Bruͤhl ſich von ihnen unabhaͤn⸗ 
Sig zu machen, inbem x fremde: Schauſpieler anhero 
ruft; denn mit der Erziehung derfelben ſteht +4 hier 
” etwas. windig aus, auch wußte ich in: der Thaͤt nicht 
von wem ſie was lernen ſollten. 1—4 
Das Luſtſpiel: die Brüder; hat mich. doppels er⸗ 
freut, da es, nach unferer Art und Vermögen, wirk⸗ 
Ich gut gegeben ‚worden iſt «und zugleich eine ſehr hei⸗ 
tere Aufnahme: gefunden datı Es wurde an eimem. 
Tage gegeben wo zugleich Oper im großen Opern⸗ 
hauſe, des Ruſſiſchen Kaiſers wegen, und alſo alles 
was hoch und vornehm heißt um diefes ht ‚verfai, 
melt War; beffen ungeachtet wardas Schaufpielhaus 
gedruͤckt voll und der Beyfall fortwährend lebhaft. 
Auf: Deine Kunſtbetrachtungen freue ich mich von 
ganzer Seele, um fo mehr: da ich einen verdrießlichen 
Sommer gehabt habe: Wegen feuchter und Falter 
Witietung bin ich erſt am 5. Auguſt! von Bier nach 
Dresden gegangen, wo ich vierzehn. Tage verharrte 
und Hann nach Töplik ging, nachdem alle dabon ge 
laufen war. - Hier habe ich fünf. Wochen einfam und 
vergnuͤgt ‚gelebt und. alte Intentionen als ruͤckſtaͤndige 
Schulden honorirt. Was ich fruͤherhin uͤber den He 
zameter ausgekluͤgelt babe, hat mehr Reife gewonnen 
und liegt zum Drucke fertig. Ein angefangenes Te 


and 


Beam twellte ich fertig machen, Lach Gott hats nicht 
gmollt,.und was der wicht wil;.mill ich quch nicht. 
Dann. bin. id) üßer Dresden, Beippig; Halle, Deſſan, 
Worlitz und Potsdam, an allen dieſen Orten ausıy 
Hand; hiehen zuruͤcke gegangen. In Gichichenſtein habe 
ich Roeich ar dts Grab und ſeinen Garten hbyſucht und 
mir. dieſen Mann in ‚fehmar Friſche und Treibſeligkeit 
ah‘ ei werüdgerufen, Und nun von“ dem waß 
Icht: 

6 Pr eingelaben, ‚Hof Dus Bene angenom⸗ 
men? Haͤnschen geht und ſieht ſich Die Augen matt; 
tot. Du denn nicht fommen?. — Nimm mirs nicht 
übel / aber, darin find Die Caͤſaxen ganz audere Leute: 
die Lmmen etwas weiter der, ungerufcna, mit Sack 
amd: Pack‘ und laſſen ſich Feine Muͤhe verbrießen. um 
unſertwillen. Es muß alſo doch. etwas an und ſeyn. 
And Duo biſt nicht ſo weit her und wollteft nichi ein⸗ 

mal. kommen wenn Du fa freundlich und wohlmey⸗ 
uend Zngeladen biſt? Ba in Deinem Bricfeavom 
‚2. Ottober 1815 feine Spur if yon. Deinem Willen 
und Wollen; da Eure jungen Derefchaften bier find; 
da mie die Großfürkin voriges Jahr ſelber verſpro⸗ 
Gen'hät; nicht ohne. Dich, Riemer.und Meper zu 
kommen: ſo wird. mir bange, weil Gott wiſſen mag, 
wann wieder eine ſo gute Gelegenheit erſcheinen ſoll, 
Die bier gu ſehen. . 
Die Ereffärfin und hen Großherzog babe. ich 


3 
moch gie nicht geſehen und ba es füch nicht ſchicken 
würde ihnen aufzumarten ;.. zumal. fe vielleicht: Foum 
Zeit zum athmen haben moͤgenz ſo ſche ich ſie dicleicht 
gar nicht, wenn Du nicht kormſt; alſo laß Dich er⸗ 
weichen! tom doch und das halb weil der ee 
blau ifl- ! u 

Daß A: am Day und: Rhein ‚von mir nichts 
wiſſen, darf mich nicht: wundern, da mein etwaniges 
Treiben und Wirken gleichſam contralifch“ iſt und nah 
außen· nur mittelbar ſeyn Könnte, wenn ſich auch. hier 
und dort etwas derſpuͤrrn ließe. Wuͤßten fie erſt gar, 
daß es doch: eigentlich im Stillen: auf. JZerſtoͤrung ihrer 
Klimperey ausläuft, wiewohl ich Jedem fein. Weſen 
gern laſſe fo lange es halten will; fo wuͤrde mir alle 
Gedold niches helfen, die ich mir täglich ſelbſt einre⸗ 
den. muß. Es iſt ſchon etwas daß fie das Weſen wie 
einen Zeitvertrtib, ein Geſeltſchaftsſpiel nachmachen 
und gleich damit fertig find, je groͤßer je beſſer nid” 
ſech: nuch leid; wie in Wien, für gemacht halten; 
wase wanur noch fehle; erfetzen dank die oͤfentlichen 
Nachrichten. Von Zeit zu Zeit erhalte: ich Brinfe son 
außen her, um unter Bedingungen die mir felbft nicht: 
zu ſchlecht ſeyn würden, ihnen von meinen Leuten zu 
fenden, die ihnen Singafademien und Bereine ftiften 
und einrichten follen. Wuͤßte ich qlles das, was von 
dieſen Praͤtenbenten begehrt wird, dann koͤnnte ich 
mich für etwas halten. Man ſoll alles koͤnnen was 
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fe wünfchen; nach dem was man kann Danach frägt 
fein Menfeh, weder dort noch. hier.. " 
Den erften Theil meiner Lieber werd ih wit den 
Ruͤbchen Tenden, wenn "er: noch: zu haben. Mt, denn ich 
habe ihm. felber ‚nicht: mehr: und mein Verleger iſt ban⸗ 
kerott. Mit meinen Muſiken brauchſt Dur nicht ge 
heim zu feyn; fie fi ud. fuͤr das Licht gemacht, und bie 
Johanna Schag iſt ja in: Leipzig seftochen alſo 
fanuſt Du Deine Partitur weggeben. 
Mehrere Diſchliedern werde ich bey naͤchſter Gele⸗ 
genheit ſenden. De Leute ſind fo rar, daß man keine 
Abſchreiber findet, fonft wären. fie Kon in Deinen 
Bänden. u 
" Hein füngfter Sohn Adolf iſt nach dem, lehen 
Sehreiben aus Parid vom. 18. October geſond, ungegchtet 
fein Regiment (Branbenburgifche Huſaren) am L July 
faſt ganz bei. Verſailles aufgerieben iſt. Nach ſcinem 
Briefe wurden alle Officiere, des Regiments gefangen, 
die micht todt ſind. Der Knabe iſt erſt 10 Jahre alt 
und wird wie eg‘ fcheint ein. Prater Kerl, Ecunahend 
den M.: Rodenten —D 





Bu. 

An Zelter. J 

Inliegendes, m men Beſter, welches Du durch, ‚Elia. 
fette echaͤttn uͤherbringe ſogleich, mir zu Liebe, perſoͤn⸗ 
lich, 


A. 
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Kai, der DIES. ar | fage ich. nicht, Haft Du 
Diuslage, ſo zeige: fie mir am Lebe wohl! 
Weimar, den 24. November 1815; 
u te 2 u ..:.' & 


ı Zur 


% 
“ , * 


ie ‚233: 
u An Goethe. 


Ä nie Montag den 27. November 1815, 
Du Sorgen um 5 Uhr iſt Dein Brief p. Eheff 
En Betreff der Die: D. in meine Hände gekommen 
Rund wird, eben beforgt. Leider habe ich mir durch 
einen Fall die linke Schulter ſo befchädigt, daß ich 
Den Brief durch meine Tochter in die eigenen Hände 
Der Du. D. übergeben muß benn ich kann nicht 
Ausgehen. | 
Wir verlidfen hier einen” jungen beliebten Komiker, 
je der Rational /Art, dutch Urtheil und Recht. Unfer 
W. ift m Seftungsftrafe und kandesberweiſung ver⸗ 
urtheilt, weil er Knaben das Griechiſche beygebracht 
hat. Ein anderer ſchoͤner Mann, B., der im Epime⸗ 
nides die Liſt vorſtellt, von —5 Baritono, iſt 
gleichfalls als Diebshehler angeklagt. Was mich be⸗ 
trifft, ſo haͤtte ich an der Stelle dieſer Verbrecher al⸗ 
lenfalls ein Paar unſerer Tugendhaften miſſen wollen. 


Geſtern habe ich mich aͤn den glatten klangvollen 
G.u. Z. Br. TI: | 14 


J 
7* 
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Verſen unfered alten‘ Greunded vom Knebel’ erfre 
und das recht unverhofft, indem ich hiemals eis 
Vers von ihm geſehn habe. Profeſſor Wald n 
fo gut mich damit befannt zu mache. 
Dienftag, den 28. November 1815. 

Chladni if auch, angekommen und ich —* 
wir dieſen geſchickten und guten Mann bier behal 
wollen. 
Das Schreiben "wird mir ſehr ſauer und mein A 
iſt noch im Schlimmerwerden ehe er ſich beften fa fa: 
alfo lebe fein wohl and gedenke 


Deines 
Zelter. 
Den ‚hen: Aushaͤngebogen Deiner Schrift, bie 2 
an unfern Miniſter Schuckmann gefchicht h« 
werde ich mir auch ausbitten laſſen; unterdeſſen hc 
ich mit Bewunderung wieder den Rameau's Ref 
gelefen. Gott befohlen! 


> 
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u „An Goethe. 


Berlm, den 18. Gebznar 1816, 


„a FIRE "Eönigl. Prinzen. haben. ben ‚beroifchen Ent: 

ug gefaßt, Deinen Fauſt unter fich aufzuführen 
IR darzuftellen, wie er leibt und lebt. Die Anſtalten 
dau find fo ins Große projectirt, daß ich faſt fürchte 
B$ wird nichts daraus, wie wir benn noch feinen Ort 
Daben, ı wohin wir fein Haupt legen wollen. 

Auch ich Habe die Mole des Schaufpieldirectors | 
berfommen; die ich denn mit mögkichfler Würde und 
Klarheit auszuſpinnen gedeuke. 

Ueber die Zuſaͤtze die Du dem Gürfen Radzivil 
in Manufeript geſandt haft, iſt man hoch” erfreut. 
und der Kronprinz lebt und webt, wie ich höre, im 
Fauſt, der ihn, wie ich ihn Fenne, wohl anziehn Farlh. 
Mephiftophsles: wird vom Beinen Kal von 
Medlenburg gegeben. Ze 

Im Theater bin ich faft drey Monate lang nicht 
geweſen und fange ſeit einigen Wochen erſt wieber 
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an einen Theil des Abende Dam anziwenden. Q 
ber Mitte Novembers habe ich einen böfen Fall a 
den linken Arm ethan, daß ich ihn. noch nicht, wi 
der frey —8 kann. 

unterdeſſen hat man, die Zauberflöte neu beſe 
und mit zwoͤlf neuen Decorationen ausgeſtattet, vi 
denen fich ihrer vier ſchon anfehert Iaffen. Zum ı 
ſtenmale. habe ich den Vielwiffer von Kotzebue g 
fehn, ber fo gut als möglich geſpkett wirb und au 
viel Benfall findet: Das Stuͤck ift in der That gı 
Die Brüder werben, ſehr gut und mit Spalt; 
ſpielt. Die Slocke von Schiller daft ih noch ni 

geſehn. 

Warum ich ſo lange nicht seien babe, day 
läßt «fich nichts ſagen. Zeit wäre genug geweſ 
Narreteyen und Teufeleyen aufzuſchreiben wani an 
mit zum Teufel. fahren wohte. . T, 
„Deine drey Aushaͤngebogen die Di unferm Mi 
fer Schuckmann geſchickt Baftr babe ich mit ſeir 
Erlaubniß ynb- dem beſten Vergnügen gelefen. 2 
‚babe nfich doppelt, daran erbaut, da ich die Gegend 
feit kurzem nach "Meiner Art kenne. Auch ichfia 
atff der herrlichen Terraffe in Bonn, vergaß ai 
leider wo ich land, indem ich anwillkuͤhtlich nur! 
hin ſah wo ich hergekommen war. 

Bey biefer Gelegenheit will ich bo erinner 

daß ber, Wiener Nachdruck Deiner Werke, weg 
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Runge bepfelben,. bier adfaͤngt um ſich zu greifen. 
Die Buchhaͤndler verkaufen ihn meines Wiſſens zwar 
nicht, aber Buͤcherjuden und Tröbler verbreiten ihn 
und Cotta wird.alfo wohl thun die ‚neue Ausgabe 
zu ‚befäytgunigen,. wenn er nicht Schaden leiden will. 
Auch bie vorhin genannte Aufführung bes Kauft 
trägt dazu bey, daß jeder feinen Jauſt entweder fucht 
ober (fh, ben“ erſten kauft der ihm angeboten wird. 
VPach einem mäßigen, Ueberſchlag/ den ich ſo eben 
mache, kann der Schade den bloß dieſe Gelegenheit 
hervorbringt, in 500 Exemplaren beftehn. _ 

Staatsrath Schulz iſt bruſtkrank und ich fuͤrchte 
fuͤr ſein ſchoͤnes Leben, das er erſt jetzt anfangen 
wollte, da man es ihm bis bahin fo fauer gemacht bat. 

Dr. Shlabni ift hier und hat eben fein zweytes 
Cofegium aber bie Aluſtik geſchloſſen. Nun wird 
gr noch drey Borlefungen über bie Meteorfteine hals 
ten. und bann von und fcheiben. Sch glaubte dieſen 
(ehr. yüglichen Mann bey und zu firiven, doch ſehe 
ich noch keine Anſtalten dazu, da wir nicht leicht 
nehghen was und geboten wird, 

Laß mich doch etwas uͤber Deinen Fruͤhling er⸗ 
fahren: wie Du ihn anfangen willſt. Ich habe Luſt 
bey guter Zeit ins Freye und Rheinwaͤrts zu gehen. 

‚Der Tod Eurer liebensmürbigen Prinzeſſin hat 
mich aufd Außerfte bewegt, ſie fcheint mehr gelitten 
als gelebt zu haben. 
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| Shadow it noch⸗ nicht FERN Seine gut. 
nahme bey Euch wird feßr- gut aufgenommen, md 
ich empfinde fie ‚banfbarı. da der brave Kuͤnſtler in 
ben letzten Jahren durch ſchthere Krankheit md den 
Tod ſeiner Frau wie fruͤherhin durch Inbaſtoͤn jebs 
gebeugt ift worden. Seine Heiden: Söhne ſind in 
Rom und haben‘ ſich katholiſch gemacht. *. 
Schreib mir doch ein Wort über den Epinntni⸗ 
des, ich. bin’ hoͤchft begierig. ‚W808. Müller davan 
ſagen wird, kann ich mir denken. Lebe wohl, niein 
Einziger und gebenke Deines, a E 


oo 


35 u J 
Am Sorthr. nn 
% 


ü * 
va | Berlin, den 9. März 1816; 
Ich habe abermals ſchwere Arbeit befommen. : Meig 
juͤngſter Sohn iſt am 17. vorigen Monats in St. 
Michel am der Aisne am Nervenficher geſtofben, 
nachdem er die blutigſten Schlachten mitgefochten 
ohne verwundet zu werden. In der letzten Affaire 
bey Verſailles iſt ern gefangen worden. Zwey Preußi⸗ 
ſche Cavalerie⸗Regimenter fochten gegen fiebeu Fran⸗ 
zoſi ſche Cavalerie Regimenter und vier. Infünteries 


Regimenter. Er verlor fein Pferd und iſt gefund ger 
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blieben. In feinem fechszehnten Jahre! Der fihöne 
Kuabe! Wie werh' ich s überwinden? Seit ben fleben 
Tagen da, ich die Nachricht von ſeinem Rittmeiſter 
habe, babe ich mich in die Arbeit geworfen und 
ſchreibe Noten ab und des Abends gehe ich ind Schaus 
ſpiel, da mir das Säreiben bey Lichte Augenſchmer⸗ 
zen macht, 

Laß mich doch etwas von Dir wiſſen, es iſt doch 
wohl zu lange daß ich keine Nachricht von Dir habe. 

Keunſt; Du denn ſchon bag Nue Product von 
Kozzebue? der Schutzgeiſt. Es hat mit dem Pros 
loge, der fo lang iſt wie ein. Act, fieben Acte und 
jpielt gegen fünf Stunden. Das Stüd fommt mie 
vor wie eine Heutige- Slavierfonate: es iſt Alles 
drin’ mas Effect: amd Langeweile machen kann. Kaiſer, 
Könige, Markgraf; Hetzag, Geifter, Geiftliche, Hochs 
jeit, Grab, Mord, Brand und dergleichen find im eis 
nen’ Brey durcheinaßder gewuͤrfelt, um nichts und 
wieder nichts. Die Großen find wieder, wie fonft 
nach feiner Urt, gemeineh Pack und der Poͤbel aͤußert 
edle Gefinnungen und fo wird man erbaut, jedes 
m feiner Art. 

- Ehlabni geht unbefriedige von hier weg. Ich 
bedaure daß wir dieſen Mann nicht bier behalten. 

Ich denfs dieſen Sommer wieder nach Wiesbaden 
in gehen. Vorher will ich jedoch zwey von meinen 
Toͤchtern verheyrathen. Julie heyrathet einen jungen 
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tuͤchtigen Landwirth und Henriette einen · guten 

Schreibmeißer. | 

Rebe wohl, ich kaͤnn nicht mehr Bördten, wem 
der Brief.noch auf die Poſt fol. 


Evis Dein Ber 
Zelten . 


236, 
AnBelter. *“ 


Du Haft wohl Recht, mein würbigfer Freund, daß 
es eigentlich Teine-ununterbrochene Correſpondeit giebt, 
wenn. man nicht klatſcht; und"da das unfer Fal nicht 
ift, fo möchte: es wohl natuͤrlich ſeyn, wenn mir eine 
ganze Weile nichts von einander hoͤren. Die Reſul⸗ 
tate ſind denn auch hinterdrein wieder ſo bedenklich, 
daß man ſie kaum auszuſprechen wagt, da man den 
Eoncluſionen ohne Praͤmiſſen ſehr ſelten Seyfail per: 
fprechen darf. 

Die Gegenwart .der. Herren Shadow uud Ber 
ber Hat mich mit Berlin in nähern Rapport geſetzt, 
benn durch perfönliche Wittheilung und freundliches 
Geſpraͤch kann und auch ein ensfernter Zuftand näher 
gebradyt werden. Tauſendmal hab ich Deiner ge 
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dacht, “wie Dir ig einem · folchen Meere auch perſon⸗ 
lich ſchiffeſt, ſchwimmeß, badeſt und wateſt. 
— Das Heftlein vom Rhein und Mayn, Kunſt 
und Alterthum wird nun auch bald zu Euch ge⸗ 
langen.. Ich habe beym dreyzehnten Bogen abge⸗ 
brochen, wie Scheherazade. Wenn id) die Bedeutung 
ſolcher Blaͤtter früher erkannt hätte; fo wuͤrde -ich 
das ganze Geſchaͤftlein abgelehnt haben, auch bin ich 
nur nach und nach Hineir verfuͤhrt worden und fo 
mag. eß denn auch dahin fließen. Dagegen muß ich 
dankbar erkennen, daß ich ohne dieſe dringende Noͤ⸗ 
higung niemal$ tweber dem twichtigen Punct der Kunſt⸗ 
erhaltung durch die"barbarifche Zeit hindurch, noch 
ach den Eigenthuͤmlichkeiten hafieneller und provin⸗ 
zieller Wiederherſtellung/ Aufmerkſamkeit hätte ſchen⸗ 
fen koͤnnen. Es iſt da viel Zeug unſerer gelaͤuterten 
Sinnlichkeit zuwider, das man nur durch den Begriff 
zu etwas madthen kann, denn das Abſurde freut uns 
auch, wenn. wir und daruͤber aufklären: 

Der Divan iſt angewachſen und figrf. "Die Dicht, 
art, bie ich ohne weitere Reflexion ergriffen und ges 
übe habe, bat das eigene, daß fie faft, wie. das So⸗ 
nett, dem Gefang twiberfirebt; auch ift es merkwürdig 
genug, baß bie- Drientalen durch Schreiben, nicht 
durch Singen verherriichen. Indeſſen iſt es eine 
Dichtart, die meinem Alter zuſagt, meiner Denkweiſe, 
Erfahrung und Umſicht, wobey ſie erlaubt, in Liebes⸗ 


angelegenpeiten fo ae ir fo als nur Im die 
Jugend. . 
Hierbey ein allenfalls Angbares em. — —witden | 


« 


been Bebetvopli- - " 
Weimar, den 11. Mir ee © — || 


oe Dit zu eröffnen En E Zr 
1 Mein Herz verlange mich; , 

Hoͤrt? ich von Deinen! Zu. 
Darnach verlangt mim 0 

. Wie blickt fo traurig . 

Die Weit mich an. | 
EN ° .. Fa 
Iij mine Sinne — 
Wohnet mein Freund nu 
nd ſonſten keiner, 
ub kejue Bid 
x. Wie Morgenkerzen 
Ward fir ein’ Vorſat. 


Mein Leben will 9— . 
Mur zum Geichäfte 
Won ſeiner Liebe’ 
WVon heut an. machen, 
Ich denke feitter | 
Mir: blutets Her. 


Kraft hab’ ich keine 
Als ihn zu lieben, 
© recht im Stillen. . 
Was will das werden: 
RB ihn umarmen 
000 Pad Bann es nicht! 


, u‘ 





a 
An Goethe. 
Berlin, den 18. Maͤrz 1816, 

Dein. Liedchen hat einen tiefen. Eindruck auf mich 
gemacht, wie ich ed verfiche und auf mich begiehe. 
Es hat ſich fogleich-in Noten geftaltet, denn ohne 
dies Mittel hätte ich mich nicht hineingefunden. 
Sobald es aufgeſchrieben und feſtgeſtellt ſeyn wich; 
ſollſt Du es haben und dann ſage mir huͤbſch ob 
meine Probe auf Dein Epempel paßt, ober nicht. 

. tt mollen fie Dich zum Auguftiuus machen und 
ver weiß ob fie Dich nicht auch zum Heiligen Mas 
hen werden. 

Das Vließ haben ſte und. wiſſen nun daß es ein 
Fell iſt; und daß bie Heſperiſchen Aepfel von denen 
gefreſſen werden, welchen ſie die Pfoten geliehen haben. 

Aus Deinen beiden Gaͤſten, dem ehrlichen Evan⸗ 
geliſten Lucas mit ſeinem Thiere, haſt Du’ den Zus 
Manb der ‚Dinge meiſterhaft gefehloffen. Jan ja fe 
iſts: Min water in dem Weſen herum und müht 
Rh ab und kann doch einmal nichts werben. Das 

Unglkuͤck aber ift. daß man dabey üm allen Huinor 
mitt, und zu einer Meynung von fich ſelbſt gelangt 
die nicht erlaubt ſeyn kann, weil fie den Erguß und 
den Genuß flört. 

Chlabni der morgen abreifet will dieſen Brief 
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eine Strecke mitnehmen, ich habe daher das Lieb fer: 
tig gemacht und fende zugleich “ein Pröbchen aus dem 
Divan. Das Lieb wird Dir einer Deiner‘ Sänger 
leicht vortragen können, weni er ſich nicht ſelber 
Noth damit macht. : Den Hafis Habe ich ſelber noch 
nicht gehört und weiß noch nicht mie er ich auffah— 
ren wird, ba er erft vor kurzem in Muſik geſetzt iſt 
Stuͤcke die ſo außer dem Geifte unferer Zeit find, 
muß ch lange mit mir herumtragen, ehe ich eine 
moderne Form finde‘ worin ich fie aufſtellen Kamm, 
und wer fol einem nachher fagen ob man's getwöffen 
hat? Weils Die andern much nicht gleich faſſen und 
darüßer hinweggehen, darum ſolite mir ein Wort von 
Dir daruͤber belchrend ſeyn, weil Du darin lebſt; 
Seit einiger Zeit ſind mir Briefe vetloren gegan⸗ 
gen die ich nicht erhalten habe, und Andere von nt 
fiheinen nicht angefommen zu“ ſeyn. Sey dahet fo 
gut und mache. Deine Briefe nicht Frey, ich werde 
das naͤmiliche thun. Auch ſogar ein Brief au mid 
mit Gelde, iſt nicht eingelaufen. Lebe wohl mein 
allertheuerſter und [dB bald von Dir boren J 


Den 19. März 1816. 
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238. 
An Zelter. 


Di war freylich abermals eine harte Yufgabe m 
gedacht; leider bleibt das immer bie alte Leyer, daß 
lange. leben ſoviel heißt als viele überleben, und zus 
letzt weiß man denn boch nicht was 28 hat heißen 
follen. Bor tinigen Tagen fam mir gufälligertoeife 
die erfie Ausgabe meines Werthers in bie Hände 
mb dieſes bey mir laͤngſt verfchollene Lich fing wie 
der an zu klingen. Da begreift man denn nun nich, 
wie es ein Wenſch noch vierzig ˖ Jahre in einer Welt 
hat aukhalten koͤnnen, die ihm in ſruher Jugend fhon 
fo abfurd vorkam. 

Ein Theil des Raͤthſels Lore ſich dadurch, daß 
Jeder etwas Eigenes in ſich hat, das er auszubilden 
Roenkt, indem er es immer fortwirken laͤßt. Dieſes 
wurderliche Weſen bat uns nun tagtäglich zum Beſten 
mb fo wird man alt ohne daß man weiß wie ober 
warum. Beſeh' ich es recht genau,’ fo iſt ed gang 
allein dad Talent das in mir ſteckt, "was mir. burch 
alle die Zuſtaͤnde durchhilft, die mir nicht gemäß find 
und in bie ich mich durch falfche Richtung, Bufell 
und Derfchränfung verwickelt fehe. 

Du haft unteideffen einen. Brief von mir erhalten. 
Bald ſchick' ich einiges. Mein Rhein und Maynheft 
iR gefchloffen, die Verſendung durch Zufaͤlligkeiten 
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aufgehalten. Es ift reblich gemeint und wird am 
Ende mir ‚am meiften nügen, denn ed giebt mir einen 
Maaßſtab mas denn auch in dieſem Falle von ver 
nuͤnftigen Wuͤnſchen und Borfägen zu Stande Femme. 
Ich fürchte es wird nicht viel gm. 
Daß ich biefe Arbeit übernommen; reut mich nid, 5 
beſonders da ich. Diefe Tage manche fräheren auf Rei: - 
fen. forgfältig gefammelten Acten wiederfand, mir == 
fand ich bey meiner Rückkehr niemald Muße zur Re 4 
daaction und aud) diesmal nur- mit größter Anſtren. — 
gung.. Dich wird. ed. indeffen gewiß intereffiren, we — 
ich · inne. halte und was ich über bie Zoftfehung fg: - 
Der. Hergang der Kunſt durch das Mittdakn nd = 
gewiffe Lichtpuncte bey ber ˖Wiedererſcheinung reine 
Naturtalente, haben, Hoff ich, durch. heine Darſtellung = 
gewonnen. Nur werden leiber bie ſchreibſeligen Lec· — 
gionen Deutſchlands ‘meine Ernte; wie fie auch ſeyn 
mag, ſehr geſchwinde ausdreſchen, und mit den Stroh - 
bündeln aͤls reichen Sarben am patriotiſchen Er 
fer einherſtolzireen. * | 
Su, eine Schr große wiſſenſchaftliche— hanotet 
werde ich verſetzt durch unſers Großherzogs Verlan⸗ 
gen, unſere durch bie ungeheuern Kriegsſchickſale 
wunderſamſt erretteten Anftalten, energiſch belebt zu 
ſehen. Da muß ich nun alles zuſammennehmen was 
ich weiß und will. Du ſollſt maucherley erfahren, 
aber, was ich. Dich erſache, ſchreibe doch oft vom 
| Theater 
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Sheater in welches Du einen fo reinen, tüchtigen und 
Soch fo gutmuͤthigen Blick Haft. Sage mir bald was 
Tber die Erfcheinung von Wolffs und wie fich ihr 
Spiel zu der Umgebung und zum Publicum verhält. 
Stuͤße Herrn Staatsrath "Schulz und erſuch' ihn 
rmir bald zu antworten. Eb if gerade Zeit das Eifen 
su fchmieden. 

Sort erhalte-Dich. 

Weimar, den 26. März 1816. en 
u. - . wu Soethe. 

Wie es dieſen Sommer mtr mit einer Badereiſe 
e tgehen wird, weiß ich tech nitht; den unſern neuen 
EIrganifationen iſt mir auch Ih meinem Kreife man⸗ 
ch3 Muͤhſane und Verwickelte zugefallen, weswegen 
ãſch vor Pfingſten ja vielleicht gar vor Johanni nkdje 
on der Stelle kann. Sage Mir von Zeit zu Zeit 
soon Deinen. Pfatien; vieleicht lann ich mich darnach 
wien. u 


3.0.3. Br. II. 15 
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am Goethe. | 


Berlin, Sonntag den 31. Ri 1816. 
ac mehrern Mufifproben mit dem: Orcheſter un ® 
ben Singchore ift denn geftern Abend. auch eine — 
probe geweſen mit Muſik dazwiſchen. 

Prinz Karl von Mecklenburg hat den Werhio⸗ 
pheles und. der Schauſpieler Lemm einſtweilen ram 
Fauſt geleſen. Die Probe. war bey Fuͤrſt Radzivi -I 
in feinem Samikienfreife. Zugegen waren die Furfiiummmm 
mit ihren Kindern, der Kronpring: mit. feinen Geſchwmmm̃⸗ 
fiern, Pring Georg von Mecklenburg, Frau unude 
Recke mit ihrem Tiedge, Stau von Humbold- 
und mehrere Kuͤnſtler welche Theil nehmen ſollen a 
der Darſtellung. | 
Fuͤrs erſte wurden nur Scenen heut geleſen weri ⸗ 

Fauſt allein und Mephiſtopheles vorkommen. Prime d 
Karl lieft diefen Charakter fo daß wenig zu wuͤnſche 
uͤbrig bleibt. Stimme, Ton, Tact, Figur und Sek = 
paſſen gar fehr, bis auf den Pferdefuß; was an Ne 
Bulation und Tempo abgeht, wird ſich hoffentlich fie > 
denz auch hat fein Vortrag ganz allgemeinen BepfauI 

gewonnen und ber Artift ging neben ihm ber wie iu 
Efel neben einem Pferde. | 

Der Effect des Gedicht auf faſt lauter junge Zıuum-* 

hoͤrer, denen. alles fremd und neu war, ik höhe? 
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merkwuͤrdig mb fie können ſich nicht genug wundern 
aß, das alles gedruckt ſteht. Sie ‚gehn bin und fehn 
18. Buch, 06%. wirklich fo daſteht. Daß es wahr ift 
uͤhlen aͤlle, und es if aß. ob fe fich erfundigten, ob 
ie Wabrheit wahr iſt. 

Der Componiſt hat manches sur Berwunderung 
getroffen: Was gefehlt iſt, beſteht darin, daß er wie 
We angehende Artiſten in Nebendingen hauptſaͤchlich iſt. 

Eprift iſt erfianden: "Gut und fortfchreitend 
xgeben wiewohl nicht kirchlich genug. Orgel⸗Chor 
and Glockenartiges wird ſich jedoch noch herſtellen 
laſſen. Da er keinen Begriff von dem Innern ber 
aaßern Kunſt ‚hat, fo ſacht er im Fernen was ihm 
vor ben Fuͤßen liegt. Einer hat ihm eine Glocke an⸗ 
geboten, .Ble er auch nutzen will; es fehle ihm jedoch 
aicht an Geſchmack, ich laſſe ihn dies verſuchen und 
ex kommt gewiß davon zuruͤck. 

Spazirgaͤnger vor dem Thor: Im Ganzen 
gut, doch im Einzelnen bleibt er in Kleinigkeiten 
Boden. Dar Bettler fingt wie ein Bettler und dab 
Orcheſter agirt fürfilich. Bey den Soldaten hat er 
ih denn gan; Iodgelaffen und nicht bedacht, daß es 
foagivende und nicht marſchirende Soldaten find: Doch 
iR nichts langweilig und hat dabey noch immer Ge⸗ 
ſchmack die Oberhand. . 

-Der Schäfer putzte fich zum Tanz: Allerliebſt 
und paſtorell, aber. nicht ephemer genug: 

15* 
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Drinnen gefangen ifl Einer: Uaverbeſſerlich; ; 
doch hätte die ganze Beſchwoͤrung drinnen auch Mu⸗— 
ſik bedurft, wiewohl ſie beym bloßen keſen ſchon wirk == 
ſam war. Das Aufſchwellen des Unthiers, das Ne + 
belartige, Schwefelartige bis zum. Herdvortreten dere 
vollen angewachſenen Grttalt laßt ſtch ganz put im 2 
Muſik bringen und dad mit. den ganz ordinairen Mit— — 
teln. Die Erklaͤrung des Mephfſtopheles uͤber — 
eigentliches Weſen war von, der allgemeinſten Wir— 
kung: alles verſtummte; ohne’ es vielricht si 
ben wurde es begriffen. we 

Schwindet ihr bunfeln: Wahrhaft infii 
ich wüßte nicht wie man’d Heffer machen wollte. 
Rattenbeſthwoͤrung aber iſt, was man ruchtig nennt ⸗ 
Das letztere iſt ſechsnal probitt und in Ven Probe | 
erft abgerundet worden. Sch farb es gemaͤß du—— 
Fauſt durd den Abgang des Mephiſtopheleßs em 
durch einen eleftrifchen Schlag wicht Hof erwachte 
fondern erweckt wuͤrde. Die Fagotts haben, durche⸗ 
einen tiefen kurzen Ton, die. Sache zur. Allgemeine 
Belufligung natuͤrlich gemacht, daß nur ber Be 
fehlte. 

Wed, weh! Du haft fie gerKört: Aline 
etwas zu ſchwer, doch die Vorfpiegelang des Schla— 
raffenlebens von den Worten an: NReuen Rebengs— 

lauf beginne recht gut und neukuͤnſtleriſch getroffen — 
Das Stuͤck foll in drey Dheilen gegeben werden 
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Kir Auerbahs Keller fängt der zweyte Theil an, ber 
windchE ſoll proßirt werden und ich werde fortkabren 
ua zu berichten. | | 

_ J 3 3. 


249. 
An Gocthe. 


Berlin, den 4. April 1816. 

Dan schöne Bemerkung ſtimmt auch ganz mit mei⸗ 
N Erfahrungen uͤberein. Mach immer bat mie in 
Fallen tiefer’ Trauer und unertraͤglicher Beſchwerden 
mein geringes Talent treue Dienſte geleiſtet und iſt 
wohl gar zu Productionen erweckt worden, die außer 
aller Analogie mit Dem augenblicklichen Zuſtande find. 
So habe ich wenige Tage nach meinem Falle auf den 
Arag*im November, nunter den größten nächtlichen 
Schmerzen, das Iuftigfie Tafellied, auf bie befannten 
Worte: Santt Darius wer ein Medicus, ge 
macht · 

Auf Dein Rhein. und Maynheft bin ich ſehr Ser 
gierig. Was ˖ mich betrifft, fo bin ich nicht gefpannt 
auf dad was Du gefunden. In Deinen Anſichten, 
wie in allen Deinen Schriften, ift mir das Zufällige 
ſtets bauptfächlich, ich mag's anfangen wie ich will. 
Deine: Gedanken über eine Schartefe oder mas fonft 
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jebein vor Augen - liegt, geben mir Gebauken und die 
will ich ‚haben, und ſelbſt wo ich Dich ſchwer oder — 
nicht verſtehe komme ich zu⸗ Meinen Gedanken, be = — 


mir am Ende fo lieb ſeyn möffen vote jedem die fei⸗ 
nigen. | 


Was in den drey Bogen bie Du unferm Miniſtet 


geſandt haſt ſteht, wußte ih fo ziemlich, "was Dir 
aber nebenab gelaufen ift das iſt bey mir fruchtbrin⸗ 
gender Saame, der zuverläffig aufgeht, wiewohl nicht 
eher ald ich ihn brauche. Kommt-aber die Gelegen⸗ 
beit; fo ſteht Sie Sarhe auch in "einer Klarheit vor 


en ul | \ 


mir die jeden Zweifel "befeitigt, da aller Produetivn — 


nichts nachtheiliger' ift als die Ungersifpeit, was das 
Rechte ſey? | 

Euer Großherzog hat, wie es ſcheint, die rech⸗ 
Zeit genommen ſeiner Univerſitaͤt ſich anzunehmen und 
wenn Ihr es recht macht, fo iſt der Gewinn fo zu⸗ 
verlaͤſſig wie er es nur ſeyn kann⸗ Ich ſage Dan 
weiter, weil Du weiter fiehfe 

Deinen Brief an unſern Kuͤnſtlernerein habe fr 
mir ohne Erlaubniß abgefchrieben. Es fin Grave 
geute, wiewohl fie das Befte Immer vergeffen und ſich 
nachher ſchrecklich wundern wie über dem Ey des 
Columbus. - Einige begreifen nicht wie -man durch 
eine Spalte“ in ber Mauer foviel geigeh koͤnne, mie 
wohl ein Architekt darunter ift, dem es doch nicht 
fchwerer werden ſollte eine Mauer tweggubrecher als 


P>- 
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«ine zu erbauen. Doch dab ſind Gedonlen bie fle ein⸗ 
mal nicht Baden, und darum find fie fo ficher daß 
ihnen nichts genommen. wird, wieviel fie ich auch 
auf den Einfall einbitben. 

An meine Neife'känn ich nicht cher ernſthaft ben» 
fen: bis mein Oſterconcert gegeben if. Den zweyten 
Oftertag verheyrathe ich zwey Töchter, . bie- aͤlteſte 
bekommt einen geſchiekten Schreibmeiſter, und die an⸗ 
bere einen Amtmann der ein Gut gepachtet hat. Mein 
Sohn Georg hat fich auch eine Pachtung zugelegt, 
und ich muß mich der Einrichtung biefer drey Abge⸗ 
henden wegen in Schulden fegen, ‚die mir, wenn Sriebs 
bleibt,: feine unmäßige Sorgen machen werben. 

Unſer König hat in Paris die fogenannte Giuſtinia⸗ 
niſche Bilderſammlung gefauft, welche ihr Geld werth 
if. Diefem glücklichen Umftande zufolge hoffen wir 
baß die Kunſtakademie, in ber bis jege Pferhe und 
Stalffnechte bie Oberhand hatten, zu einem Mufeum 
umgetvandelt werde, und. auch ein anfländiger Kaum 
für die Singafademis abfalle, die nun ins fechsund» 
wanzigſte Jahr beſteht. Den Riß und den Raum 
hat ber König bereits beſtaͤtigt und man wartet nun 
auf die Ausfuͤhrung, welche ſchon angefangen ſeyn 
7 | . | 
“Abends. Eben komme ich aus Clavigo. Ein 
fremder Schauſpieler, Julius, von Breblau hat fid 
den SBeaumarchais zugeeignet, doch nicht bezwungen. 
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‚Ein Netter, Raͤcher maß eine ‚Bingende: Stimme ha⸗ us: 
ben. Das Stuoͤch ging üperpaupt , weder recht =: 
einander noch recht zuſammen, und iſt doch ein glat⸗ m 
tes Stuͤck was. ſich leicht wegſpielen ſollte. Doch id 
fuͤrchte es fehlt an Aufſicht bey —*— Proben⸗ ja wie ! 
fallt ‚eben. nicht einmak einer ein der fie führen ſollte —- 
Wol fts werden erwartet, find aber moch wicht hier— —— 
Auch Mad. Catalani foB Fomumen. and.die Ripermer 
niederſingen, ‚welche letztere ‚wir immer noch, nich⸗ t 
ſicher haben, da fig die gegenſich hat welche tue 
Italiaͤniſche Dper wuͤnſchen. Freylich iſ es wit der ⸗* | 
Dentfchen Oper fa ſoz das ımäifte find Ueherfegungeumum 
und felbft die meiſten Dpern yon. Mozart find Jam 
liaͤniſch. Es kann hier zu nicht, konmen, der Koͤche 
find zu. viele und nichtrole die. lange, Meſſer ragen m 
find Köche. Morgen ift Epimenides. Erſt jetzt * «! 
fallt mir s ein daruͤber nachjubenfen: waß dem Trauer 
fpiel Clavigo die gefaͤllige Haltung giebt und 

Neſpect verſchafft, ahne biele Umſtaͤnde. Ich kanns e 
einmal nicht ausſtehen daß Menſchen⸗Blut vareſen u 
merde, wenn s nicht was großes gilt, und daher war — 
mir. das bürgerliche. Traquerſpiel verdächtig Dieſe — 
Handlung iſt ſo keck, ganz ruhig neben ber allgemei⸗ 
nen Geſchichte vorbey zu gehn und für ſich allein et⸗ 
was vorzuftellen. Ein verunglücfter Liebeshondel bringt 
zwey Hauptperſonen ums Leben, deren Charakter ſonſt 
wicht, gu retten wäre. Die "übrigen Perſonen' leben, 


& 
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veil eine ſolche Ehre zu groß wäre für fie, und es 
pürde ein Fehler feyn ‚wenn noch ein Hund umkom⸗ 

zen müßte | 
Der Banquier Abraham Menhelsfopn it eg 
er Dir diefen Brief bringt. . Er ifk der zweyte Sohn 
z8 Philofophen und nen feinen. erſten Juͤnglings⸗ 
ahren an; nach dem Tode des Waters hat er fich 
nein Haus mit dem was drinnen war. gefallen laffen. 
Fr. gehoͤrt zu den Braven und ſo wirſt Du ihn aufs 
ehmen. Cr bat liebenswuͤrdige Kinder und fein aͤl⸗ 
eftes Toͤchterchen koͤnnte Dich etwas. yon Sebafian 
zach hören laſſen. Sie, die Frau, iſt zugleich eine 
oͤchſt treffliche Mutter und Hausfram, leider von et 
oas ſchwacher Geſundheit. Er, der Mann, ift mir 
ehr gewogen unb ich babe offene Caſſe bey ihm, 
enn er ift in den Zeiten der allgemeinen Noth ohne 
Schaben an feiner Seele reich worden. Lebe wohl! 
nein Ewiggeliebter. Bald ſeh ich Dich wieder, wenn's 
sch nur auf einen Tag ſeyn ſollte. 


Besläne. 


Abſchrift. 
Die hinterlaſſenen ſechs tdanspabenten &emälbe 
haben mir. Gelegenheit zur Uhterhaltung mit ben ab» 
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weſenden gefchickten Künfklern gegeben, wovon nach⸗ 
ſtehendes ein Zeugniß ſeyn mag. 

J. 1) Der Dichter in ſeiner Werkſtatt 
Sonntags fruͤh. — Sehr lobenswuͤrdig, daß das 
Schurzfell ganz beſeitigt iſt, und daß eine Gruppe 
Buͤcher das Handwerksgeraͤth im Gleichgewicht haͤlt. 
I 2) Der Gruß des Dichters, freundlich 
und herzlich, bie Ehrbarkeit anmuthig genug, nur 
toimfchte ich‘ ben Federſtrich weg, der ihr das Baͤuch⸗ 
fein entzwey ſchneidet; ich verlange zwar nicht, daß 
ſie, auf alte Holzſchnittweiſe, mit runderhobenem Leibe 
kommen, aber das Baͤuchlein wuͤnfchte ich doch, vom 
Nabel an, in feiner Integritaͤt, wie es bey der Rufe 
ſchon Pe gefchehen. 

III. Hier fehlt ein Haupthild — Di 
Stelle: 

Da mache fie ihm ein Zenfter auf 
neigt ihm draußen viel bunten Hauf,“ 
würde, ich su Gunſten des bildenden Kuͤnſtlers af 
verändern: 
„Da thät. fie die enge Mauer ibm auf.“ 

Die beiden Figuren träfen weiten’ an bie Geite, 
Die mittlere Wand haͤtte fich aufgethan, die mar durd) 
allerley Kragſteinlein und Verzahnungen gar zierlich 
motiviren koͤnnte, und außen wuͤnſchte ich eine Land⸗ 
ſchaft zu ſehen, wie fie uns Paul Brill, Jobocuꝰ 


235 
Nomper, Roland Savery meiſterhaft, ſreylich nur 
m lebenden vorgebildet Haben 

E _ „Anterm Simmel alles Weſen —. 

on der gädten Bergſpitze durch alle Hütten, Ham⸗ 
vers und Maͤhlenwerke, bis zum Thal, in den Fluß, 
a Schiffen, Schifffahrt, Handelsſtaͤdten, Reſidenzen, 
Schföffer ander Seite nicht iu vergeften,) bis in 
ie. öffne Eee. 


"IWW. 8) Das Zimmer ſchueßt ſich zu, Hiforie 


riet ein; — ein lobenswuͤrdig erfreuliches Bild. 
dier darf nicht. unbemerkt bleiben, daß der Maler 
‚olffontmen Necht hat; ben Saum der Alten wicht 
niftoeltlich Tugend — und Lafter geſchleht 
u verzieren. Die Einbilbungskraft feht wie fie das 
nie"jireecht kommt, der Blick wuͤrde dadurch verwirrt. 

V. 4) Die Narren treten ein. — Nichts 
u erinnern” Nur müßte deren fein Ende ſeyn, und 
bamit dieſes ſinnlich werde, wuͤnſcht ich in den leeren 
Raum eine baͤuriſche junge Welbsfigur, mit einer Art 
Storchennft ſtatt eined Körbe‘ auf dem Köpfe, wor 
aus die Kleine Narrenbrut herauswuͤchſe und fich ab⸗ 
geſchmackt m̃unter und halbfluͤck erwieſe. 

VL 5) Die Mufe fomme ihn eingundelgen 
moran nichts gu erinnern iſt. | Ä 

VII. 6) Er wird feine Seliebte stwar. 
Diefes Bild wuͤnſcht· ich umgezeichnet, fo daß ein 
recht derbes aber hoͤchſt liebliches Deutſches und Deutſch 


— 
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coſtumirtes Mädchen im Vordergrund fAße, im haͤus⸗ 
lichſten, beſchraͤnkteſten aber anmuthigſten Gauten, 916 
ein tuͤchtiger Gegenſtand da füge. Jene drey Figuren, 
die, wir ſchon genugfem heunen, wuͤrden unter dur 
Halle eines ‚fernen - Hoauſes in gemaßigter oꝛe fü 
belaufen. 
— — or 
Alles dieſebn wie beym Votiren gefehicht,sopfvo 
weligri!Mürde: mein vorgeſchlagenes Ul. genehmigt, 
fo wuͤrde eine Reihtnfolge. ven Auedruck ur Die) 
ters glücklich. eingeleitet. . 
J. Druͤckt das innere Entzuͤcken des Einſmen auf. 
N. Die freundliche geſittete Aufnahme been mas 
jr Mai und. gut erfeheinf. J 
Ein frohes emübiges Ertzucken / da der 
—*8* Natur, die wi: und niemals seignen 
fünnen _ W vo 
.„ IV. ine Bemundernus des uUeberlieferien, das 
uns immer etwas baͤnglich macht.“ 
V. Die Shen vor dem Myſurden, welche 6 
mar durch guten Humor und Yranie übenteinben laͤßt. 
VL Der Dank den man hoͤheren Weſen zollt, 
die und aus 'ſo vielfacher Verlegenhrit durch ihre 
bloße Gegenwart herausreißen. 
: VIE, Das Ertzucken am- befbnbern Objet, wel. 
ches wir uns zuzueignen wuͤnſchen, kann aber nicht 
vorgeſtellt werben, ſondern der Zuſchauer tritt nm 
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n bie Stelle des Dichterd und das Mädchen ift fo 
uͤbſch und niedlich daß fie ſich Jederman zuzueignen 
yünfcht,. ber Liebende aber mit feinen Begleiterinnen 
eht in ber Gerne um uns nicht irre noch eiferfüchtig 
u matten. Zu oe“. 





Haben bie guten talentdollen æanker das alles 
urchdacht und ſich abch weiter tm den Gegeuſtand 
emuͤht; fo mare ct vlelleicht ein heitereß Unterneh: 
nen, das nicht unbelohat bleiben koönnte, wenn man 
ieſe Zeichaungen in maͤßigem Querfolio, defb wie 
je vezeichnet And, tadivee und iuminitte, und bie 
ezuͤglicher Stellen anf der Gegenſeite abbruckte. Was 
ch beyträgen. kann, bie Udernehmung zu erheitern 
ind das Andenken jenes alten, mir, wdie meinen Lands⸗ 
een, nach immet werthen Verfahren: zu befördern, 
verde ih mit Freuden hun. | 


weint, den 26. 3. Gebet 1 1816. 
®. 

N. ©. "Sollte man zum n Cchluf noch eine Apo⸗ 
theofe, tie bey ber Aufführung durch wirkliche Per⸗ 
ſonen geleiſtet wurde, darſtellen, ſo gaͤbe das gewig 
Gelegenheit zu einem angenehmen und bedeutenden 
Bilde, dem ſich ein freundlicher Epilog anſchloͤſſe, da 
man nicht mehr Urſache hat, ſi ch uͤber Nichtſchaͤtzung 
des Dichters zu bellagen. 


ö 241. — Zr 
An Goethe. 


Berlin, Sonnabend ben 6. April, 1816. 


Epimenid es hat geſtern einen guten Abend gege 
ben und das große Haus war voll. Manches wuͤnſcht 
ich doch wohl daß Du es ſehn koͤnnteſt. Der Epi⸗ 
menides, die Liſt, uUnterbruͤckung und Hoff 
nung koͤnnen nicht beſſer beſetzt ſeyn, wiewohl das 
Ganhze fuͤr uns nie zum Aufſchluß kommen wird, da 
man immer rund herum. tappt und faſt, naiv da 
Eingaͤngen vorbey geht. Die Urtheike ſelbſt des Wohl⸗ 
meynenden darüber find fo abſolut ſchweigenaufle⸗ 
gend, daß ich mich gern entferne wenn ich kann. 
Jetzt baben ſiess mit den Ständen and da. beißt 
nur immer: wer wird dieſe ober jene Stelle kriegen? 
und was wird. er dafür feicgen?. Mir. toirh- faſt 
Angſt bey der. Sache, welche von der falten Seite 
betrachtet fehr unruhig und unbequem werden fann, 
da alles nach Außen auf etwas hinarbeitet was ſie 
noch weniger kennen ald ihr Innres. 
Jetzt ſind eine Pariſer Taͤnzerin mit ihrem Manne 
bie Gottheiten und das Geſpraͤch von Berlin: Daß 
fie tanzen koͤnnen verftcht fich, wiewohl Du Dir un⸗ 
angenehmere lange Röckerige Perfonen kaum vorſtellen 
kannſt. Ihre Schule iſt die beſte und man geraͤth in 
Verwunderung uͤber die Keuſchheit ihrer Bewegungen, 
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bahingegen unfere faft mehr zeigen wie fe im Leibe 
ausfehen ald draußen. Das iſt ihre, ganze Kunft.. 

Das Ballet Telemach habe ich nun zum zwey⸗ 
ten Male geftern gefehn. Das Snjet fchickt fich def 
fer zum Ballette wie da8 Gedicht, dem es an metri⸗ 
ſcher Haltung fehlt. Mlle. D., die bey Euch eim 
fprechen follte, giebt die Ealypfo und verhält 
fich als ein junges huͤbſches Mädchen zu dem ſechd— 
undbreißigjähtigen Ladeſtock von Telemach etwas -fon- 
berbarz indeffen weiß. fie- die Gleichheit herzuſtellen 
durch eine Reihe fanrer Gefichter, die dem wahren 
Telemach feine Abreife wohl erleichtert. hätten. 

Der Gefang- ded Epimenided: Haft Au ein ge: 
gründet Haus, wurde geftern ausgelaffen und ich 
geftche es that mir leid. Mit Webern babe -ich 
barüber gar nicht fprechen anögen, da ich wohl weiß 
daß er froh ift fo. weit fertig zu ſeyn. Er if. wie: 
eine Kokusnuß; man kann ihm nur mit einem Mefs 
fer in ber Hand beykommen und Du wirft ihn Dir 
nun wohl näher befehn haben: 

Da ich einmal im Klatfchen bin: eine neue And 
bee! Sch ſaß im Orcheſter, hart am Parterre: Ein 
heiterer Mann und, wie es ſchien, ſeine Frau ſaßen 
hinter mir. Nach dem erſten Aet des Telemach ver⸗ 
ſchlangen dieſe beiden begierig Apfelſinen. Die Frau 
welche eher fertig war mit ihrer Frucht als der 
Mann, forderte dem Manne im Namen der ſchoͤnen 
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Calypſy noch eine Apfelfine ab. Der Mann ſſchuͤt⸗ 
telte mit dem Kopf und fagte: Iypsi, lapsi carere! 
Ich ſetze hinzu daß Mike. D., feit fie in Weimar 
ift begehrt worden, öfter und bedeutende Rollen fpiett 
unb eine bebeutende Zulage erhalten hat. Mile. Maas, 
der fonft die Mad. Bethmann entgegen ſtand, tft 
jest gänzlich unbeachtet, und Stangen fpricht fie daß 
man froh iſt went fie ferfig if. Bethmann hät 
wegen antnaßlicher Reden gegen den. Intendanten feinen 
Abſchied bekommen. Gein’Eontract iſt noch 13 Jahr 
und in. dieſer Zeit wird fi) die Sache wohl. wieder 
ausgleichen: denn ich wuͤßte nicht wo er ſich beſſer bes 
finden ſollte. Er war bon dert patriotiſchen Öchreyern, 
und da er bie Thür vergeffen hat wo er herein‘ ges 
kommen ift, fd haben fie ihm eine gewieſen. 
Sonntag den 7. Wpril’1816: Geſtern war 
die erſte Eefeprobe vom Fauff, zu ber ſich, wit wir 
eben beginnen wollten, der ganze junge Hof anſagen 
ließ. Da ich den Anfang su leſen hätte, fo fügte 
ſich's daß mir uns dadurch nicht ſtbren ließen. und 
die hohen Gaͤſte nahmen ohne viel Knitſens und 
Drehens ihre Plaͤtze ein. Die Sache ging wie unter 
ſo gemiſchtem Kreiſe eine erſte Probe feyn mag, und 
ich werde mich wohl nach und. nach hervorthun müfs 
fen, Fluß in die Sache zu bringen; wenn fein ande⸗ 
rer ed thun il Die huffige derſon eine oruda 
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ſchien das Gedicht noch gar nicht za kennen. Nach 
der Probe entſchuldigte er fein ſchlechtes Leſen gegen 
mich, worauf er ein Compliment erwartete. Ich 
ſagte: das Leſen wuͤrde nicht gefehlt haben und ich 
fuͤrchtete daß es am Buchſtabiren gelegen haͤtte, wor⸗ 
auf er ein Paar Kalbsaugen machte. 

Den Poeten hat Graf Bruͤhl ganz ordentlich 
dargeſtellt. Der Schaufpieler Lemm bat ſich gebefs 
ſert und kam nach und nach in ſeine Rolle. Prinz 
Karl jedoch hat ſich verſchlimmert und fiel in den 
Predigerton. ME wir mit den erſten Acte su Ende 
waren, fam unvermuthet ber König; ber es wahrſchein⸗ 
lich zu Haufe nicht länger hatte aushalten können ba 
ihm ale Kinder davon gegangen waren. 

Nun wurde der ganze erſte Act wiederholt und 
ber König, ber nach alter Art anfänglich gehalten 
und zuruͤckgezogen war, hielt über zwey Stunden ill, 
tourde freundlich, geſpraͤchis und wahrhaft liebens⸗ 
wuͤrbig. 

Dieſen Brief gebe ich damit er fortlomme auch 
Mendelsſohn mit, der morgen abreiſet und doch 
wohl eher nach Weimar kommt als die Poſt. Kuͤnf⸗ 
tigen Sonnabend iſt die letzte Probe, denn Radzivil 
reifet mit ſeiner Familie nach Poſen. Da bleibt 
men Die Sache wieder liegen bis in ben December. 
Wie Graf Br. fein Kammerherren · Verhaͤlmiß mit 

G. u. 3. Br. .. 16 
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der Vorkkeil des Publicoms fouseniten: teicd ; ymuf 
a erfoartenzier Bar ‚einen Fame. Grant, Ze 
Gett: befoblenh | .. 
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. Div: Briefe. mein Mertheßer; üßerpafehen. ui 6 
‚angenehm, in meinen. Garten. und ‚gaben mir viel jp 
denkemn ja ſie exregten mich zu einer: weitläufigen Un⸗ 
terhaltung in die Ferne. Da kam Memndelsſohn 
und da. ich einmal im Zuge und er von Dir empfoh⸗ 
len war, ſo ſagte ich ihm was ih Dir wahl geſagt 
haben wuͤrde, welches er wmohl verdiente, da er ſehr 
einſichtig ſprach. und manche Hauptpuncte, der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt und des Lebens im Laufe des Ge 
Apraͤchs zur Rede brachte. Die. Seinigenhabe ich 
leider nicht gefehen, ‚fie. blieben nur einen Nachmittag 
hier, ich haͤtte ſie gern heute nm. Fruͤhſtuͤck geladen 
und ihnen meine ſieben Sachen vorgezeigt. 
Von Staatsrath Schulz Habe. ich einen aller⸗ 
Hiebfien Brief. Wenn die. Deutfchen ſich einge. allge- 
‚meinen Untheilnahme befleißigen und guf eine baͤß⸗ 
liche Art dasjenige ablehnen was fie mit beyden 
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Haͤnden ergreifen ſollten, fo iſt der Einzelne wirklich 
Ummlifch,. wenn er freu und redlich Theil nimmt 
md freudig: mitwirkt. . Grüße Ihn, wenn Du ihn 
fiebft, zum allerſchoͤnſten. Seebeck in. Nürnberg 
halt ſich trefflich, und ich will gar nicht laͤugnen daß 
es mich hoͤehlich freut, daß ein alter und fo. freuer 
Mitarbeiter in Paris den Preis gewinne, indeſſen die 
Deutſchen fich wie. ſtarre Gefpenfter. gegen unß ber 
tragen. Es if ihnen: aber nicht gefchenfe, ich: warte 
nur auf ſchickliche Gelegenbeit ſie ve über zu. ber 
nzein. —W 
Bey unſern nenen Einichrungen As wabe 
ic einen ganzen. hromatifchen Apparat. aufftellen, an 
den noch Feine Akademie der Wiſſenſchaften gedacht 
hat, bey dieſer Gelegenheit: ſollen fia- allexley Hören. 
Doch: if.in..foldhen Dingen nichts: mit Gewalt zu 
thun, ‚man. mp: abwarten bis ‚eine Meinung: wie, eine 
Contagion die: Menfchen .eugreifle nn 2 Arm. 
Fahre ja. fortumit, Dejnen Theater⸗Recenßonen. 
Es mag: freylich bey Euch wunderlich ausſehen, wenn 
man «üben ein: fo nacktes und. herkoͤmmliches Stuͤck, 
twie Elavigo, nicht: Herz ‚merden. kann. Ferneriſt 
eine: recht Deutfche Art, zu ejnem Bedichs ‚aber. fanfti- 
gen Werke: dep. Eingang Abergl, nur nicht durch die 
Zhüra zu ſuchen. Ich „habe Reit meinen, Lebengs Ge⸗ 
legenheit „genug: gehabt mich, zu verwpundern, Daß voll⸗ 
kommen gebildete; Perſonen aͤſthetifche oder; höhere: 
16” 
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fittliche Zwecke durchaus nicht anzuerkennen wiſſe am. 
Ich möchte Feinen Vers gefchrieben. haben, werzuen 
nicht Taufend und aber Taufend Menfchen die Pr; 
ductionen läfen und fich etwas baden, dazu, beraze $ 
ober: hinein bächten. 

- Der Fauft mag Euch nody in fünftigen onen: 
ten manche confufe Stunde bereiten. Wenn Du for: 
fährft fo grob zu ſeyn, wie gegen die unluflige gr F 
liche Perſon, fd wirft Du fchon mas zu Wege brie: 
gen; das geift- und forgenlofe Werfen der Menden 
ift in folchen Fallen gar häufig. Der unglaublidiigpe 
Duͤnkel in den die jungen Leute jest hineinwachfese, 
wird: fich in einigen Sjahren zu den groͤßten Rare 
ten. manifeftiren. 

"Sieh doch manchmal ins Morgenblatt, dort ie 
Du von mir einzelne Mittheilungen, die ins Gänge 
geben und wovon Du Dir gewiß maitche® zueignen 
kannſt. Es liegen überhaupt fehr viele Auffäge bey 
mir; fie zu retouchiren und zu publiciren macht mir 
dieſes Fruͤhjahr einigen Spaß: iſt es denn dech ber 
erſte Fruͤhling, den man ſeit langer Zeit dhne Grauen 
und Schrecken herankommen ſieht. | 

Vergangenen Sonntag hatten wir die große Feyer: 
lichkeit der Hulbigung. Die Würden, Ehren web 
Auszeichnungen, die und da zu Tpeil wurden, fagte 
jebem Berfländigen mit vernehmlicher Stimme; 
er ſich in der erſten Zeit nicht felbft-angehören web ®- 








245 


Mir wird indeſſen bie heiterfie Aufgabe zu Theil, mir 
liegt nichtö ob als was ich gut verfiche, und ich 
fahre nur fort dayjenige zu thun was ich feit vierzig 
Sahren gethan babe, mit auslangenden Mitteln, gros. 
fer Freyheit und ohne Dual und Haft. | 

In -den erfien Monaten fomm ich nicht von hier 
weg; wenn Du alfo nad) dem Rhein gehft, fo richte 
Dich ein einige Tage zu verweilen, damit wir unfere 
Zuftände wechfelfeitig aufklären und einander nüglich 
und behuͤlflich ſeyn mögen. 

Gewaͤhre der erflandene Chrift Deinen Eoncerten 
und Hochzeiten allen Segen! 

Die legte leere Seite mögen einige Verslein ein 
nehmen, zu belicbigem Gebrauch 


Weimar, den 14. April 1816. . 


Das Publicum. 


Wir haben Dir Klatſch auf Geklatſche gemacht, 
Wie fehief! 
Und baden Dich fchnell in die Paiſche gebracht, 
Wie tief! 
Wir lachen Dich aus, 
Nun hilf Dir heraus! 
Ads. 


————., 
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'Berr Ego. — 
und red? ich Dagegen, fo wird nur der Alatſch — 
Berfchlimmert; 
Mein liebliches Leben, im nichtigen Patſch, 
Verkuͤnmert. — 
Schon bin ich heraus; 
Ich mach mir nichts draus! ' 


[et \ ’ 

! J 

. u 
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243. 
An Goethe. 


Berlin, den 20, Aril 1816- 


€ ift luſtig, daß auch Du anfoͤngſt mich für einen 
Grobian zu halten, wiewohl ich hier gu Lande frey⸗ 
lich fo verrufen bin, daß fich recht gute Leute ben 
Meg nicht verbdrießen laffen ſo weit al möglich um 
mid) herum zu fommen. 

Seit 1815 haben-fie aber das. Mittel gefunden 
mir zu begegnen, indem fie mich anfchnaugen; woge⸗ 
gen ich mich ruhig, ja verlegen zu verhalten habe, 
um nur alle Tage mit der Welt fertig zu werden, 
die ein rechtes Stinkneſt if. 

Noch luſtiger iſt's aber daß andere mich wieder 
fuͤr ſo niedertraͤchtig hoͤflich halten, ſich meinetwegen 
in Streitigkeiten einzulaſſen und zu verwickeln; wo⸗ 


ntraͤglich geweſen 


für Geb gezeigt VOR en 
n einen aal raͤu⸗ 
erſonlich zugegen ſeyn wiuß 
Kuͤnſte intenbivt eint Auoſtel⸗ 
ſoll auch. -9 t werden / 
gen ſehe ich ſo wenig 
per beſte r daruͤber 
Geſt Abnd Wolff 
n. Leider 
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lan diſche Ueberſezung fo "sriginal geworben, daß id 
mich bey einer neuern orbentlich zuſammennehmen 
muß. Unfer König und Koͤnigin fink ein paar Hol 
puppen, ohne Erfennmiß ihred. Daſeyns. Hor atio 
ohne Ruhe uud Suade, Laertes ein geſpreizter 
Rarr, wie ihn gerade Hamlet nicht haben will. Dar 
‚gegen der alte Unzelmann als Todtengraͤber ordent⸗ 
lich appetitlich, und an Beſchort haben wir einen 
Bolonind gewonnen der Dir gefallen wuͤrde. Mit 
Wolff legſt Du Ehre ein. Er gefiel, befonders in 
Hauptfachen, und wurde heraußgerufen. Er weiß 
ſich zu verſchaffen fogar was ihm die Natur vetſagt 
su haben ſcheint, und wan kann ihn. einen Kuͤnſtler 
nennen. Die zwey ſchwerſten Stellen im Stuͤche 
babe ich niemals fo gut, will ſagen fo volllommen 


barftellen 'fehn: den Monolog: Seyn oder nicht 
feyn und den, wo der König betet. Das letzte 


fo heimlich, verſtaͤndlich und wahrhaft und ‚ficher, daß 
ber König unmöglich etwas davon merken kaun; dem 
das will auf unferer Bühne ſchon etwas fagen. . 
Was feine Haltung nad) außen Betrifft, ſo hoffe 
ich daß unfere von ihm lernen follen; bemm- in bie 
fem Puncte find fie, wenige ausgenommen, an bed 
Schlechtefte gewöhnt und unfere Recenſenten wiſſen 
ihnen wohl ein verfprochened Wort und andere Kki: 
mnigkeiten ber-Eoflumerey vorzuwerfen, doch wiſſen fe 
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. Ben Teufel wie ein Menfch ausſehen fol, den Bott 
gemacht hat. 

Auch feine Sprache ift Fräftig, mild, frey und zu⸗ 
ſammenhaͤngend bis auf Kleinigkeiten, z. E. den weib⸗ 
lichen Endungen der Verben: Nehmen, Geben, Ster⸗ 
ben, Schlafen, wo er die Zunge an den Oberkiefer 
druͤckt und die letzten Sylben durch die Naſe ſpazi⸗ 
ren muͤſſen. Dies thut er nun zwar nicht immer, er 
ſcheint ſogar das Geheimniß zu kennen; aber bey 
einem Orator darf es nie vorkommen, als im Komi⸗ 
ſchen, auch habe ich den Fehler noch nie an rel. 
nern bemerkt. 

Diphelia würde mir gefallen haben, wenn ich 
die gute Bethmann vergeffen könnte. Die Molle 
an ſich iſt jeboch fo tief erregenb daß es ihr in kei⸗ 
wer Geſtalt an Wirkung fehlt, mic thum noch heut 
die Augen vom Weinen web. 

Sonntag babe ich Wolffs bey- Fuͤrſt Radzi⸗ 
vil fehn follen, aber fie erfchienen nieht und hatten 
an ihrer: Stelle die Nachricht geſandt, daB Du krank 
waͤreſt, ja bedeutend krank. Nun war e8 der 21. und 
Dein. Brief vom 14. fagte nichts davon, alfo hoffte 
ich daß Du an biefem Dato ſchon wieder geneſen 
ſeyn wuͤrdeſt. Laß mich doch daruͤber nicht in Un⸗ 
gewißheit und wenn Du ſelber nicht ſchreiben magſt, 
fo Io es mie von anderer Hand wiſſen. Gott! was 
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ſoll ich denn in ber Welt anfangen ohne: Dia⸗ leide 
ich denn no iv wenig 
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244. 
An Zelter. 

Deinen lieben Brief ertwiedere fogleich. - Es en 
mic) daß Wolff gefallen hat, und durch) Dich m 
wiffen. wie und warum. Die Weirmarifchen Scheu 
fpieler gelten am mehrſten wenn fie mit- einander 
wirken, es ift mir aber dieb zu hören, daß auch der 
Einzelne etwas vom Ganzen mit ſich forttraͤgt. 

"Ao. 1803 im Auguſt, famen zwey junge Leute, 
Gräner und Wolff, hieher, die Geſellſchaft war in 
Lauchfiädt; ich hatte Zeit und Humor und wollte 
einen Verſuch nrachen biefe' beyden, eh jene :gurääffe 
men, auf einen gewiſſen Punck zu bringen. Ich bie 
tirte die erften Elemente. auf welche noch Niemand 
bingedrungen iſt. Beyde ergriffen fe forgfältig und 
Wolf iſt davon nie gewankt noch gewichen, deswe⸗ 
gen er auch zeitlebens die ſchoͤnſte Sicherheit behalten 
wird. Daß Gruͤner in Wien ſich zum maͤchtigen 
Schauſpieler, ja zum Director aufgeſchwungen, zeigt 
daß auch .er.an einem gewiſſen Fundamente gehalten 
habe. Beyde waren mit Glauben und Reigung zu 


251 
mir gekommen, ber eine. den Militärs, der andere ben 
Raufmannsftand verlaffend, und beyde haben es nicht 
uͤbel getroffen. Vor einigen Tagen, als ich alte Pa; 
piere ausklopfte, fand ich noch das Concept eines 
Briefes an Wolffs Mutter, der ſich auch jet noch 
recht artig ausnimmt. Zugleich dad Concept von 
jenem Katechismus oder: a:b, ab; vornehmer koͤnnte 
man es auch Euklidifche Elemente nennen. Vielleicht 
verführen mich diefe -Bögen !) daß ich die Sache 
nochmals durchdenfe. Sie gehen nicht weit hinein, 
denn die Gefellfchaft Fam zuruͤck und nun mußte alles 
Peak werden. 

Wir hatten aber damals fo viel Luſt zu leben und 
zu theatriſiren, daß mich im Winter ein Theil der 
Geſellſchaft in Jena beſuchte um unſere Uebungen 
fortzuſetzen. Durch den Schnee war die Schnecke 
impracticabel getvorden, Grüner verlor das Heft, das 
er in:der Taſche als einen Talisman trug, welches 
er aber einige Dage nachher wieder bekam, inbem er 
in: allen Schenken Laͤrm gefchlagen und es glücklichen 
weile ein Fuhrmann‘ aufgelefen hatte. 

: Wenn -Du. Die. Maas fidbft, fo erinnere fie 
feundlicherteife an diefe Geſchichten, die fie--auch 
mit erlebe hat und nicht: ohne einiges Vergnuͤgen. 
Ich war ihr nämlich“ fehr gewogen wegen. ihrer gro⸗ 


' i EEE 
Br 





*) Siehe Goethe's Werke Bd. 44. 296. — 


252 
Ben Ruhe und allerlichften Elaren Recitation, deshalb 
ich einmak in. einer Probe von Tell entſetzlich boͤb — 
über fie wurde, weil fie ſich, Gott weiß warn — 
maukfaul erwies. Du fichft, mich hat Deine freund—— 
liche Nachricht in. frühere Zeiten. bingewiefen, wo 
das rein und richtig gewirkt wurde, was fpäterbin-— 
fortwirkt. So lebe ich jegt auf eine eigene Weile 
in meinem Gicilianifchen Leben. und. ſehe nm ge 
erfi, was zehn Wochen in diefem Lande auf mid) ge⸗ 
wirkt haben. | 

Nun zu "einem andern Texte: Wenn man Si 
fünftig von meiner Krankheit beridjtet, fo glaube e 
nicht; fagt man Dir ich fey tobt, fo denke es nicht 
Mit dem legten was zu Dir gefommen if verhäle 
es fich freylich etwas wunderdar/ deshalb merke 
nun auf. 

Das Feſt der Huldigung ſollte am Sonntag Palo 
marum den. 7. April vor ſich gehen und fo «igent- 
lich des Schlußſtein eined neuen Gewoͤlbes; nach vie 

len zerftörenden Leiden eingefegt werden. Den 2. April 
wurde ich von einem wunderlichen, nicht gefährlichen, 
aber doch ſtatken rhevmatiſchen Nebel ‚befallen, daß 
ich mich zu Bette legen mußte. Nach meiner Eiw 
fie fchien es beynahe unmöglich den. 7. an meinem 
Plage zu ſeyn. Da fiel mir gluͤcklicherweiſe ein Na: 
pokgontifcher Spruch in s Gedaͤchtniß: .Einpereur 
ne connoit autre maladie que la mart, und ih 
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fagte daher, baß ich, wenn-ich nicht todt wäre, Sonn: 
tag Mittag um 12 bey Hof erfcheinen wuͤrde. Es 
feheint daß ber Arzt und die Natur fich diefen tyran- 
nifchen Spruch zu Gemäthe genommen haben, denn 
ih Rand Sonntag zur rechten Stunde an meinem 
Plage, rechts, zunächft am Thron, zugleich konnt’ ich 
noch bey Tafel allen. mir obliegenden Schuldigfeiten 
genug thun. Nachher aber zog ich mich wieder zus 
ruͤck, und legte mich ind Bette, um zu: erwarten, bis 
etwa der fategorifche Imperativ uns wieder auf Leib 
und Leben: hervorriefe. Bis jetzt iſt es auch recht 
gut gegangen. Ach hatte mich fehon früher refignirt 
bis Fohanni zu Haufe zu bleiben, wie Du eb auch 
thun mußt: dem bie vor Jahr und. Tag nad) Außen 
geivendeten zmpirifchen Gewalten, wenden fih auf 
Gottes Willen jept nach Innen; auch nur empirifch, 
aber wir müffen. Gott danken daß es fo if. Wenn 
wir jet zu Haufe verharren, fo können wir unglaubs 
lich Biel Gutes thun, weil das ſich Neugeſtaltende 
immer eine unglaubliche Luft hat fich umsugeftalten, 
um nur einen Schlendrian, über den das ungeheute 


Ungluͤck uns hinausgehoben hat, wieder mit größter 


Behaglichkeit einzuphiliſtriren. 
Was will Du denn nun aber fagen, wenn ich 


Dir erzaͤhle, daß ich in dieſen Tagen auch derb ge⸗ 


droſchen worden bin. Das gute Berka an der Ilm, 
wo wir zuſammen mit Wolf und Weber und 


* 


— 
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Duncker auf fo mannigfaltige Weiſe gelebt Haben! 
Denke Die: nun: erfl: dad hübfche Wiener Elavier des 
Hrganiften Schüß, feine Sebaftian, Philipp Emannıl 
Bache u. f. m. Dieſes Berka iſt :vom.:25. auf. den 
26. April von ber: Erbe. weggebrannt. Mit unge 
heurer Geiſtesgegenwart und. mit: Huͤlfe von Wohl 
wollenden ift das Elavier gerettet. und noch manche 
som Haushalt, woruͤber man erſtaunt, hoͤchſtens in 
fieben Minuten: denn ein gewaltſames ben einem 
Baͤcker aufgetriebenes Feuer, warf um halb zwoͤlf in 
der Nacht die Flammen rings umher. Alle des Or⸗ 
ganiſten alte, von Kittel in: Erfurt noch erwarbene 
Bachs und Haͤndel ſind verbrannt, und bloß durch 
einen noaͤrriſchen Zufall ober Zurichtung, daß er ſie 
aus der biſsherigen Unordnung · in Omunns in eine 
etwas abgelegene Kammer gebracht. — 
Alle dieſe Dinge find: gewiß: ſchon gefischen, y vie 
aik.'anı tele: ich: fie bey Haͤrtels in: Leipzig: oder 
fenf zu finden habe; denn ich moͤchte ihm geru von 
dieſar Seite etwas Erfreuliches entgagen:; bringen. 
Gott ſegne Kupfer, Druck umd jedes andare verviel⸗ 
faͤlligende Mittel, ſo daß. das Gute was einmal da 
war, nicht wieder zu Grunde gehen kann. Siehſt 
Du Geheimerath Wolf, ſo fag’;ihm. das Allerfreund⸗ 
lichſte, ſag ihen aber auch daß bey dieſem Brande das 
vermaledeyte Trom peterſtuͤckchen gerettet morden 
fen, durch den ſonderbarſten Anfall, daß es Bey mir 


in der Habt war, wie denn auch noch une 
Dur. Vertheilung übrig geblieben. u | 
: Sphräbe: mir mit eben der Reinheit: und Habe 
wie ſich die Wolff präfentirt, wenn: Du fie. obne 
Borbild ſiehſt, oder wenn. Du. fie. oͤfter geſehen haft, 
fo. auch. mit ihm. Sch kann mit, Feiner, Neletion 
einig werden ald mit der Deinen; ich. felbft: fehe.«d 
nicht: fo. guf, denn entweder ich verbale mid) pro⸗ 
ductiv d. h. ich: will: daß derjenige: der es jetzt nicht 
ganz recht macht beſſer machen folle, und ich glaube 
daran daß er's beſſer machen werde; oder: ich verhalte 
wich umgelehrt, daß ber Unglaube eintritt daf.ich:ver- 
fluche was gefchieht, weil ich mich ſchaͤme erwarten 
zu. koͤnnen, daß es beſſer warden Dürfte: 
⸗Die moraliſche Vllorduuno erhal: do 2 





mei, den 3. my 1816. Dez ei! 
; a — a. 6. — 
n BL 
BO 17 OPEN Pas ern BE: 

245. 
x. ir FE 
am Goethe. 

— on ?4 .n 


BER: OopR: 12 EEE  Selr, den. ‚8 May —* 
‚ansehe: ſehnlichſt erwartoeter Brief. vom dritten dieſes 
macht mich. So Aergnigt wie man: am. Bußtage nr 
sseden- Kar. durch ſo ſchone aan über Dein 
Veblſeyn. 





u 


Ich bin geſtern von Potsdam zuruckgekommen, wo 
ich mich einige Tage aufgehalten habe, im ſchoͤnſten 
Bluͤthenfruͤhling den ein anhaltend ſanfter Regen nur 


eroͤffnen kann. Ste haben dort ſeit anderthalb Jah⸗ 


ren eine Singakademie errichtet und mich ſchon laͤngſt 
dazu eingeladen, doch Fonnte ich mich jegt erſt von 
bier abreißen. Ich wuͤrde verwundert, ja erſtaunt 
ſeyn daß diefe Leute nach anderthalb Jahren leiſten, 
was wir hier nach ſechs und zwanzig Jahren mit ſte⸗ 


tiger Ausdauer zu Stande bringen, wenn ich nicht be⸗ 


denken müßte daß mein Treiben und Weſen in die 
Ferne gewirkt habe und fortiwirfen wird, wenn and 
das Modell nach mir zerfallen ſollte. 

Daß diefe guten Leute ſich damit nun freuen, 


kannſt Du denken und fie haben fich meinen Beyfall 


um fo lieber gefallen laffen, da der Hof, der am Char: 
freytage in Potsdam communicirt und nachher ihre 
Paſſionsmuſik gehört hat, ihre Production and miß⸗ 


lungenen Eingelnheiten benrtheilt und sang übel befun⸗ 


den hat. 
Das Verwüftende ihtes Zufſtandes fuͤhlen ſie uͤbri⸗ 
gens eben ſo wenig wie ihr Director, der ein ganz 


geſchickter Mann iſt, denn fie find — am Ende, &. h. 


fie Haben da angefangen wo fie aufhören wellken. 
Ihre Kunſt ift wie ein Sterbefkib, fie bar.micht6:$in- 
ter fich; und: daß‘ ich mit meiner Sippſchaft alle Woche 


wieder von vorn anfange, fane ihnen, wie all dewgu· 


ten 
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ten Leuten, wicht. ein. Und wenn. fie nicht fengen, 
werde ich mich wohl huͤten es ihnen zu fagen, weil 
man damit fchlecht ankommt. 

Wolffs habe ich alle beide noch nicht ein ganzes 
Stück. fpielen fehn. Vorige Woche war Phaͤdra, 
doch Fam ich er gegen. den. beitten Act. Er, als 
Theramen, hat dich wie ein Kuͤnſtler gefaltet von 
Innen nach Außen und ordentlich gewirkt. Sie, hätte 
im dieſem Stüde und auch heute nicht zum erfim 
Make auftreten follen. Sie war noch heifer und 
wurde es noch mehr. wie fie füh augriff. Als ich 
nachher dad Driginal und nachher eine Ueberſetzung 
des Euripides nachſahe, fand ich denn wohl, dag 
der eigentliche Vortheil des Stuͤcks in einer vollkom⸗ 
menen ausgebildeten Sprache und Production liegt, 
die einene Dichter wie Racine einen ſolchen Rang in 
einer ſolchen Nation Hat anweiſen muͤſſe. 
In, Wolff, habe ich erſt letzthin perſoͤnlich kennen 
lernen, da mich ber alte Un zelmann mit ihm bekannt 
machte. Was Du mir von ſeiner Luſt zum Rechten 
ſchteibſt iſt mir ſehr erfreulich geweſen wie Deine Eu⸗ 
klidiſchen Elemente. Ich weiß nicht ob ich Dich 
davon unterrichtet habe, daß ich. ſchon vor Jahren mit 
der Singakademie ein ordentliches Oratorium zu ver⸗ 
binden gedachte, au deren Spitze ich den Geh. Rath 
Wolf ſehen wollte, der der Sache ſeinen vollen Bey⸗ 
fall gab aber wegen unendlicher Faulheit zu: uch 


®. u. 2. Br. I, 17 


ga bringen iſt. Vielleicht war es ihm auch ‚anftäßig 
nach Lehrſaͤtzen zu verfahren, die er wohl einfieht abet 
niicht beherrſcht. Genug ich wollte zu dieſem Unterneh 
men ausſchließlich Leute von der Profeſſion, Schaw 
ſpieler und Redner beyſammen ſehen, habe aber bis 
jetzt bloß. unter. meinen Singſchuͤlern davon Anwen⸗ 
dung machen Eönnen, bie nie ein Wort. eher fingen 
dürfen, bis. fie es ‚ordentlich fagen: koͤnnen. Ich ſelbſt 
fann dabey nur von außen zu Huͤlfe kommen, ba bey 
mir alles empirifch ift; drum wuͤnſchte ich der Sack 
ein Haupt von gehörigen Aufehn und etwas Dauer, 
da die erſten Verſuche faſt abſchreckend find, -unb in 
‚einer Hauptſtadt durch das gefellige Lehen gegenſtaͤn⸗ 
big werden. Mit Devrient babe ich ſchon einmal 
über die Sache gefprochen, vieleicht laͤßt fich auch 
Wolf und: feine Frau. darauf ein. Mit. der Inten⸗ 
dantur würde. bie Sache ſich machen laſſen. 

Das Unglüd des armen Berka hat mich.tief er 
fchüttert,, indem ich mir. eine: Feuersbrunſt unter und: 
nen huͤbſchen Mufifalien fchon lange al6 ein Ungluͤck 
vorftelle das ich nicht mehr. tragen koͤnnte und fo Leicht 
moͤglich ift, da ich zwiſchen Zeuerneftern wohne und 

die Sing⸗und Kunfiafabemie < als: ‚ein Sialgebanhe 
ſoviel Heu und:Strob enthaͤlt. 

Deshalb ſende ich was Pr von ſchonen Studer 
koppelt babe: und wuͤnſche dag: fie einigen Troſt geben 


mdgen· Gie:find Bein‘ web tg Du Dan Deglah 
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fin Schüg davon zueignen mad Dir gefällt, denn es 
iſt alles gut. 

Dann lege ich zwey eomiplette Eremplare meiner 
Lieder bey, bie endlich einmal wieder zu haben find, 
um einem oder anderm mitzutheilen was fehlt, auch 
kann ich nun ferner dienen. Ä 

Den erfin Theil. ber Prälubien und Fugen ‚von 
I. Seb. Bach fende ich wohl einmal nach, denn bie 
Leipziger Ausgabe mag ich nicht ſchicken da ich fie 
nicht gut halte. Er ift eben fo flarf wie ber zweyte, 
bat aber mit ber Brauchbarkeit des zweyten Theils 
weiter feine Verbindung. Es ſind lauter einzelne 

Stuͤcke. 

nn den zwey erſten Bänden Deiner neuen Ausgabe 
erfreue ich mich nun fchon feit viergehn Tagen. Die 
Vorausbezahlung ift fo günftig und wohlfeil daß ich 
ſolche fogleich ganz bezahlt Habe, und wenn ich ja ein 
Eremplar von Dir erhalte, fo gebe ich- jene® meiner 
Tochter mit. Das. Heine Gebichichen unter der Auf⸗ 
ſchrift: Gegenwart Thl. 1. &. 59. (S. 66.9. 1.9.) 
babe ich für drey Sopranfitmmen zum Sortepiano in 
Muſik geſetzt, wie man eine geehrte geliebte Derfon, 
in gemeßnem Kreife empfangen möchte; ich Dächte es 
müßte fich gut ausnehmen, habe es jedoch noch nicht 
gehoͤt. 

Wie es Dir wit Deinen Schauſpielern gebt; fo 
ei es mir mit ber Singafabenie. Bin ich unter 

17* * 
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ihnen, ſo babe ich fein Urtheil; hoͤre ich fie am drit⸗ 
ten Orte, ſo moͤchte ich ſie zerſchmeißen, und ſchon 
deswegen ‚möchte ich Dich einmal ‚gern hier "haben, 
wei Du der einzige Menſch hiſt auf deſſen Urtheil in 
der Muſik ich etwas halte. Einer hat den Generals 
baß im Leibe, und andere bie ſchwere Noth mit der 
Romantik, und zwiſchen beyden liegt Sandſteppe. 
Beethoven hat: eine Schlachtfinfenie gemacht wovon 
man fo taub werken-Ffann.als er ſelbſt. Nun wifſen 
die Weiber auf ein Haar wie es in einer Schlecht 
hergeht, wenn Auch ſchon lange Riemand ‚mehr begreift 
was Mufif if. 

Laß mich wiſſen wenn dag Patet angekommen iſt, 
uͤber die Ruͤbchen habe ich keine Nachricht bekommen. 
Geb· X. wol grüßt ſchonnens. 


Montag, den 9. May 1816. Ah muß nur 
noch beylegen um etwas von dem zuruͤckzunchmen, was 
mir geſtern aus der Feder gelaufen: iſt. Geſtern Abenb 
wurde die Beethoven ſche Schlachefinfonie auf dem 
Theater gegeben und ich hörte fie ans. der weiteſten 
Ferne am Ende des Parterre, wo ſie ohne alle betaͤu⸗ 
bende Wirkung if und mich dennoch ergriffen ja er⸗ 
ſchuͤttert hat. Das Stück ift wirklich ein Ganzes und 
cheilt ſich verſtaͤndlich auf: und zu. Die Englander 

ruͤcken “aus ber Ferne nit; Abmmeln au,wie fie Beh 
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nähern erkennt man fie an dem rule Britanuia. Eben 
ſo ruͤckt die Gegenarmee vor die am Marlborough 
s’en va-t-en guerre etc. ſogleich erkannt wird. Ca⸗ 
nonenſchlaͤge und Kleingewẽhrfeuer ſondern ſich von 
beyden Seiten erkennbar ab, das Orcheſter arbeitet 
wie ein Schlachtgewuͤhl und Getuͤmmel, das wirklich 
aus muſikaliſchen aneinanderhängenden Gedanken be⸗ 
ſteht und das Ohr intereſſant beſchaͤftigt. Die Ar⸗ 
meen ſcheinen handgemein zu werden; Sturmlaufen 
anf Quarrés und dergleichen: wachſen bis zum hoͤch⸗ 
ſten · Puncte. Eine Armee weicht, die andere folgt, erſt 
hitzig und nahe, dann entfernt. Zuletzt wird es fi. 
Wie aus dem Boden, dumpf und geheimnißvoll, tönt 
traurig da8 Air de Marlborough in Moll und dar 
zwiſchen tönen hinſterbende Accente ber Klage und 
Jammerns. Darauf Victoria der Sieger, welche an 
den God save Ihe King gu erkennen find, und zulettt 
ein complettes lebhaftes Siegesſtuͤck. 
Dies alles haͤngt nun wirklich gar gut aneinan⸗ 
ders" laͤßt ſich aber ſelbſt vom guten Ohre nicht’gleich 
erfaffen, denn geftern hat ed mir ungemeinen: Spaß 
gentäht; auch war die Aufführung prächtig, wiewohl 
ned; ztoartzig Biolinen mehr nicht zuviel geweſen waͤ⸗ 
rem. " Vivat Genius und Hof der Teufel alfe Kritik! 
Geh. Rath Wolf greife" ſchoͤnſtens und nimmt 
lebhafken Antheil an dem guten Berka. Kür fein 
Mißfallen an dem Trompeterſtuͤck, dad noch ebenen 


‚ gerettet iſt, wird er jegt geſtraft. Er hat eine meue 
Wohnung begogen dicht neben ber Hauptwache ber 
Gensdarmen, die ihn Morgens 4 Uhr und Abends 
9 Uhr und Mittags 12 Uhr aus feinen- philoſophi 
ſchen Schlaͤfen gar unſauft auftrompeten, ſo daß er 
wieder ausziehen toinde wenn er ‚eine andere Woh⸗ 
nung wüßte. 

Stau von Humboldt geht in bilfen Tagen 
zu ihrem Manne nach Fraukfurt a. M. Mit Wolf 
babe ich mich verabredet ihr noch heute "Abend einen 
Beſuch zu machen. Sie hofft über Weimar zu gehn 
und freut ſich, Dich zu ſen. 

Du haſt mal ein Wort geſagt, das ich nicht ver⸗ 
geſſen habe; wenn einem in dem Weltgetümmel nur 
alles immer gegenwärtig wäre: Man if nur. in 
fofern. zu achten als man achtet. Unſer Urtheit 
liegt in der Selbſtgefaͤlligkeit, und bieſe im dem Ber 
mögen zu erfennen, zu enträthfeln,. zu verfichen and 
auszubenten. Eine unpartepifche Kritik iſt nur möge 
lich wenn: man liebt, und wenn man licht in man 
parteyiſch. 

Lebe vecht wohl, mein Holdeſter, Suter, Veſer 
Einziger! Fuͤhlteſt Du den Schmerz womit ich Dich 
liebe, Du wuͤrdeſt daran verbrennen. — Da trom⸗ 
wein fie fehon wieder, Addio!  . . 

Abends. Mile. D. hat einen Sprung penath! 
bo hinauf, Dafür iſt Denn Me Jungfrau won 
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—Orleans herunter gefommen, bie hier Bey und frey⸗ 
Mid) in der Regel niemals ordentlich befegt war; denn 
wie Mad. Schuͤtz fich darinne ausnahm wirft Du 
wohl von Schilter wiffen. Doch die heutige Jungfrau. 
sieht etwas zu häringsartig aus und auf bem langen 
Duͤnnen Halfe figt ber Helm wie auf einem Perücken 
ſtocke. Das ganze Eoftum ift der Perfon nicht wohl 
gemäß, und mit ber Sprache wie mit ber Haltung 
des Körpers kann Niemand zufrieden feyn, als unfer 
Publicum. Das iſt nun leicht geſagt und alles wahr, 
aber es muͤßte ein Wunder ſeyn wenn's anders waͤre, 
da wir nicht einmal einen ordentlichen Tanzmei⸗ 
ſter haben. | 

Da ich noch weiß, Papier febe, fo will ich mich 
entſchuldigen, nicht längft gefragt zu haben: was 
aus Eurer neugewoͤlbten Decke eigentlich für Dich 
und Dein Haus entftanden? Man fpricht hier im 
Allgemeinen davon, auch werde ich wohl gefragt; 
wie.benn wie überall alfo auch hier nicht wenig auf: 
richtige Freunde Deines Namens eine Antwort ver 
bienen, die ich aber nicht zu geben weiß. 

Der ſchoͤne Auguſt iſt Kammerrath worden, das 
weiß-ich und das iſt alles was ich weiß. Hoffen 
wollen wir daß auch etwas Daran ‚hängt, was druͤ⸗ 
ber geht. 

Mit Poeten und guͤuſtlern pflegt es zu heſchehn 
wie mit Pferden und Hunden, die man zu Engländer 


261 | | 
und Pinfchern macht ohne ihnen mehr Futter zu gu 
ben, wenn man ihnen nicht gar die. Operationskoſten 
vom Futter abzieht. Du kannſt. denfen daß ich Diet 
ohne Anwendung auf Euch fage: denn von meiner, 
ans freyen Stücken, mir bewilligten jährlichen Zulage 
mit Ruͤckſtand vom %. 1811 an habe ich noch nicht 
den erfien Grofchen geſehen, und es beträgt mich 
etwa eine Kteinigfeit fonbern gegen britehalbtaufenb 
Thaler. . 
Daß folche Vergeſſenheit eine Folge ſchwere 
Suͤnden iſt, weiß ich recht gut und will von vielen 
nur eine zur Probe geben. 
Als die erſte Zuſammenkunft uͤber die See zur 
Aufführung des. Fauſt gehalten ward, Ind man mich 
ordentlich ein. Prinzen, Fuͤrſten, Grafen und Herren 
waren gegenwaͤrtig. Sch. verhielt mich ſtill bis eß 
an mich kam. Mein erſtes Verlangen war: Austhei⸗ 
lung der Rollen, welche bald vollendet war. Nun 
hatte kein Menſch ein eigenes Exemplar. Es ward 
herumgeſchickt. Die meiſten Buchhändler hatten. ſel⸗ 
ber keins. ES wurde zuſammen geborgt, das LM 
Dicht war Allen unbekannt; bean. auch den, Artiſten 
war es was Meued. Bey einer andern Gelegenheit 
ließ ic) die Anmerkung fallen: bag ein Fuͤrſt einer 
fie ben Nation ein fchönered Deutſch fpräche als 
KR und und zuerſt ® vi, we. un 
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Dauer mb: Biebe mit unfern eigenen Shlm bar 
Eannt mathe 

Der verbannte. Amor iſt das eurioſeſte Stuͤck 
won der Welt: Welt, Geiſt, Wuͤrze, Fortgang, Laune, 
Satyre, Sinnlichkeit die Fuͤlle; dabey ohne Charal⸗ 
zer, Guͤte, Liebe, Hoffnung und Sinn. 

Wobff und feine Frau belebten dad Stuͤck auf 
Die angenehmſte Urt und fanden großen allgemeinen 
Beyfall. Vier Rollen im Stuͤcke waren auf hat 
vollſtommenſte beſetzt: Mad. Funke Adolphine und 
Der alte Unzelmann als Gärtner zum todtlachen. 
Dieſe viere griffen fo ineinander, es war eine Luſt. 
In den drey erſten Acten lief dad Stuͤck wie ein 
Faden von ber Spule, im letzten Acte kann feine 
menſchliche Kunſt es halten und wenn die Spieler 
auch alle vollfommen geweſen wären. 

- Befäße ber Kotzebue bie Kunft zu fehließen wo. 
er. aufhört,. fo Fünnte ihm Feiner mas auhaben‘, be 
ſoubers wenn er fo gut feyn wollte fi) vom My⸗ 
thologiſchen gang abzuhnkten; denn das Ende will 
fein Ende nehmen, und es fommt mir immer vor 
ald ob ihm jeder Act beſonders bezahlt würde. 

"Die: Wolff war hoͤchſt appetitlich angezogen, was 
wir. feis:bem Tode ber Mad. Beth mann faſt gap 
lich entbehren. Ihre Stimme Hat Klang fo wie bie 
feinige, bis auf einen gewiſſen Grad ber Stärke, ben 
ſie niemals überfchreiten. muß. Ueberſchreitet fie. ben, 


fo wirb fie Heifer und Mund und Stirne leiden an 
der Geſtalt. Im legten Acte erfchien fle ohne Aufs 
fag. Vielleicht dürfte fie .nie erfcheinen ohne etwas 
auf dem Kopfe zu haben, das ihrer Stirne hilft. 

Seine Sicherheit im Sprechen iſt ſehr zu loben 
und zeugt von gutem Studio, womit er. bier fehr 
vlel auf die andern mirfen wird. Mit dem Sprechen 
und dem Vortrage überhaupt find fie bier wie in ber 
Wuͤſte und feiner weiß. was er mit ſelnem Uhen 
anfangen fol. .- z 

. Menn ich Lefeftunden zu dirigiten hatt ſa. ögde 
id) mie Wielands Profa anfangen und von ben 
Lehrbegierigen verlangen baß fie befien Perioden in 
Einem Athem Iefen müßten. EB ift ſchrecklich wenn 
ein Kerl ber eine Lunge hat wie ein- Rhinoctrod zu 
drey Worten dreymal Athem holen mu. 

"Im Hamlet ſprach Wolff die Lehren an die 
Schauſpieler fo gut daß das ganze Haus: wie tol 
applaudirte: Ein Effect der jedem etwas ganz unge 
woͤhnliches mar der felbft mitklatſchte, ‘weil jeber.bie 

Unförmlichfeit der biöherigen Hamletsi in bieſer Dede 

erkannte. | 
Me Bed und Maas „geben. ab von Bier, wie 
es heißt. Sie haben beybe Ton und: Spracher: aber 
leblos und ohne Modulation; fie gehen neben: ihren 
Rollen ber, indem. fie folche. fprechen. : Die erftere ſoll 
ein: gefcheibted Maͤdchen ſeyn, auch iſt ſie jung und 
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nicht haͤßlich, doch auf ben Brettern ficht fie aus wie 
eine Hexe, und ſpricht Gott weiß warum im Eontralt. 

Wie follte man - denn aber wohl: recht wuͤrdig 
danken für den fchönen, eblen, tiefen, erfchöpfenden 
Epilog, durch welchen Du ein Stüc anerkannt haft, 
das zu meinen fruͤhſten Jugendliebfchaften gehört: ich 
meine ben Grafen Effer, deſſen Vorſtellung ich fo 
eben beygewohnt. Jetzt fehe ich wohl ein daß ein 
ſolches Süjet unter Deinen Händen etwas anderes 
müßte geworben feyn; denn das Lumpenpack um. bie 
Königin herum iſt nicht des Schreiberlohns werth 
das ihre Rollen koſten. — Da das Verhaͤltniß der 
Koͤnigin zum Grafen einer Regiererin nicht wuͤrbig 
iſt⸗ ſo konnten die Verfolger des Eſſer die wuͤrdigſten 
Derfonen ſeyn und das ganze Stuͤck müßte an tragi⸗ 
ſcher Hoͤhe gewinnen; dahingegen das Getraͤtſch der 
Nottingham, Burleigh und Raleigh empoͤrend, ja ihre 
endlichen Bekenntniſſe die Krone der Eharakterlofigkeit 
find und die Königin gehaͤſſig machen, was nicht no⸗ 
thig. war, da fie wirklich liebt und keine ee if 
Doc) was geht das mich an. 

Die vier Hauptrallen waren vollkommen befegt, 
und Mat. S chroͤck hat bie Rutland aufs beſte ges 
ſpielt. Fuͤr Wolffs ſcheint heute ber. entſcheidende 
Tag zu ſeyn. Daß von Anfang an eine Partey ge⸗ 
gen ſie war, braucht kein Geheimniß zu ſeyn und die 
Freunde ˖ hatten ſich dagegen bisher ruhig verhalten. 
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Am -Ende: des erſten Acts regten fich die Ge 
und da dies eine gute Weile waͤhrte ſo ſchien 
Sache bedenklich; doch mit einem Male, wie« 
redet, fiel das volle Haus mit fo energifcher 9 
Dagegen ein und wiederholte feinen Beyfall zwi 
allen Acten, dag nun nicht® mehr zu fürchten 
Am Ende wurden beyde zufammen herausger 
Wolff forach einige verbindliche Worte, die ſehr 
aufgenommen murben, und ba$ Klatſchen wolite 
aufhören. Dann ward noch” Mad. Schroͤck ger 
fie war jedoch nicht mehr im Hauſe ſondern 
Haufe. . Died alles geſchah denn endlich dem 
12: ap 1816. | 
.„ Gute Bad! 


Ein kritiſches Urteil über das aturell ger 
fcheint mir nichts Leichtes, was doch. da ſeyn 
ehe man von ihrer Kunſt reden kann: 

Ihre Perfon iſt impoſant genug für ein- ach 

Theater. Bruſt und Schuttern wie der same © 
brauchen nicht beffer zu feyn. ©." 
: Hört: man. und ſieht man: fe reben, ws geri 
Mund und Stimme in Eonflick: mit‘ ihrer . Ge) 
dem erſten fehlt das Wehenhafte. der weyten 
Nachklang. 

Solche Eizenſchaften durch guuſt hervorzu 
oder wenigſtens zu erſetzen und das. Sefühlt 
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den Verſtand zu beſchwichtigen, das ift bie Aufgabe; - 
zu verlangen daß der Delbaum Feigen gebe, Unverſtand. 

Nun bemerkt man mit groͤßtem Vergnuͤgen, wie 
dieſe Frau mit ihren Elementen ſo hauszuhalten weiß 
daß man hinter einer milden Praxis maͤchtigen Stoff 
verborgen glaubt, den fie wie ein Aedlus bewacht. 
Dies zeigte fich befonders. ;geftern im Eſſex, in den 
Geſpraͤche mit Mad. Schroͤck, die eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche ‚aber. ungebildefe Stimme bat: Wie fich dieſe, 
zu Folge ihrer Role, gehen und ihre Stimme aus. 
tönen ließ, fo zog ſich bie Wolff in Zucht, ber bloßen 
Haltung und Deutlichkeit als Königin. befliffen, und 
fo Hätte fie es mit jener noch. lange aushalten fünnen. 

Ob 6 Zufall. iſt oder Vorgefuͤhl, daß ich ihre 
Füße noch nicht betrachtet habe, da ich faft immer 
im Dechefter bin, weiß-ich felber nicht. In Lauch⸗ 
ftäbt im Zahr..1808 fchienen. fie ‚mir: etwas unfoͤrm⸗ 
lich, doch hat feit. ben Jahren ihr ganzed Volumen 
Stäste bekommen, und das fol ihr zum Vortheil 

gerechnet werben, da tücktige Füße meyrencheut gu⸗ 
tes Mustelwerk offenbaren | 

3. 
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246. 
| An ‚Seller. 


| Jena, den 21. May 1816, 
| Deine u Heben. Zriefe erhalte ich Hier; bie Noten, 
wofür der fchönfte Dank, ertvarten mich in Weimar. 
Und jest nur einige Worte. Daß Wolffs durchge 
drungen find freut mich fehr, ihr Beyfpiel wird Nuten 
ftiften; es wäre: fchön. wenn Du mit ihnen und ben 
Beſſern etwas für Recitation und Declamation thaͤ⸗ 
teſt. Wer Fünnte das beſſer als Du, geruͤſtet mit 
muſikaliſchen Kraͤften und Kuͤnſten. Unſer Theater⸗ 
weſen laß ich nicht ganz fallen; es iſt aber aus zu 
vielerley widerſtreitenden Elementen zuſammengeſetzt 
als daß Glauben, Liebe und Hoffnung dabey ſtattfaͤnde. 
Meine Zuſtaͤnde, nach denen Du Dich freundlich 
erkundigſt, find. auf gutem Fuße. Die Oberaufficht 
über alle unmittelbaren. Anftalten für Wiffenfchaft 
und Kunft, ift mir mit allem: andern, dem Theater. ic. 
geblieben. In utili et honorifico bin ich auch vor 
gefchritten. Mein Sohn desgleichen, ‚den. ich. auf ei⸗ 
ner fehr guten Bahn ruhig und ftät vorfchreiten fehe. 
Du fiehft daß ich alle Urfache habe zufrieden zu ſeyn. 
Ein gut Exemplar meiner Werke bebe ich Dir 
auf und fende ed wenn ed beyfammen ift, fonft ver 
jettelt ſichs. Daß. Du dem Epilog zu Eſſex Deinen 
Bepfall gönnft, freue mich fehr. Die Wolff bat mich 
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wm einen Schluß, ich wollte das. nicht mie Phraſen 
Abthun, ſtudirte Die. Gefchichte und den Roman wor 
us das Stüc gebildet if. Nun haͤtte ich freylich 
chen fo gut eine neue Tragddie ſchreiben koͤnnen als 
den Epilog, der denn wohl gehaltreich werden mußte, 
Denfe Dir nun daß er während. der drey Tage: der 
Leipziger. Schlacht gefehrieben iff, fo wird Dir manche 
ahndungsvolle Zeile-noch bedeutender erfcheinen. 

Herrn Staatdratb Schulz fage daß fen Aufſatz 
fo eben hier in Schweiggers Journal, ‚welches 
Döbereiner, in bed bisherigen Redacteurs Reiſe⸗ 
Abweſenheit, herausgiebt, abgedruckt werde. Es giebt 
eirca drey Bogen. Eremplare folgen bald möglichft. 

Uebrigend blickt mau in ein wunderliche® Gewirre, 
wenn man In die Verflechtung ber politifchen, moras 
lifchen, Kunft» Handwerks⸗ und Wiffenfchafts- Welt 
hineinſieht. Alle Vortheile und Nachtheile zu Einer 
Zeit in allen Faͤchern. Alles was Ausbehnung und 
Bermebrung erleidet, vortrefflih! Was Sinnigung 
und Einigung ‚bebürfte, nahe dem Untergang. 

Von Beethovens Schlacht Hörte ich Dich fehr 
gerne erzählen. "Das. ſind Borges ber ragen Stab 
die wir entbehren. - 

Staatsrath ‚Hufeland: hat mich ſehr Freund 
li, nach Berlin eingelaben, auf Fünftigen Winter, im 
Namen des. Fuͤrſten Radzivil. Dergleichen Erpebi 
tionen werben mir immer: uumdͤglicher. Feh wuͤrde 
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wir: mir Fell und audern gar Baft fallen. Mein Re; 
Anden verlange die gtdche Sleichheit im "Sehen und 
Genießen. 
NWMoan lebe wohl. Die tzeder gar mid) weiter ge 
führt. als ich: wolte. Spare nicht Papier nab Dinte 
gegen mich. 5. 

In meinen zwey erſten Thellen ſunbeſt Du ans 
ches Neue, wenn auch nicht alles ſingbar. Später 


din erſcheinen noch allerley Spaͤße. 
NB. Die Ruͤbchen find gluckuich verihrt, die 
—* aebunden. 6 


6. Rath wor bie Bote Br BE 


” | wu 
An Goethe. | 


Wenn Mab. Wolff fo fortfähet, wie ſie chen ar⸗ 
gefangen. hat, kann fie ſich leicht die Partey weilche 
fie gegen ſich Hatte beſeitigen, welche ohnehin vielleicht 
nur von ſolchen ausgeht, welchen ihre: Rallen abge 
nommen find. Man hat mir berichtet, ſie ſey, alb 
fe letzthin herausgerufen worden, In Dank und Lob 
eines: Publicums uͤberfloſſen, das an die überwiegen 
ben Werdienſte einer Bethmann gewohnt, ſelbſt ge⸗ 
rimere aicht ver. in rare! 

| Wir 
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Bir haben eben! den Genuß einer Gemälde: Ans: 
Wieltung. Die Siuftinianifche Galerie, welche aus 
«einer Reihe von 271 mohlerhaltenen Stuͤcken befteht, 
Taͤßt eine file mich belehrende Vergleichung ber Dialer 
Ichulen zu, woraus man ficht was auch hier ber Eins 
Zelne gewirkt Hat, und daß das was man Schule 
mennt nicht Lehre, fondern Werk und Wefen iſt. 

"- Wer: mid zuerſt in meinem Sinne befchäftigt, IR 
Ber N. Pouſſin (den ich nur aus Kupferfiichen 
Zannte) durch’ die wunderbare Natürlichkeit, wie innere 
amd aͤußere Erfcheinungen in Uebereinftimmung ober 
in Gegenſatz ſtehn; und eine Praxis die man fchöpfe 
wifch nennen muß; nahe daran ficht alles aus als ob's 
Der Pinſel felber erfunden hätte und in gewiſſer Ente 
Fernung, als ob's gewachfen wäre. Vorzuͤglich hat 
mich bis jetzt die No. 138 beſchaͤftigt. Ich lege das 
Verzeichniß bey, weil mir die Beſchreibung nicht gefaͤllt. 

Die weiße Kuh in Mitten des Vorgrundes iſt 
Das ſchoͤnſte was man ſehen kann, wie ed nur ber 
Höchfle.der Götter bilden konnte. Sie hat fih, in» 
dem fie dad Blut des Argus ficht, eben: in einen fol- 
chen Marfch gefebt, der die Größe der Landfchaft ber 
zeichnet: Nach der Kraft und Bewegung und dem 
Muthe, würde man fie für einen Stier halten, wenn 
nicht eine entfchiebene Zierlichteit das Weibliche herr⸗ 
ſchen machte. 

Die Emſigkeit der Juno, die Augen zu retten 

G. u. J. Sr. U. 18 
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welche ihr vieleicht zu Weobachtung bei Gemal 
unentbehrlich find, iſt hoͤchſt wahr, naiv und we 
lich; dad Auge knuͤpft ſich gleichſam an dieſen Geg 
ſtand feſt, um bie Ausbildung der undherfehhe 
Gerne der. Phantafie zu uͤberliefern. 

Merkur hebt ſich mitten im Bilde wee ein Fl 
oder Duft in bie höhern Regionen zuruck. Ne 
daran, unserfcheibet fich nur eine ‚geringe Fleiſchfa 
faum von ber Luft, weiter ab iſt es ein zierlid 
‚Körper mit größter Sicherheit. gegeichnet: 

Dies ale, wie anndch eine auſchauende Krug 
linker Hand, ſcheint nur da, um eine ruhige bre 
Landſchaft zu zeigen, welche unter ſtark belaubten Bi 
men durch, im beſcheidenſten Raume einen unendlich 
Raum beherrfcht und das Auge in «ine Kette blar 
Berge lockt und verwirrt. Zwey Dritttheile des B 
des beſtehen aus Luft und Wolken, bie den Gege 
ſtaͤnden bie ebenmaͤßigſte Beleuchtung zulaſſen. 

Ein hoͤchſt wunderbares Bild iſt die Ns. 97 u 
Caravaggio: Ein amor vincit ominia Ein. Faun 
actiger Liebesgott in Juͤnglingsgeſtalt zertritt, inde 
er ſich von feinem breiten Herrſcherlager erhebt, u 
einem Fuße alled wonach der Menfch trachtet, u 
fi) nach Außen und. Innen aufzubauen. | 

Dus Bild ME von keiner angenehmen Wirkun 
ed fcheint im Zorne gemalt zu feyn: ficher, keck 
frech, dabey groß und herrlich; man kann nicht Io 
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fommen. 88 macht einen ähnlichen Eindruck tie 
Rameau's Neffe 

No. 98. Iſt ein Gegenſtuͤck dazu, doch von yiel 
größerer Form: Ein geharnifchter Genius, ben man 
für einen chriftlichen halten koͤnnte, bat den Amor nie: 
dergeworfen und iſt im Begriff mit aufgchobrier Rechte 
und einer flammenden Ruthe bemfelben ein Produet 
zu appliciren. Eben auch nicht edel doch furchtbar 
groß, und, wie das erſte, zornig und mit Haß. Das 
Fleiſch iſt wirklich lebendig, man kann's nicht lang 
genug betrachten und fuͤhlt ſich gebrungen einen per⸗ 
ſoͤnlichen Unwillen des Kuͤnſtlers vorauszuſetzen. 

Die No. 89 von Titian ſcheint eben auch eine 
perfönliche Bedeutung gu haben, vielleicht verfchmähte 
kiebe: Ein Wunder von Frauengeftalt! Ruhig und 
faſt vornehm, bedeckt fie mit ber linken eine Bruft, 
Indem bie Rechte Amord Bogen gegen ben Boben 
gefehrt, folchen mit dem ſchon daran liegenden Zeiger 
finger gerbrechen wid. Amor ficht etwas falt und 
hält ihr einen Spiegel vor, deſſen Anblick die That 
noch aufzuhalten fcheint. Es iſt ein Bild von uners 
(chöpflicher Anmuth und Würde und Rundigfeit und 
beſtens confervirt; man fieht anter der Haut das Blut 
ſchimmern. 

Von Ro. 5 M. Angelo laͤßt ſich gar nicht 
ferechen: wie ein Vogel eine menfchliche Geſtalt, fe 
zierlich, edel, kräftig, weich und natürlich in allen 

18* 
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Sheilen fefthalten und durch die Luft Führen kann, 
das mag wohl allein dem Genius vorbehalten feyn. 
No. 50, von Pördenone, iſt das fchönfte Bild 
von der Welt: Durchaus edel im hoͤchſten Sinne 
des Worts: Eine Ehebrecherin mit der feine Sünde 
möglich if. Selbſt der Anklaͤger, eine feifte Prieſter⸗ 
geſtalt und wahrſcheinlich ein Abbild, iſt erleuchtet 
von der Huld des ſchoͤnen Weſens. Dies Bild allein 
iſt ſoviel werth wie die Sammlung loſtet und ‚gan 
volfommen erhalten. 

Noch lege ich ein zweytes Berzeichniß bey, das 
Dir wenn man’d Euch nicht geſchickt baben ſollte, an⸗ 

genehm ſeyn wird. 


Dimmelfabrtstag (den 3. Ray) 1816. 


248. . 
An Zelten. 
Weimar, den 8. Zuuy 1816. 
Deine Kecenflon der Bilder, die Dir in der Gin 
ſtin ianiſchen Galerie am meiften Freude gemacht, 
mar mir fehr lieb und werth. Ach ging auch mit 
Freund Meyer den Katalog durch und erinnerten 
und mancher der darin angeseigten Bilder. Mehrere 
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waren dem gebächtnißreichen Freunde unbefannt. Wahr: 
ſcheinlich hingen: fie nicht in der Galerie, fondern in 
Zimmem. Fahre auch fort mich vom Theater au 
anterhalten. Ueber Romeo und Julia fleht ein. 
fehr vernünftiger Anklang in Eurer Zeitung. So 
fchwantend und albern das Volk im Ganzen ift, fo 
klaͤren fich doch. gewiſſe richtige "Anfichten gar huͤbſch 
in einzelnen Menfchen auf; beydes iſt der grofien Be: 
wegung gemäß und ben. ſich ‚fo mannigfaltig burch- 
freugenben Richtungen. : Meine. Gefchäfte hier und in 
Jena gehen einen fehr gemeflenen und glücklichen 
Schritt, auch von Außen naht fich manches Gute. 
Ob man gleich nichts vorausfagen kann, fo melde 
ich Dir doch wenigftens einen halben Vorſatz, in ber 
Mitte July nad) Zöplig gu gehen. Ganz ohne Bade- 
ausflug bringe ich mich nicht durch, da unfer Cim⸗ 
merifeher Sommer mehr nieberhält al$ aufrichtet. 
Daß Dur in meinen zwey erfien Bänden mancher: 
ley für Deinen Saum und manche melodifche Anres 
gung finden und erfahren wuͤrdeſt, hoffte ich auf alle 
Faͤlle; ich. banfe Dir daß Du mich «8 verficherfi. 
Eberwein wies mir Deinen Brief vor, auch der 
hat mir viele Freude gemacht. Des jungen Mannes 
Talent kennſt Du, es iſt ein geerbtes, aͤußeres und 
mit nichts gefuͤttert. Deswegen klebt's mit Luſt an 
der Erde und begreift nicht warum es ſich nicht vom 
Boden heben kann. Er bat das allerletzte Elend von 
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Proſa in einer Heinen Oper componirt, mit Behagen 
und Selbſtgenuͤgſamkeit. Was ich mit Kauft vor 
hatte ſollte er nicht begreifen, aber er follte mir. fol: 
gen und meinen Willen them, dann. hätte er geſehn 
was es heiße. Diefe Menfehenrace, die bey fo man: 
hen Vorzuͤgen, des eigentlichen Beſten ermangelt, 
. begreift nicht warum es mit ihre nicht ruden will; 
num fuchen fie ed Durch Intrigue zu. erreichen und 
Augenblicks verlegen fie, durch Duͤnkel und Ungefchid: 
lichkeit, den erworbenen Gönner, und ſo zerflicht das 
Mährchen, ja ſie find rückwärts ſtatt vorwärts ge 
gangen. Ä 
Mit unferm Theater ſieht's wunderlich aus, es 
bat aber etwas zaͤhes, und ein immer ſich wicher zus 
fammenfinbende® Leben. Keine Einigkeit unter ben 
Gliedern, wie fie aber aufd Theater kommen fehwebt 
ihnen etwas Gemeinſames vor, an das fie fich halten. 
Nun lebe wohl, [reihe mir bald und viel. 
. G. 


Wenn ich Dir berber, geprüfter Erdenſohn, ‚vers 
melde daß’ meine liebe, Lleine Frau und in dieſen 
Tagen verlaffen; fo weißt Du was es beißen will. 
Den 8. dJauny 1816. 

> 


‘ 
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3 
R R u . . 
8 ⁊ 


An Goethe. 


Berlin, den 16. Juny 1816. 
Men wirb ſchrechaft wie ein Kind; ſo hat mich 
geſtern das ſchwarze Siegel Deines Briefes vom 8. d. 
(den mir Staatsrath Schulz gab wie er ſein Paket 
öffnete) augen machen, bb ich ihn geoͤffnet hatte und 
Deine eigene liebe Hand erkannte. 

Wenn «6 möglich wäre Dir noch ‚näher zu tom⸗ 
men, noch mehr anzugehoͤren, ſo waͤre es dies was 
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ich mir aus Deinem Trauerfalle zueignete; aber ich 


bin laͤngſt ſo ganz Dein und keines Andern, daß mich 
alles wab ich thue und nicht thue zur Andacht an’ 
Dich erhebt und vergeiſtet, daß ich mich nicht ver⸗ 
wundern: wuͤrde wenn Die Ahnungen dieſer Art gs. 

Meine Mutter, die mich, wie einen einzigen Sohn 
liebte, . befuchte “in. meiner Abmefenheit. gern. meine 
Stube allein, indem fie behauptete fie fpäre darin eine 
Dewegung, bie ihr. mein Daſeyn vergegenwärtige: ein. 
Tiſchknackte, eine Saite riß, ja einmal fiel. fogar ber. 
Kupfi. ber: Niobe von feinem Conſol auf bie Erde, 
der gluͤckllicherweife ganz ———— mar. und des⸗ 


halb wenig Schaden litt. | | 
Das Driginalgemälde von Zerburg, deſſen Dui in 


ba Bahrverwandtſchaften gedenkſt, iR unter der 
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Siuftinianifhen. Sammlung, fehr wohl erhalten, 
und ich habe es feiner Natürlichkeit und fchönen Ruhe 
wegen mit ber es gedacht und gemacht ift fo oft bes 
‚ trachtet, daß ich, um mir das Gefühl Yu verlängern, 
eben wieder die natürliche Tochter and’ nachher 
bie Wahlverwandtfchaften von Anfang bis zu 

Ende durchgelefen. ja durchgenoffen habe. - 

Daß Dir. Eberwein meinen Brief. vorgezeigt hat 
gefällt mir von ihm, weil ich ihm eigentlich ben 
Kopf darin waſchen wollen uͤber ein gang verrückte 
Raiſonnement in feinem: Briefe, das ein Narr dem 
anbern- nachplaudert ohne dabey einen Sedanten zn 
haben. zone 

Am: Theater bin ich ſeit mehreren Boden. nicht 
getsefen, wie man dem auch barin feine: Ruhe ge⸗ 
braucht um ‚nicht auszuwildern. Komme: ich: han 
wieder fo bringe ich frifches Blut mis und mewen 
Willen mir gefallen:zu Inffen was gefallen will. 

: Meine Abseife: ins: Bad hänge, den Cimmeriſchen 
Gommer dazu.gerechnet, von der Ankunft der Madame 
Catalani ab, da denn doch der Profeſſor über.den 
Patienten geht... Wir hoffen diefe Sängerin binnen 

acht Tagen bey und zu haben. Mein Urlaub iſt der 
meine Kinder haben mich Bis; auf. dreyn verlaſſen und 
ich bin, wenn Gott will undememns Arddivaer «in! 
deepherr penis nl Ag? 

——8 Benfecib:6 ben 36, PN von * ab⸗ 
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über Halle mach Jena and Weimar zu kommen. Ci- 
nige Tage daͤchte ich in Jena zu verharren und durch 
Weimar nur durchnafahren, beſonders wenn ich ſo 
erh waͤre Dich in Jena anzukreffen. 

Mach Toͤplitz möchte ich darum nicht geben, weil 

da eben das zu finben fürchte, was mir hier Ranges 
weile macht. Die. Wohnungen ſollen über Maaß 
theuer und überhaupt kein bequemes Unterfommen 
feom So auch in Karlsbad. 

Wie denn, mein ‚Guter, wenn auch Da Dech · ent⸗ 
ſchloͤſſeſt mir wieder nad Wiesbaden zu folgen, wo⸗ 
ſelbſt· ich Die Dein Quartier beſtelle? | | 

- Geheime Kath. Wolf’ har fi, eine Sommerwoh: 
nung in Charlottenburg: genommen ind. iſt toll daß 
es nicht aufhören will zu regnen, doch iſt es warm 
feit acht Tagen und da$ iſt fchon etwas. 

Auf allen Fall fchreibe ich wor meiner Abreife 
noch einmal, um Dich mo. moͤglich in Jena zu finden. 

Kuͤnftigen Montag haben wir wieder eine Probe 
vom Fauſt. Meine Prophezeyung ſcheint eintreffen 
gu wollen: wir ruͤcken nicht fort. Der gute Com⸗ 
peniſt gefaͤllt ſich in dem mad da iſt, ja nnd: neben⸗ 
her iſt fo ſehr, daß ſichdie Idee des Garzen in eine 
Unberfärtignug hab. Einzalnen verquellt, wo denn alle 
froh ‚And: daß ſie gelegentlich ales zu kennen glauben 
um. nachbar wieder das alte Weſen mit nener Luſt 
fortzuſetzen; wofür mir gar nicht um Huͤlfe bange iſt, 


da man: den Herrn ven. Kogehur mer; Den 
kel ſchon ber it u him: - 

Abends. Daß Shanfpiel babe PR auch wiede 
beſucht, um eine Mad. Kricke berg aus Koͤuigsberg 
die Gaſtrollen ſpielt zu ſehen. Die Frau ſpricht gut 
und rund, iſt aber leiber etums zu ſtark an Jabren 
vorgeruͤckt. Doch shut fih ein ſunges Mädchen 
Louiſe Roger bey uns gar vortheilhaft auf. Sie 
‚ bat eine natuͤrlich klingende fließende leibenſchaftliche 
anmuthige Sprache, ſieht wohl aus, doch ift fie etwas 
zu kleis. Das Stuͤck. die Unvermaͤhlte: iſt eine 
ganz laͤppiſche Tugendſonate und ſchmeckt wie Bouillan 
von Kalbsſaͤßen. Nach dem zweyten Act ließ ich 

wir ein Glas Rum geben und ging: meined Weges 


ch 


23. 
ak 
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a 

An Goethe. me 
Weuäiesbaden, ben 16. Juld IW86. :: 

Sam Mittag bin ich hier angekommen und eu 
fruͤh Habe ich Dir ein ſtilles Quartier in der Roſe 
feſt gemacht, habe es aber noch nichet geſthen , sch; 
ber Bewohner nicht beyhauden war. ¶ Das Wetnen 
iſt ſeit gohern's uud beut Pr I und ib Ban 
nach. Heffer: - ae ll HE | 
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Eben komme ich vom: Großherzog von Weimar, 
ben ich wohl. auf und im Begriffe: fand: nach Baben 
abzugehn, von: mo er noch. einen abge ‚nach Eger 
zu machen gebemft. 

Drey Tage bin ich ie Sranffurt a. M. geweſen 
woſelbſt ich meinen Neueſt⸗Chriſten abgeſchuͤttelt habe 
der mir manche Iangwellige Stunde gemacht hat. 

Sriebrich Schhegel und Frau Habe ‚ich beſucht 
und mit ihmen zu Mittage. gefpeif't. Wie biefer mit 
Deinen Mayn⸗ umb Mheinanfichten zufrieden iſt, 
werbe ich wohl nicht gu verfünbigen brauchen; wie 
wohl ich nur mit. der: Frau über biefen Gegenſtand 
gefprechen habe. Doch wie ſie beybe aufs reine 
Fleiſchergewicht heruntergekommen find, das ift hoͤchſt 
traurig und ein ſchmaͤhliches eece homo. 

Nachmittag. Deine Wohnung habe ich num 
gefehen: es find zwey artige ruhige Stuben zu zwey 
Senflern, eine Treppe hoch, die eine nad ber langen 
Gaſſe, die andere gegen ben. Berg bin. Der Bebiente: 
wohnt drüber in der Manfarde. : Der Preis ift woͤchent⸗ 
lich zwey Carolin und fuͤr die Bedienten⸗Stube bes 
ſonders drey Gulden. Da ich daß Logis von Mor⸗ 
gen. an gemiethet habe, ſo kaß mich daher ohne Auf⸗ 
ſchub Deinen Willen wiſſen; kommſt Du felbſt bey 
Tag oder Nacht, fo findeſt Du es offen. Es iſt 
dab: Querhaus ber Rofe, das frey 1 und. ud 
und ſogar: vor fremdem Feuer chen si... 
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Ju Offenbach bin ich zwey Machmittage ben 
Andre geweſen, deſſen Vater ich gut gekannt habe. 
Sie haben ſich auch hier zu einer Singgeſellſchaft 
vereinigt und: natürlich die Sache mit der Freyheit 
angefangen, indem ſie das Pferd beym Schmanze 
führen. Uebrigens verſtehn fie alles ſo gut daß ich 
mich wohl gehütet habe es nicht vortrefflich gu finden; 
wie denn ber: Ofbenbacher Schnupftabad. und. einige 
ſehr artige Mäbchengefichter nicht zu verfennen. ſind. 

Das Poſſierlichſte iſt die Keckheit womit fie Nach⸗ 


ſicht fordern und doch auch wieder ein aufrichtiges 


Urtheil verlangen und zugleich viel gelten wallen; ja fie 
wuͤrden nicht erroͤthhen wenn man ihnen fagte:. fo etwas 
Schönes fen einem im Leben noch nicht vorgekommen. 
Wenn Du herkoͤmmſt, ſey doch fo. gut bie bey⸗ 
den completten Sammlungen meiner Eicher mitzu⸗ 
bringen, wenn Du fie: noch. haſt. Andre hat mich 
mit feinen Compoſitionen beſchenkt und ich ſollte 
ihm wohl etwas ‚dagegen geben. Von Verlin us 
fohicke ich Dir. andere dagegen. | 
:Dienkag:früb. Humboldt habe ich in Gran, 
furt beſucht. Ex was ſehr liebenswuͤrdig und erwar⸗ 
tet. feine :Samilie aus Karlsbad. Auch Chriſt ian 
Schloſſer habe ich beſucht und ihn ſo wieder ge⸗ 


funden wie ach ihn verlaſſen. Er und Er. ‚Schlegel 


Inben einander nicht. ſchlecht. Mit. feinen; geitlichen 
Unternehmungen ſcheint er kein Gluͤck zu machen. :: 
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Neue Bekanntſchaft habe Ich noch nicht gemacht 
und nicht darnach gefucht: Unterdeſſen befchäftige ich 
mich damit Dein Byjſantiniſches Weſen recht durch» 
snfauen, da feiner von und fich vorgefielle hat, daß 
Du die Sache da anfangen wuͤrdeſt. Aus dieſem 
Punecte fange ich an Augen zu Friegen, da die Kunft 
des Mittelalters durch Vergleichung und Vermiſchung 
nationeller Fähigkeiten: und Beruf Neigungen nie „ 
unferer Erkenntniß kommen kann. 

Die Großherzog iſt geſtern Nachmittag abgereiſt. 

Dein 


| 21. 
An Zelter. 


Kaum hatteſt Du mich verlaſſen, mein Theuerſter, 
als der Verſucher gu mir trat und: zwar in mancher 
ley Beftalt, und fo gelang es ihm mich gu überreden, 
daß ich nach Baden am Rhein geben müffe, wohin 
ih mich auch morgen uͤber Würzburg und Heis 
delberg begebe, ohne einen Brief von Dir geſehen 
in haben. 

- Die: vielfache Geſchaͤftigkeit des: Ordnens und. Ab⸗ 
loͤſens Has: mich um bie letzten Tage betrogen, womit 
ich denn ſehr zufrirben bin, denn: aufrichtig zu "gs 
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-fichen, meine Lage if mir noch gar zu fremb und 


u 


wunderlich. Mache Dich mn, fobald als Wiesbaden 
feine Pflicht gethan bat, rheinaufwaͤrts, mo wir uns 
denn wohl irgendwo Treffen. Hofrath Meyer geht 
mit mir. Es mäse fehr Hiblich, wenn ich einen Brief 
von Dir bey ben Gebruͤdern Boifferee in Heidel⸗ 
berg fände, auf alle Faͤlle wird er mir nachgeſchickt 
Nun Iche wohl, denn es ſchwirrt noch gar maͤnches 
um mich her. Geheimerath Schinfel war auf kurze 
Zeit hier, doch. habe ich. mit ihm angenehme und Ichr: 
reiche Stunden zugebracht. 

Laß Dir Hofrat Sartorius und feine Frau 
wohl empfohlen ſeyn. Es find Fehr wackere und 
brave Menfchen, mir alte geprüfte Sreunde. 

Schreibe mir ob fonft ein Bekannter und fonfis 
ger Babegaſt fich daſelbſt befindet und nun noch⸗ 
mals Adien! " 

Weimar, den 9: Juih iSisss 9 u 





Fam Selten, 


Unterm 19. if. ein Brief an Dich. abgegangen, wotin 
ich: meinen Entfchluß. nach Baden zu gehen veruich 
bite, Cotta hatte mir. daſelbſt, m: Babifchen Hofe, 
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ein Quartier beſtellt. Heute erhalte ich: Beinen Ike 
ben Brief, ber mir anzeigt daß Du mir in Wiesba⸗ 
den-in der Rofe gleichfalls ein Unterkommen beforgt 
haſt. In meines Vaters Hauſe ſind viele 
Wohnungen, wer weiß aber welche ich besichen 
werde, ba man mir heute durch einen Boten in 
Tenuftebt das britte beſtellt hat; wende das Blatt 
um und lied bie latnentable Geſchichte ). Was ber 
Menſch denkt wird anbers gelenkt, es ſey nun daß 
ſich die obern oder untern Daͤmonen darein miſchen. 
Sobald ich in Tennſtedt angelangt bin, in Gottes 
großer Kaferne mein Käfterchen (nach neuer Deut 
fcher Mundart meine Kofe) bezogen babe, ſende ich 
einen Brief an. Dich. Denn dieſes Tennftebt liegt 
nicht außerhalb: der Welt; Du finder‘ «6 auf jeder 
Poſtcharte, zwiſchen Langenſalza und Weißenfee, auf 
dem Wege nach Peipzig: Ich fehne mich unſaͤglich 
ins Waſſer, und zwar bießmal in Schwefelwaſſer: 
denn weder Gelenke noch Haut wollen mehr dem 
Willen gehotchen und ſpielen ihr eigenes unbequemes 
Bpiel. Antworte mir ſogleich nach genanntem Ort, 
wohin von. Erfurt. aus ſchnelle Spedition iſt. Eh 
ich reife ſchick ich ein Exemplar Deiner Lieder an 
Andre nach. Offenbach. Ich: freue mich fehr daß 
meine duͤſtre Byzantiniſche Ableitung Dich hat anzie⸗ 


) ©. Grief 258, 
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ben können; ohne dergleichen Begründung und: Abs 
leitung ift alles Urtheil Narrenspofie, und damit iſts 
noch nicht gethan; denn ed gehört ned) ein ganzes 
geben Betrachtung: und That. hinzu, deshalb goͤnn' ich 
Miemanden. die Oberfläche der Erde lieber als bem 
Dfufcher, der mit. behaglicher Heiterkeit Nachſicht 
fordert, mit feheinbarem Ernft ein aufrichtiged Ur 
theil verlangt und mit befcheibener Anmaßung 
recht. viel gelten will. Möge mein. Commentar 
gegen Deinen Text dankbar feyn. J 
. &$ ift mir dieſe Tage viel Gutes und Biches, wis 
derfehren Aeltergewordene, ſeit 25 Jahren nicht ges 
fehene jüngere Freunde kamen unverfehens und freuten 
ſich vieles an ber alten Stelle und manches Vorgefchrit 
tene vorfchreitenb zu finden.. Am Abenbe de 20. 
da ich mit Proteſt gurückgemwiefen wurde, fand ich 
Chladni, der die Meteorfteine und die Klangfiguren 
. hartnäckig durcharbeitend ſich ein großes Werdienft 
macht. Er arbeitet für eine Zeit, wo man:fic wie 
der freuen wird von andern gu lernen und danfber 
gu nußen was fie, durch Aufopferuag ihres Lebend, 
mehr für andere als für fich gewonnen Haben. Wenn 
man jetzt ſogar vorzüglichen Menſchen von: etwas 
ſpricht was ſie durch Ueberlieferung lernen ſollten, ſo 
verſichern fle: ſie haͤtten noch nicht Zeit: gehabt. es 
zu unterfuchen. 
Gebe Dir Gott wenige gelehrige Schüler, damit 
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doch etwas von Deinen Dyenden auf ber Erde bleis 
ben möge; die andern aber, die fich dem Hoͤchſten 
gleich ftelen, indem. fie .auf ‚den erften Stufen 
krabbelud dem Scheine huldigen; die laß ja an ihrer 
Behaglichkeit, denn‘ es wäre Suͤnde ihre Welt gu 
jerſchlagen. u s 

Man folte eigenslich nie wiederkehren wenn 
man abgefchieben iſt, Doch diesmal gelang es mir 
noch, der Unterfchied war nur um wenig Stunden. 
Imdeffen, ift es doch wunderbar, das Beben krallt ſich 
gleich wieder an, und ich habe gerade durch die Haſt 
bes Zuſtandes, weil man mich gleich wieder gu vers 
lieren gedenkt, ſoviel erfahren und. gewirkt als ſonſt 
in Wochen: 

AIn meinem Haufe, fleht's gang. freundlich aus: 
Anguft, wie Du ihn kennſt, geeift in alles ganz ver⸗ 
ſtandig ein; wir. haben. in wenigen Stunden Funda⸗ 
mente zu künftigen Binterunterhaltungen gelegt. Ehe, 
mifche und phyſiſche Sördernige find. mir auch ger 
worden, fo daß ich nicht, weiß ob ich mich beflagen 
(04 heute, Abend nicht in Würzburg einzufreffen. 
Herrn von Hundeshagen gruͤße zum allerſchoͤnſten, 
danke fuͤr ſeinen Brief, ich werde naͤchſtens ſchreiben. 

Haſt Du Auslagen wegen des beſtellten Quartiers, 
ſo erſtatte ich ſie mit Dank. W 


Weimar; den:22: July 1816. ' G 


©. u. Z. Br. I. 19 





3. 
‚An Zelter. 


An 2. dieſes eh. 7 uhr fuhr ich von hier ab; 
un O Uhn kurz vor · Muuchenholzen, warf der unge: 
ſchickteſte aller Fuhrtnechte den Wagen um, die Ichſe 
brach, und der gute Meyer. wurde an der Siirne 
beſchaͤdigt. Das: heftige Bluten der Wunde ſchien 
mie bebenklich wir rafften ums fo gut wir konnten 
and dem Wagen. Hier war nichts zu thug als 
Saecurs von Weimar gu berufen, weicher denn auch 
nach einigen Stunden ankam, die mir gluͤcklicherweiſt 
bey heiferem Himmel im Freyen zubtachten 
Meyers Wunde hat nur die Haut geſpalten und 
ie nicht gefaͤhrlich, doch unser vierzehn Tagen an 
feine: vollendete Heilung zu denken; dadurch würde 
wine ohnehin etwad weit ausgreifende Reiſe verſpaͤtet 
und ich Habe mich daher, um: ben: beſten Monat 
wicht: zu verlieren, gan. Furg entſchloſſen nach Tenn 
Rede zu gehen Hofmedicus Nehbein, der biek 
Waſſer genau kennt, beflärfte mich -Dasin und ven 
ſpricht mir Die beſte Wirkung. Ä 
Hatte man mir doch vor. einigen Jahren ähnlich 
Quellen angerathen. Was mir ben Gedanken ſehr 
annehmlich machte, war die Naͤhe von Weimar. Se 
bald Hofrath Meyer geheilt if folgt er ‚mad. 
Weimmar, den 22. Suly. 1816. ©. 
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on 24. 
An Goethe. 

3 MWieabaden, Freitag ben 20. Jule 1816. 
Dein Quartier in der Roſe habe ich noch geſtern 
Menb, ſobald ich Deine Briefe vom 19. und 22. b. 
geleſen, abbeſtelt und heute dafuͤr 13 Gulben bezahlt, 
ein Preis det nicht zu groß ſeyn tduͤtbe wenn Dies 
etwas bafuͤr gentoffen hatteſt, Behn-baß Eunerhevchen 
ſchien mir recht für Dich zu Baffen. 

Hofrath Gatt orius, beſſen Brief dom 19; Mi, 
könnte aus det Sache durchaus nicht Mus: Werden, 
bis· ich ihn dircche meine Briefe put Klarheit beachte. 
Et und ſeine angenehme Frau grüßen Dieh beſtens 
und mihmen Antheil, an Deiner ungluͤcklichen Fahrt, 
Be am Erde Nach gluͤcklich zu Kennen if, Ba ud a 
wugkönfiicher. hatte abgehen kaͤnnen. 

Jetzt, Mends 9 UNE, komme ich chen aus einen 
—** dus Eberwein und dei Densriſt Moleke 
It: Curfaal gegeben haben.un dem ich nur eine ged 
Bere Zuhbrterſchaft gewduͤnfcht · Büste, Beni‘ beſonders 
Eberweinr hat mich durch feld Bolinconcert ſeht zu⸗ 
fuͤchen gemacht: ſein Ton: mar reim, weich hi did 
ſtiſch; es ſehlt nicht an Fertigkeik unb Haltung und 
bas Concert aus d moll ven ſciner eigenen Arbeit iſt 
m den zwoey Tasten: Stücken Aber alle Erwartung gut 
ausgefallen. Moltke hat eine reine ſuͤße Stimme, 
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zwey Octaven Umfang, und’ es fehlt nicht an Br— > 
trag. Da fingt der gute Menfch aber Arien vom 
Paer und Generali; die für Andere erpreß gemacht 
find und ihm wie ein Brett vorliegen und nicht sun 
Munde heraus. wollen. ch möchte wetten, der hält 
ben Brizzi gehört und gläubt nun er koͤnnt's ih — 
ſo nachorgeln, mir nichts dir nichts, aber mit nichte 
Das Granito fehlt; das Runde, fur; die Schul— 
Sänge et Deutfeh, wie’! einem Deutfchen und ſeiner — 
Stimme zufommt, er müßte; bächt ich; gefallen, to 
ihm wenigſtens heut nicht geworden iſt 

Hundeshagen habe ich Deinen Gruß beſtellt ⸗ 
er war in Maynz geweſen und arbeitet an einer Be⸗ 
ſchreibung dieſer Zeftung: Sein Plan, der recht gut 
geſtochen iſt, wird Dir bekannt ſeyn. Er iſt noch⸗w 
unzufrieden mit feiner Lage, die vielleicht, wenigſtens 
unter feinen Umftänden und Anſichten, nie anbers 
wird Es ſcheint mir ald arbeite er unftäe und dur 
einander, indem er überall was zu leiften fich unter— 
nimmt. Einige Grundriſſe von Gebaͤuden, die er mir” 
gezeigt. hat, find ſehr mangelhaft in Treppen und- 
Seuerungen; wie mir benn allemal angft wird mern 
ich das Bauweſen hier mit anſehe. Sie banen alles 
fo als wenn ſie nur verſuchen wollten. ob's fo wohl 
halten würde; endlich helfen fie fich mit dem Zim⸗ 
mermann, indem fie von Holzibauen:und biefer wie 
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ber Hilfe fih mit den. Nagein; der Berband. ‚risk 
taugt ben Teufel nichts. . 

Bis ben 5. Auguſt bleibe ich nur noch hier und 
gehe dann nach Baden. Wenn Du mir hierher noch 
ſchreiben kannſt, wuͤrde mir's ſehr lieb ſeyn. Mab. 
Bohn und Mlile. Betty Weſſelhoͤft aus Jena find 
bier und baden, und mit ihnen habe ic) einige Spas 
zirgaͤnge gemacht, die eben nicht vom Wetter ſind 
beguͤnſtigt worden. | 

Ein Maler aus Holland wohnt im 1 Abler, der die 
Leute abmalt. Ich bin bis jest noch fo davon gekom⸗ 
men. Hundeshagen und der Kellner im Adler ſehen 
ganz verwuͤnſcht aus; man koͤnnte am Ende noch 
ſchlechter wegkommen wie Meyer mit ſeinem Loche 
im Kopf, das waͤchſt doch wieder zu. 

Und nun Gott befohlen! Dieſen Brief hätte ich 
ſchon geſtern fruͤh abgeſandt, doch wollte ich gern 
erſt unſere Virtuoſen hoͤren, um briefliche Gedanken 
zu erhaſchen, denn man erfaͤhrt hier nichts. Bey 
Tiſche ſtreiten ſie zu zwey und zwey uͤber Paulus 
und ſeine Briefe, Politik, Staatswirthſchaft, Him⸗ 
mel und. Hölle. Leſen thu' ich auch: das Taſchen⸗ 
buch der Sagen und Legenden der Mab. Hel: 
wig und Fouqué. Es ift ein triſtes Wefen und 
nichts al$ die reine Hülfe. Man fchläft ein. dabey 
und bat fchlechte Träume, und dazu bie verfluchte 


Mufif, bie einen rafenb machen twärben es Vs: 
lange Weile zuließe. 

- Me. Man, die in Berlin ihren oſchien genremen us 
hat, iſt hier; ich habe ihr von Die geſagt, wab De — 
mir Aber ſie nad) Berſin geſchrieben haft; woruͤber e => 
ſehr zufrieden war. Sie hofft; wenn ich nicht unrecht 
gehört habe, in Darmſtadt umnterzufomen, aber ſie lei — 
det: am Halſe, den fie hier erſt curiren will. Erbe — 
wohl! Der Brief muß auf bie Poſt. eut iſt Sonn. — 


abend. 
| Bein 





256. 
An Goethe. 


| Wiesbaden, vor L Yugufl 1810. 
Das Better it fo unartig fommerlich, daß ich mich 
dicht wenig über die gute Wirkuns DB Vades an ·mir 
zu wundern habe. Der Arzt aber verlangt, daß ich 
ehen deswegen noch hier verharren und einen ertraͤg⸗ 
lichen Zuſtand nicht wit einen ſchlochten Reiſe verder⸗ 
ben ſoll. Daher bleibe ich noch bis zum 12. dieſes 
hier und gehe dann nach Darmſtadt, wo ich vielleicht 
wcht Tage verharre. Briefe werben mir nachgeſchickt 


koͤnnen alſo immer hieher geſandt werden. 


Irdem ich Dein Müchlein wicher amd wieder kafe, - 
füge ich immer feſt bey ber Stelle: Nur Byzanz 
lieb Hoch ein feſter Sig für bie Kirche und 
Die mit ihr verbundene Run, Es fehlt ei 
Hier im hiſtoriſchen Halfsmitteln, die ich. mir wohl 
zu Hauſe cher. zu herſchaffen ud zu erfragen weiß⸗ 
Wind war Bygany? Wo ward? — Kannſt Du-mis 
Darüber nach Deiner: und meiner Urt in kurzen ober 
wwärigen Worten. Aufſchluß eben; ſo laß Dich mein 
Unwiſpenheit nicht verdrießen und helehre mich. , MRS 
Vorige mb Folgende iſt mir fo klar und gerecht und 
Hinlänglich, daß ich mich fchämen würde, das Geringfks 
nicht zu Kiffen, wenn es von mr gu verlangen waͤre, 
ba ich es an Arbeit und Nachdenken wohl nicht habe 
fehlen laſſen, was jedoch alled wicht hinreicht, wenn 
man feine. einfichtigen Bor: und Misarbeiser hat, 

Wenn die Bilderkunſt, auch in der roheſten Aus⸗ 
artung, .eine kirchliche Angelegenheit von Natur ift 
und einen Bildungbgeiſt zur Bedingung bat, er nichts 
anders als ber lehendige Odem aſt, der. Ach durch 
Klang und Ton offenbart und wie ein ewiger Much 
Zunge und Lippen. in Vibration fegt; fo gerathen wir 
auf ein Paternofter, Credo, Tedeum, Kyrie, Gloria, 
Agnus u. f w. welches den Namen ber Heiligen, bie 
auf.den Bildern fehen, recht gut an bie Seite gefegt 
werben mag. Auch dad Mumienhafte bed ‚mufifali« 
(chen Styls noch im 15. und 16. Seculo trifft zu, 
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dem zufolge, das Aeußete, Melodiſche, regelmaͤßig 
treu, ernſthaft, gegliedert, aber boßl; leblos und trau. 
rig daſteht und völlig gemäß iſt dem Dienſte eine 
Kirche, bie fich nur Außerlich noch zu erhalten ſtrebt. 
Hier fehle in ber ‚Gefchichte ber Muſik die Brücke 
vom Untifen zum Neuen, die fich aber nachher. felbft 
tonſtituirt bar durch eine- ‚eben fo gegliebderte Harmo 
nie, welche 3.3: Rouffean eine Gothiſche, barhari⸗ 
fche Erfindung ‚nennt, ‘wie er fie ſah, und darin nichts 
anders als einen uͤberfuͤllten Unterleib erfannte ‚dee 
außer Proportion geloumen iſt mit dem Asemeinen 
Gliederbau. 

Um nun’ hierin Mar zu werden, maßte man oben 
fo dreifte ja kuͤhne Schritte ind erſtarrte Kirchliche 
thun koͤnnen wie Dü bier gethan haft, und wo sole 
der mancher Sag ins Land ‚kommen wird, che man 
wird ſehen wollen was vor uns liegt. | 

Ich laſſe dies abgehen. ehe ich von Dir Nachricht 
habe auf meinen erſten Brief nach Tennſtedt. Lebe 
wohl und laß mich wiſſen, wie ſich der gute Meyer 
befinber. | 

\ Dein 
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256. 
An Belter. 


Tenuftedt, den 9. Au 1816. 

Dein y zweyter lieber Brief liegt nun auch vor ‚mir 
und ich fehreibe gleich. Eh’ ich mich gefaßt haͤtte 
wollt' ich nichts fagen: denn ich war über die gehaͤuf⸗ 
ten Nebel doch ein wenig auseinander. Nun. aber 
geht's wieder ind Klare und Glatte. Meyer ift beys 
nahe geheilt und wieder bey mir. Das Bad befommt 
mir ſehr wohl, es ift ein Schwefelwaſſer das fich ben 
Meilbacher nahesu vergleicht. Es wird gebabet und 
getrunfen. Der Ort, ein heitered Landftddtchen, nach 
Sächfifcher Art; fehr anmuthig gelegen. Auf den naͤch⸗ 
fien Höhen fieht man ben Ettersberg und Inſelsberg, 
man findet ſich vecht mitfen in Thüringen. Auch ge: 
lingt mir manche Arbeit. Unfer Rochusfeft von 1814 
ift fo gut ald fertig. Es fol den zweyten Heft bes 
leben. Ich möchte Dir es gern vorlegen, daß «8 
recht vollfiändig würde. Einiges mag mir entgangen 
ſeyn. 

Daß Du meine Ableitung der neuen Kunſt aus 
der alten ſo freundlich aufnimmſt, freut mich ſehr. 
Ich bin mir uͤberzeugt einen guten Grund gelegt zu 
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haben. Dein Parallelism mit der Muſik ift fehr will mm 
fommen. 

| Byzanz fieht für Conſtantinopel, e& if de— 
alte Name, paßt beffer in den Styl und wird in Som 
chen ber bildenden Kunft gewöhnlich gebraucht. 

Schreibe mir. doch den ſtizzirten Parallelismu— 
awas ausfuͤhrlicher fuͤrs zweyte Heft, bamit dam 
Fruchtbare folcher Anſichten erſcheine. Denn die ke 
ben Deutſthen kenn ich ſchon: erſt fehtweigen fir, bare 
moaͤkeln fie, dann beſeitigen, dann beſtehlen vud dar 
ſchweigen ſie. 

So eben erhalt! ich auch. yon gena v vier aſte Alb 
haͤngebogen der Italiaͤnifchen Reife... Der erſte Brief 
datirt ben 3. Septbr. 1736. Was fagf Du dau? 

Mir iſt wi wunderſam ab rührenb zu fehen, wat 
mir für arme Narren ab, bie mir es fo bitter ef 
nehmen und doch ſind wir, an befien Ginge, Barren 
in unſerm Sad. Und ma lebe wohl! Plank was 
ich nicht. machen. Inter vier Wochen geh’ äich' Gier 
nicht weg, wenn mich der Engel des Herrn nieht beyn 
Schopfe Feft, Wo möglich leg und auf Diner Ric: 
Schr zuſeunmentreffen. 
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257.- 
An Gocthe. 


Heidelberg, den 20. Auguft 1816. 


Deinen Heben Brief ous Tennſttedt nom 9. dieſet 
fonb ich gehen bey Boifferen Sch ſchreihe Dir 
ſobald, damit Du weißt wo ih Hin und wir im Zur 
ſammenhange bleiben Noch babe ich nichts geſehen 
uud kam auch ber das Verlangte in dieſem Augen: 
blick Feine Auskunft geben, togil ich bie Sache lange 
noch nicht geundlich genug durchdacht habe, fo gewiß 
fie iſt, doch werde ich ſchon Darauf kommen und «3 
Dir alsdann mittheilen. 

Geſteen Abend bin ich bey Vo n geweſen⸗ wo Mad. 
Panlıd Dein Gedichtchen uͤber die geupoetiſchen Ra 
thelifen gm allgemeiner Freude zum Befien gab. 

Um 10 Uhr sah’ ich zu Boifffereen, um die 
Herrlichkeit biefer Zeiten anzufchauen. Wenn ich mır 
nicht fo gar wiel Zeit zu ſolchen Dingen brauchte) 
Gott weiß, mich Andere machen, die das gleich weg⸗ 
haben, indem ich mich aller Augenblicke auf mich ſelbſt 
beſianen muß. 

In Darmſtadt bin ich ſechs Tage geweſen und 
babe viel Freude und Liebe genoſſen. Man hatte Dich 
ſchmerglich erwartet und der gute Großherzog kenut 
Seine größere Freude, als Andere Theil nehmen zu laſ⸗ 
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fen an dem was er mit wahrhafter Neigung und Eiche 
pflanze und baut. | 

Schleiermacher iſt ein verſtaͤndiger, fleißiger, or 
dentlicher und dienſtfertiger Mann, wie ich lange fei 
nen gefehen babe. Auch habe ich noch einmal von 
Darmftadt aus einen Abftecher nach Frankfurt gemacht, 
nm die Eatalani fingen zu hören. Was ich barüber 
Öffentlich zu bemerfen bin veranlaßt worden, lege id 
bey, damit Du auch etwas davon abfriegft. Auch 
habe ich etwas davon genoffen, wie fich die Sranffur 
ter in folchen Faͤllen zu äußern pflegen, was mir. er 
nen ganz vollſtaͤndigen Spaß gewährt hat. Die Ki 
tik besog fich ganz befonderd auf ihr Alter zwiſchen 
32, 38, 42 fahren, über ihre Prätenfion auf Sranfı 
furts Ducaten, und ob fie dem wirklich die geöfte 
alfer Sängerinnen fey, bie leben und gelebt? weil, da 
man doch jünger feyn Fünne, man auch wohl noch 
höher und tiefer fingen koͤnne u. fe mw. 
In Darmftadt habe ich Grüner fennen lernen 
ber fich beſtens empfiehlt, wir haben uns aber in bie 
fen Tagen der Zerſtreuung wenig gefehen. Einer Probe, 
| toelche der Großherzog in Perfon mit der Oper Nomen 
und Aulia von Zingarelli abgehalten bat, hahe 
ich mit größter Theilnahme beygewohnt. Dieſer Di 
rector ift ſchwer zu befriedigen und es mußte vieks 
wiederholt werden, wo jedesmal was anderes heraus 
kam. Die Ehre welche mir damit widerfahren if, 


muß ich aufs hoͤchſte fchägen, denn der Großherzog 
(dien (da er mich in Perfon zu dieſer Probe feiner 
Proben eingeladen hatte) es darauf angelegt zu haben 
meine Zufriedenheit davon zu fragen, bie ich ihm, fo 
oft er darnach fragte, aus vollem Herzen gewähren 
durfte. Daß es einen Unterfchieb giebt zwiſchen einem 
großherzoglichen Capellmeiſter und einem Capellmeiſter 
Großherzog kann er nicht wiſſen, weil er's nicht er⸗ 
fahren kann. Die Execution ſelbſt am Sonntage war 
das Genauſte was man hoͤren kann und beſonders 
Grüner hat auf das Mädchen welche bie Rolle des 
Romeo ſingt, vortheilhaft gewirkt. 

Sey fo gut und fehreib mir nach Bad en wohin 
ich’ den 25. dieſes von bier abgehe. ch weiß wohl, 
daß Du jetzt Feinen Schreiber haft, doch zu wenigen 
Zeilen wird ſich die Hand ja wohl brauchen laffen. 
Was mir höchft leid iſt, ift, daß ich den Hm. Mols 
ler nicht in Darmſtadt angetroffen habe, weil ich da⸗ 
durch des Anblicks beraubt bin, die Zeichnung des 
Coͤlner Doms zus ſchauen. Die Art, wie die Stadt 
nach unb nach angebaut wird, iſt Hug, ſicher und bes 
quem; gegen Feuer; Belagerung und ſolche Uebel, und 
ficht gewaltig ab. gegen die Fenfterarchiteftur in Sranks - 
furt unb Wiesbaden, wo man auf Unfoften der Be 
quemlichfeit und Sicherheit theuer baut, um auch) 
bier bie Reichen‘ in Sala zu bemunden. 


20 - 
Lebe wohl! grüß Meyer und ſchreib Bald einige 
Worte‘ damit ich wieder zu antworten habe. Enig 
Dein | 


258. 
An &orthe. 

Heidelberg, den 2: Mugaſt 1816. 
Ein Antifritifus, Kaune glaub’ ich heißt der groft 
Mann, bat eine meiner vor vielen Jahren geſchriebe⸗ 
nen Recenſionen angesapft, daß darin fen was nicht 
im Werke märe, und dag man durch Debudtione 
folcher Ars: im jedes Werk Iegen Fomne was man wolle. 
Dies Merk i Handels bekannter Meffiat, deſſe 
Text aus Jauter woͤrllichen Bibelſtellen guſenmengeſat 
une sompleite Meſſiade enthaͤlt. 

In der Recenfion hatte ich das Wei ie Suuie 
non getheilt: 3) Die Verkündigung des Meſßas ducch 
die Propheten. 23 Die Geburt. 3) Das Lehen. 4) 
Das Leiden und der Tod: - 5) Auferſtehuug und Abb 
wielfahet, und dabey bemerkt, daß es eyfliſch von Oba 
abgeleitet und nach Oben zuruͤckgelehrt ſey , und ſch 
hiedurch von. frühe Kunſtwerken dieſer Art abfondere; 
beſonders aber noch dadurch: daß das Ganze in Ton 
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und Haltung fich auf den Totalbegriff ber Erldfung 
und Befreyung aufwinde, Leiben und Tob aber ganz 
temporaͤr und voruͤbergehend fen. 

Died alles (meint der Ariſtarch) ſoll nun Bifien 
ſeyn und ich ſollte den Componiſten, mich und das 
hublicum betrogen Haben. | 

Nm. finde ich gehern bey Boifferde ein Bild 
son Hemling, als werd nach meiner Mecenfion 
geniale waͤrt, unb habe wich nicht ſatt daran ſchen 
koͤnnen. 

Die drey Berge. der Sternſecher ſinb ein menduch 
großer Gedanke und das ganze Bild durch und durch 
einmal wieder ein Anlaß unfern Dentſchen Vätern das 
niebertraͤchtige Knie zu beugen und Franzoſen und 
Ytaliaͤner dem zu überlafien ber fie gemacht hat. Leis 
ber habe ich num auch noch wenig geſchen, weil ich 
gar viel Zeit brauche zu ſobchen Dingen. 

Den 5 Buguf sehe ich/ über Karlsruhe — wo 
Ih auch ein paar Tage zu bleiben gebenfe — wiewehl 
Weinbrenner nicht anweſend ift, nach Baben unb 
wuͤnſche beſſetes Wetter zu finden als Bier. 

Paulns Tochter hat ſich fehr ſolid aufgebaut und 
ſpielt den Sebaſtian Bach nicht ohne Besthell, wie 
wohl fie noch (freylich wie mir alle) aͤußerlich auf 
diefem Globus umherwandelt und graſet. 

Geſtern Mittag find Mad. Bohn und Me Weſ⸗ 
elhoft aus Jeun von hier nach Stuttgart abgegangen. 
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Wir haben ſowohl hier als in Darmſtadt in Eirtem 
Haufe Freude und Leid mit einander getheilt, und nun 
ſchwaͤrme ich swifchen Gewaͤſſer Berg und Thal und 
Weinfaͤſſern allein umher. An dem alten Schloſſe 
giebt es allerley. zu rathen, und es ift Schade daß es 
einer folchen Verwuͤſtung entgegen: fieht, woran zu⸗ 
gleich dad Material Schuld if; wie denn der rothe 
Sandſtein, welcher fehr ſchoͤn ausficht, gegen Schne 
und Regen nicht Stich hält, ja ſich ordentlich and 
waͤſcht, beſonders wo er durch ſtumpfe Meißel ven 
prellt if: Man wandelt fehr vergnüglich auf ber 
fchönen Höhe, und. die Façade nach der Stadt if in 
der That fehr ſchoͤn, reich, keck und zierlich. 

Laß doch ja von Dir hoͤren damit wir tim Zuſam⸗ 
menhange bleiben. Man trauert hier uͤber Dein Au⸗ 
ßenbleiben und begreift nicht wie Du in dem Schwe⸗ 
felnefte dauern kaunſt. In Baden erft werd’ ich ſagen 
können tie weit meine Caſſe reicht, weil ich gern bis 
Zürich gehen möchte: Auf Dein zweytes Rhein⸗ und 
Maynheft freme ich mid. Wenn Du doch bey. Ede 
genheit des Rochusfeſtes etwas von der Predigt 
im Freyen two nicht wiederholen doch auslegen moͤch⸗ 
teft, ich ‚glaube Du wuͤrdeſt es zu fielen wiſſen und 
dem guter Prediger zu der Ehre verhelfen etwas Ge 
feheuted gemeint zu haben. Sonft wüßte ich nichts 
in Erinnerung su bringen, ba alled in ſich ſelbſt an- 
einander hing. Ich wüßte: cher: vielleicht. das Ganze 

nach 
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nach, meiner Art aufzuftellen als Einzelnes auszuheben. 
Es mar nichts Gemachtes, Berufenes; alles fioß na- 
tuͤrlich, ungeforbert, nothwendig zuſammen und wie⸗ 
der auseinander, wie eine ſchoͤne Viſion, und ich 
glaube fo haſt auch Du es empfunden; denn Du warſt 
geraͤhrt mit Freuden, wie Du deb fchönen Tages 
noch gern gedenkſt. 


Dein 


259. 
An Selter. 

Tennſtedt, den 28. Auguſt 1816. 
Gehen kam Dein lieber Brief zu rechter Zeit, da⸗ 
mit ich mich heute daran erfreuen und mich mit Dir 
unterhalten ſollte. Diefen meinen Geburtskag feyere 
ich in befönderer Einſamkeit. Hoſrath Meyer, ber 
vier Wochen bey) mir verteilte, und Sch. Rath Wolf, 
der ‘auf anderthalb Tage einſprach, gingen heute frühe 
wes und ſo bin ich mir ſelbſt uͤberlaſſen. 

Beyde genamite Männer, jeder von großen Vor⸗ 
—* find im Umgang die verſchiedenſten. Der erſte/ 
obgleich feiner Sache eben fo gewiß mie ber andere, 
wird niemals eine Gefelifchaft verderben, weil er zu 
fehtoeigen und zu lenken weiß; der zweyte dagegen 
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bat fo auf bie ſeltſaniſte Weife dem Widerſpruch 
ergeben, daß er alle was män fagen kann, ja alles 
mas bafeht, hartnaͤckig verneint und einen, ob men 
gleich darauf gefaßt. iR, zur Verzweiflung Bringt 
Eine: folche Unart waͤchſt von Jahr zu Yahr-.umd 
macht feinen Umgang, der. fo belehrend und foͤrderlich 
feyn könnte, unnuͤtz und unerträglich; ja man wird 
zulegt von gleicher Tollheit angeſteckt, daß man ein 
Vergnuͤgen findet das Umgefeprte zu fagen von dem 
was man denft: 

Man kann fih vorſtellen was dieſer Mann als 
Lehrer, in früherer Zeit, trefflich muß gewirkt haben, 
| ba es ihm Freude machte tüchtig pofitiv zu feyn. 

Deine ſchoͤnen Erfahrungen und Genüffe goͤnn 
ih Dir; Du verbienft die Melt zu ſehen und Did 
ihrer zu erfreuen, da Du- fie verſtehſt und billigen 
Seit an ihr nimm. | 

‚Denen, Auffag - über Mad: Catalani, Mildet 

und Mara habe wit Freuden gelefen. Die Menſchen 
begreifen niemals daß fchöne Stunden, ſo wie fehönd 
Talente, müflen im Fluge genaffen werden. 

Wie abfurd ſich bie Leipziger bey dieſer Gelegen⸗ 
beit. nehmen, Habin Dir, die Zeitungen fchon verkuͤn⸗ 
diget. Es thaͤte Noth daB man ſolchem verfluchten 
Molke die Gaben Gottes in Spiritus aufhuͤbe, damit 
fie ſolche, bey Gelegenheit, vergleichen und «ine ber 
anne urtererdus koͤnnten. 
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| Die alte Niederlaͤndiſche Kunſt, wie Du Re in 
Heidelberg gefchaut haft, wird Die großer Gewinn 
feyn, eben weil Du damit nicht fertig werben willſt. 
Lies mein Heft wieder und immer noch einmal, eben 
weil Du bie Sache ſelbſt gefehen haſt. Ich wollte 
biefe Angelegenheit nicht abthun: denn wer kann unb 
darf das? Ich weiß duch daß Niemand recht mit mir 
zufrieden iſt; aber das weiß ich auch baß ber Ver⸗ 
ſtand bier einen Weg ins Holz finden kann. | 
Ich bin in diefen Tagen veranlaßt einige Blicke 
ind Deutfchihum zu lenken, und nach meiner Art kann 
ich nicht laſſen fogleich einige Schritte zu thun. Kann 
ich Die dabey etwelche Balladen erhafchen, fo fol es 
mein größter Gewinn ſeyn. Der Angelegenheit ſelbſt 
will ich auch gerne bienen, nur ift mir das betruͤbtſte 
daß die Deusfchen nicht immer deutlich wiſſen ob fie 
volle Waizengarben oder Strohbuͤnbel einfahren: 
St. Rochus⸗Feſt iſt, in Diefer meiner Reiſe⸗Canzley, 
endlich auch zu einer dritten, recht reinlichen Abſchrift 
gediehen. Gedruckt möchte es drey Bogen ausmachen. 
Ich wiederhole daß ich Dir das Manufeript vorlegen 
möchte. Es iſt zwar Leine eigentlich Rumpfe Stelle 
Beinnen, aber manches Fönnte ausführlicher ſeyn; ob 
sch gleich zufrieben bin daß meine probuctive Sim 
lichkeit noch: fo weit reichen konnte. 
Debhalb vermelbe Haß, toenn die Dämonen nicht 
wieder grillenhafte Streiche ſpielen, ich: den 11. Sep⸗ 
| 90° 
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| tember in Weimar gu feyn hoffe, wo Da denn. ein 
fehren und nach Belieben verweilen koͤnnteſt: berg 
das Leben wird immer kuͤrzer und nimmt bie Art nz 
fbylliniſcher Blätter. | | 

Soviel für diesmal. Der lange Burfhe den Dr 
kennſt, Hat fich in Diefen ſechs Wochen auch iin Schreiben, 
recht artig herangebildet. Tauſend Lebewohl! 


260. 
An Goethe. 
Baden, den 30. Augnft 1816. 

Aus re aus Offenbach ſchreibt mir, . daß er meine 
Lieder nicht erhalten hat, und wenn fie jetzt noch nicht 
abgefandt find, fo will ich fie ihm von Berlin aus 
ſchicken laſſen, doch. möchte ich es wiſſen, Damit er 
fie nicht zweymal ohne Noth erhaͤtt. BE 
Er hat ſich erboten mir eine ausführliche: Beur⸗ 
theilung derfelben zukommen zu laſſen, worauf ich mich 
in: der That freue und recht ordentlich ausgehunzt zu 
werben ‚hoffe, da. ich feine Rieder kenne und feine Grund⸗ 
füge. Die Catalani hat. er gerupft, gebiffen und 
zerriſſen, wie ein urgeſchickter Salate der nicht 
wein me Die Surel PIE Fe . 


Am 28. Abends haben wir Deine Gefunbheit ge: 
runfen mit SulpigBoifferee bey Mab. Derome; 
eborne von Imnhof, die ein artiges Frauchen ge: 
vorden ift und einen guten Mann hat. 

In Karlsruhe wollte man mir durchaus aufbin: 
en: Du fenft dies Jahr in den erfien Monaten 
chon einmal in Karlsruhe geweſen, und als ich's 
sicht glauben wollte, traten Zeugen auf die Dich von 
Ingeficht gefehen und Dir ein Ständchen gebracht 
aben. Da ich's nun dennoch nicht glaube und auch 
Zulpitz von nichts wiſſen wid, fo. fchreib mir doch 
vie diefe Sache sufammenbängt, denn -baß Du vori⸗ 
zes Jahr bien geweſen bi weiß ich recht gut. 

Ich bleibe wenigſtens bis zum 12. September hier, 
ind laſſe mir dann die Briefe nachſchicken. Die Baͤe 
3er find: weniger bequem als in Wiesbaden und Toͤp⸗ 
is, dafür find aber bie Sparirgange det le Be⸗ 
ſchreibung fchbe.. : - - 

Die Zeufelötangel babe ich gefkeen befiegen und 
ben Gründen‘ und Bäumen Dein Heil. geprebiah 
Auch nach Lichtenshal; bin ich gemefen und. haft 
noch. ein Mehreres davon fagen zu fünnen. Meint 
Wohnung ik in der Sonne: Mo. 42 wo ich ‚freund: 
lich; ruhig und. nicht: zu weit. vom Bade bin. Dad 
Wetter iſt, ſeit ich von Heidelberg weg bin, ſchoͤn, 
doch Abends. herbſtlich kühl. Einen Heinen, Abſtecher 
nach Straßburg zu machen, iſt das naͤchſte woran ich 
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denke, bach werde ich Hiche über: zwey See weg⸗ 

bleiben. Gott befohlen! Bis in den Tod | 
Dein 
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An Goethe. 


Baben, ben 5. Eertenber 1816. 

Dis alte Schloß auf dem Berge hat mir gehen 
eine belehrende Stunde gegeben. Recht fonderbar ik, 
in, auf und über dem feſteſten &ranitberg Zebaut, 
macht es fich von allen Seiten’ reſpectabel / und da 
die Höhe beynahe in der Wage ltegt mit der ganze 
Bergkette, fo bat man eine Ueberficht mwiſchen war 
sig bis dreyßig Stunden. 

Den alten Hofrath Yung habe ich defacht; a er 
wohnt auf dem neuen Schloſſe und es ſchien Ihm 
innig wehe gu thun, Dich nad) fo vielen Jahren auf 
fonderbare Art verfehlt zu haben. Er fing ſelber an 
don einem Beſuche zu reden; ben Da ihm in Kari 
ruhe gugebacht hatte, und Suͤlpitz Boiſſerée der 
bey mir war Fonnte mir bie Sache nur erklären, dem 
ich mußte von nichts. Ehe ich von bier gehe: benke 
ih ihn noch einmal gu fehen und mich Yen mit 
ihm w unterhalten. J 
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Die Kammern ber heiligen Vehme, welche gu ſehn 
ih fo begierig war, haben ‚meine Erwartung nicht 
übertroffen. Sch weiß wohl daß zum Haͤngen feber 
‚gute Strict, tauglich if}, und verlange diefe Gewölbe 
nicht beffer, doch bie ſteinernen Granitthuͤren find viel⸗ 
fältig in Kellern zu finden, um folde ficher zu were 
ſchließen und nachher mie Mörtel w bewerfen und 
die Oeffnung zu verſtecken. 

Unter andern Dihgen bie ich Hier formire, Habe 
ih das Lieb aus dem Wilh. Meiſter: Wer nie fein 
Brot: mit Thränen aß, mit einer neuen. Compo⸗ 
ßtion verfehen, bie Dir vielleicht lieber foyn wird als 
die exfle, welche Prätenfionen hat. 

"Um mir zu riner Reife nach Zürich einen Vor⸗ 
ſhaag zu verſchaffen, habe ich eben Deine Briefe 
aus der Schweiz geleſen; doch iſt das Wetter fo 
permanent unausfehlich, daß ich mic, falten: werde 
das Ban ber Freyheit im Sterbehemde zu fehen. 
Zuerſt folk nad) Straßburg gegangen. werben, dort 
wird ein Weiteres beſchloffen, wovon ich Dir Nach- 
rn gehe. 

Daß Dich ‚der Grillenkang argern wuͤrde, kbonnte 
ich mir vorſtellen; ich wette er iſt einer von denen 
bie ſich vorſtellen wit ber Zeit fortzuſchreiten, indem 
die Zeit mit ihnen durchgeht wie en. munteres Pferd. 
Wie mag er Dich: denn in Teunſtedt ausgewittert has 
bea?-er wollte ja ein Seebad gehrauchen. 
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Das Umheil-über. die Catalani in der Leingiget 
Zeitung iſt mir nur Durch Tradition befannt, .farsm 
mir's aber recht gut vorfiellen, da ich den Man 
£onne , der. wie ein blinder Poſtillon neben der beſteza 
Straße herfaͤhrt und uͤber ſchlechte Wege Auch 
Was mich daboey aͤrgert iſt, daß dieſa Herren ſich un S 
die Deutſche Kritik proſtituiren und die junge Weis 
irre machen, an der freylich nicht viel zu verderben iſt. 

Deine Ballabenjagb freut mich, und wenn: der 
vechte Jaͤger kommt iſt mir nicht bange um: Wildpret 
in den guten Deutſchen Waͤldern. Bar: gern: may 
ich dabey bie. Geſichter der Gebildeten ſehen, indem 
Du etwas aufnimmſt, betrachteſt und zu betrechten 
giebſt, mas ſie veraͤchtlich liegen ließen, wie Petri 
das Hufeiſen. Den Todtentanz gab ich einer. ge 


bildeten Frau zu leſen, ehe er gedruckt war, bie ſich 


gern zu den Deinigen zähle: Ich muß geſtehn, ſagte 
ſia, daß ich dem Gedichte nichts abgewinnen / kant, 
und. ed. fuͤr kein Goethe ſches halten würde “pen 
ichs nicht wuͤßle; aber. laſſen Sie doch Ihre Com 
poſition hoͤren. — Ja, du lieber Gott! wenn man 
das alles hineinlegen ſoll; fo muͤßte man je zum 
Dichter ſelber werden! — Das ſollen Sie auch, liebe 
Frau, und wenn Sie es nicht ſo weit bringen; ſo 
denken Sie nur dreift die Schuld liegt un Ihnen 
allein! Backen, brauen und kauen ſollen Sie ſelber 
und ſich den Genuß bereiten; außer dieſen eigenen 
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Zuthaten giebt es weder Poeſte noch Profa für: uns. 
— Da heißt's dann, man ſey ein grober Geſell. 

Was mir aber die meiſte Luft'giebt, iſt ber Glaube 
Bieler: daß ich von Dir ordentlich breffirt. werde, 
Deine Sebichte in Muſik zu fegen, weil ich die Com⸗ 
yofitionen, entweder verſchenke ober nicht «her achte 
is fie Dir gefallen können; denn mit allen Gedanken 
bie fie babey haben koͤnnen, find fie nicht eher zufrie⸗ 
ben bis fie. den dummſten hafchen. 

Endlich ſchreibe ich Dir. Died aus Straßburg, too 
sh geſtern ben 9. diefes mit Sulpig, gegen 6 Uhr, 
mgelommen bin. Wir gingen nach. ben Muͤnſter von 
außen zu ſthen. Das belle Tngeblicht gegen Abend 
und etwas Mönbhelle, lichen die Verhaͤltniſſe bes 
Gebaͤubes vortheilhaft erfennen, was jedoch nicht gany 
leicht iſt da auch dieſe Kirche mit Außentheilen ange⸗ 
than iſt, die nicht zum Ganzen gehören. Heut fruͤh 
nun gingen wir in ſchoͤnſter Sonnenhelle wieder hin; 
erſt in die Kirche, worin ich zum erſten Male eine 
wuͤrdige Meſſe gehoͤrt habe, das heißt nicht etwa eine 
Fidelnefſe, fondern einen ordinairen Gottesbienſt, den 
bie. ſchoͤne Orgel allein. beſtritt, bie mahtfcheinlich eine 
Silbermannſche iſt, wonach Tch noch fragen werde. 

Mach der Meffe ward ber Sharm befilegen und 
war nicht weiter als bis an bie acht Schnecken. Der 
Zugmind: war ſtark und ich, in Schweiß geratben, 
würde auch ohne dies nicht höher. gegangen ſeyn, da 


— 


Fr 


mir. das Steigen nicht mehr. zulommt. Befcheeiben 
fann ich nichts, am: wenigen Dir, der alles beſſer 
wiſſen kann. Einige Anmerkungen find vielleicht am 
Orte: Dad Gebaͤude wird rühmlicherweife in guter 
Baulichkeit und vein erhalten; auch ſind die Reſtau⸗ 
rationen mit Sorgfalt und Geſchick gemacht. Ob es 
gut ſey, an manchen Orten mo guter Steinfitt an 
gewandt werden müßte, Bley hinein. zu gießen; +laffe 
ich dahingeſtellt ſeyn, wenigſtens müßte eine finenge 
Meiſteraufficht dabey ſtattfinden. Zuverlaͤſſg ſchaͤd 
lich iſts aber daß an fo:fein gegliedertem Geſtein bat 
eingegoffene Bley noch mit dem Steineiſen mathe 


trieben wird, auch ‚habe ich dieſe Methöbe nirgenbk 


da finden fünnen wo die alten: Klammern noch fefr 
Üben; twie denn, wer nom Metier if, kaum weiß wab 
er mehr berkuudern foll: die Arbeit ‚felbfirober- bat 

bloße Verfetzen der Theile? Es erſcheint wierein: 


Feenwerk. Das fehlende Kreuzgewoͤlbe umter-bem acht 


Schnecken vermißt ein ſtatiſches Auge ungern, ja mit 


Wehmuth! weil es einen fruͤhern Untergang des hetn 


lichen Werks ankuͤndigt, das ſchon oft van. KUagewit⸗ 
serie ſtark iſt beſchaͤdigt worden. Hoͤchſt gubewundern 
iſt endlich, daß ein fo durchbrochenes Gebäude, bey 
dem unendlichen Regen der letzten Monate, auch kein⸗ 
Spur, ich wieberhole ed; Feine Spur einer: Feuchtig⸗ 
feit blicken ließ; jeder zone Weſſere Hafe: kullan 
von. einer Oeiflaͤche. ” 


Pe I u TVs I TWTUo su urtg:; 
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Den 11 Geptbr Die Orgeln ed Straß⸗ 
burger Silbermann find von fo beſonderer Schön, 
beit bed Zond, daß fie fich aus den beften Orgeln 
asiderer tüchtiger Meifter herausfinden laffen: genug, 
die Rünfterorgel ift vom aften Silbermann und jegt 
302 jahre all. Das Sonbderbare bey dieſem Werke 
befteht mit darinne, daß. fein Baumeiſter am einen 
Raum für die Orgel gedacht zu haben fcheint; biefer 
Kauns. mußte daher. angewiefen und. gewonnen wer⸗ 
ben: wo :er if, und mir erfcheint er als ber gefaͤhr⸗ 
lichſte in der Ktcche, wegen ber Naͤhe des hohlen 
Raums unter den’ Thürmen. Nun hat mein Meiſter 
nicht allein’ das Merk mit folchen Stimmen ausge 
ſtattet die einem folchen Raum anſtaͤndig find, er hat 
auch das ganze Werk zufammen in feine ‚alte Schule 
eingefpannt; wie ben Schuß in einer Büchfe daß fein 
Köruchen Pulver muͤßig iR. Won Außen ſteht übris 
gend das Merk aus wie ein neues; nicht einmal bie 
Parabepfeifen find : angelaufen und Die Wirkung if 
In dir: That grandios. Den Gefang der :geiklichen 
Vaͤter bey der Meffe kann ich nicht genug loben, fie 
laſſen ibn. von Serpenten. begleiten was fich gar aus 
winkt... Der Cantus firmus iſt gar nicht ohne Feh⸗ 
ler aber aͤcht und wuͤrdig: alles wuͤrde ſich leicht 
durch einen Dann in die beſte dorm berftellen laſſen 
der es recht verſtuͤnde. 

Wie niedertraͤchtig ſich vn de us und , 
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Kurpfäls. geiftl. Raths, Hoftapellmeifters und oͤffent⸗ 
lichen Zonlehrer6 zu Mannheim, Herrn Voglers 
Deutfche Mefle, die er zur Schande ber Heidel 
bergifehen Kirchenvorfieher; in. deren Gegenwart fe 
iſt aufgeführt tworben, hat drucken laſſen, Die aus in 
famen Gaſſenhauern zuſammengeſtoppelt und vierſtim⸗ 
mig unter Autoritaͤt herausgegeben iſt, ausırmmt, 
fell. "mir ein Zeichen ſeyn und ich babe“ mir das 
Meifterftück erpreß deswegen in Dffenbach:. gekauft 
und führe es eben bey mir.. Die ‚Herten denben, 
wenn fie fich gemein und umwürbig. halten⸗ ſeyen % 
volfsmäßig 
Donnerſtag den. 12. Septbt. 1816% Geſtern 
bat man mir. Deine Diſſertation gezeigt. die ich wir 
gern abgefchriehen haͤtte, welches aber durchaus nicht 
erlaubt werden follte. Eben komme ich aus ber Wiefle, 
bey weicher Gelegenheit ich die Münfterorgelinmeis 
dig beſehn babe. ch wollte Die Lungen‘ fehe: welche 
einem ſolchen Werfe Odem geben, und. habe: merke 
Luft daran. Sechs Blaſebaͤlge, bie wenigſtens 600 
Cubikfuß Odem faflen, haben menisfen® immer I 
Eubikfaß im Vorrath, und. der ftärkfte Organiſt Faie 
fie daher nicht erfchöpfen, wenn fie durch: zwey Men⸗ 
ſchen bedient. werden. Die Urt aufgmichn, kann nie 
fehlen, nie. ſchaden und ift ein Meiſterſtuͤck von Mecha 
nif. Die Gewichte find von Bley und darauf feſt⸗ 
f gemacht, was fehr- richtig iſt; oͤberall ſieht man Ber: 
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ſtand, Erfahrung, Bedanfen und: Seift: fuͤrwahr ber 
Mann iſt Mufenfohz geweſen. Unfer gute Organift 
rupft Diefen heiligen Geift wie einen Kramsvogel und 
iR mit allee Unwiſſenheit nicht im Stande das ewige 
Leben zu toͤdten. Mach der Auffchrift, die ich nun 
felber .gelefen habe, ift das: Werk :1713 angefangen 
und 1716 im Auguſt fertig worden, welches netto 
hundert Jahre find. Wäre ich hier geweſen, ich wuͤrde 
barauf angetragen haben den Tag zu feyern. Vor 
einigen Jahren ift es ausgebeffert und die Pfeifen 
aufpolirt worden. Der Organift welcher dad Werk 
täglich zweymal: zu bedienen hat, hat täglich 548 Stu⸗ 
fen auf und abzufteigen, das macht jährlich 200,020 
Stufen und nun muß er noch das Pedal bedienen. 
Die beiden Balgentreter find rüftige Leute mit guten 
Eingetveiden, vor denen die Gewichte Reſpect haben. 
In einigen Deutfchen Provinzen nimmt man dazu 
alte dünnleibige Invaliden, die oft fo incapabel find, 
daß fie ihre Weiber und Kinder ſchicken, die die Bälge 
verderben und mehr Schaden anrichten als der Or⸗ 
ganift zu beyden koſtet. Diefer Mißbrauch kann bier 
gar nicht gefchehen, weil nur Einer treten kann ber 
das befefigte Gewicht beherrfcht. 

Da es biefe ganze Nacht in Güffen geregnet hat, 
fo bin ich im Aufſteigen fehr. aufmerkfam gewefen, 
ſtehen gebliebenes Waſſer anzutreffen: Fein Sperling 
kann ſich ſatt trinken, wiewohl der Regen überall ein⸗ 
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gefchlagen hat: Der -jeige Muͤnſterpoliver, Namens 
Sauer. ein Steinhauer, ift mein guter Freund mot: 
den. Er hat und Neflaurationen von: feiner. Haxb 
gezeigt, die wir loben durften; auch er. farb das Rad 
treiben der. Klammern mit dem Stemmeifen fehlerhaft 
und will es kuͤnftig verhuͤten. Das Gewitter hat 
auch diefes Fahr eingefchlagen, doch feinen zu großen 
Schaden gethan. | 

3: 


262. 
An Zelter. 


| "Weimar, September 1818. 
Dis vorige Mal fandeſt Du mic) in einen traͤut⸗ 
gen Zuftande, jegt muß ih Dich darein verſetzen. 
Beyliegender Brief enthaͤlt ein großes Unheil, wobey 
ich nur den Droſt Habe daß ich Dich in meiner Naͤhe 
weiß und Deine Leiden mitzutragen mich bereite. 


2 Pag” \ 
G. 
a 


J nlage 

.. Berlin, den 19. Sarmbe I 1816. . 
Mein Meurer Freund und Meifter! Ich habe Spuen 
laͤngſt ſchreiben wölen,. denn. Muße Hatte, ich. Dayu, 
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da ich den ganzen Sommer frank geivefen bin, aber 
eben daher fehlte bie Laune und da ich num Befferung 
abwarte häuft ſich immer Böfered auf Böfed. Der 
Tod unfered guten alten Patzig wird Sie ſchon fehr 
betrübt haben, aber von ihm fonnten wir lange ſchon 
nicht anderes erwarten. est foll ich Shnen noch 
etwas viel Schlimmeres berichten, da$ aufs Neue hr 
feſtes Herz ſchwer erfchüttern wird. Das unerbitt- 
liche Schickfal will Ahnen ein lebendes Andenken Ih⸗ 
ter verflärten Gattin laffen. Auch Ihr Klärchen 
iſt Ihnen durch den Tod geraubt. An ihrem Geburts: 
tage fchon war fie unwohl und traurige Ahnungen, 
in welchen fie mit Adolph unabläffig fich Befchäftigte, 
beflemmten das gute Kind. Tags darauf legte fie fich, 
und froß der aufmerffamften Pflege der Schweftern, 
trotz Hoͤrckens und Lehmanns thaͤtigſten Bemuͤ⸗ 
hungen, nahm das Fieber einen ſo ungeroöhnlich 608; 
artigen Charafter an, daß fie ſchon am Montag ben 
16. Abends unterliegen mußte. Nur felten fam fie 
in den legten Tagen zur Befinnung, dann aber waren 
Sie ihr einziger Gedanke und der Wunfch, Sie noch 
| einmal zu fehn, den fie auch in jenen Ahnungen an 
ihrem Geburtstage ausgeſprochen, ward dann doppelt 
lebhaft. Die Schweſtern (Adelheid iſt ſelbſt erſt 
von ſchwerem Krankenbett erſtanden) ſind aufs tiefſte 
niedergebeugt, feine iſt vermoͤgend, Ihnen die Trauers 
poſt ſelbſt zu melden. Moͤge dieſer Brief Sie vor 
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Ihrer Anfımft erreichen, möge ber Weg, den wir 
(gewiß den beften) wählen, ihn Ihnen im guten: Aus 
genblick zuführen. Gott tröfte Sie! 
In berzlichiter Liebe 
| Ihr | 
Lichtenſtein. 


| 263. 
An Goethe. 
Verlin, den 8. Oetober 1816. 


Bloß um Dir zu ſagen daß ich mit meinem Reife 
gefährten glücklich hier angelangt bin- ſchreibe ih 
dieſe Zeilen. 

Indem ich aber meine Papiere auseinander leye 
finde ich daß ſich Deine Gedichte in das Buch, wor⸗ 
aus ich Dir vorgeſungen, verſteckt hatten. Heute if 
es mir nicht mehr möglich fie abzufchreiben, Du es 
hältft fie demnach mit meinem nächften Briefe zuruͤck. 

Wie es bey mir. fieht, weißt Du: Won meinen 
Geliebten fehle eind. Die andern find wohl auf. 
Lebe wohl und laß bald von Dir hören. Ewig 


Dein 


-_ 


Zelter. 
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264. 
An "Goethe. 

Ueber ven Hund des Aubri wird hier viel raifons 
irt und geſpoͤttelt. Sie fagen: Einen Hund aufs 
heater bringen fey eigentlich das Theater auf den 
dund bringen und dergleichen, und doc) läuft alles 
inein und da$ Haus iſt immer voll. Vorgeſtern 
in auch ich darinne geweſen und das bis ans Ende. 
das Stuͤck hat eine allerliebſte Muſik, welche durchs 
Banze geht ohne daß gefungen wird, und ‚die zwey 
rſten Acte möcht ich geiftreich nennen, bey der Eins 
achheit des Motivs: daß ein Mörder durch den 
Dund des Ermordeten entdeckt wird. An ber Auf⸗ 
uͤhrung des Stuͤcks iſt kaum etwas zu tadeln, es 
vird ſehr huͤbſch und friſch gegeben; doch muͤßte der 
Hund gleich auf dein Theater und beſtaͤndig um ſei⸗ 
ıen Herrn feyn fo lange er lebt. Ich muͤßte mich 
wundern, wenn dieſer Umſtand im Stuͤcke nicht an⸗ 
gegeben waͤre, indem die Sache auf diefe Art natuͤr⸗ 
lich und erfahrungsmaͤßig wird. 

Montäg den 14. October 1816. Iſegrimm 
iſt auch wieder da. Es zieht ſi fi ch ein Ungemwitter 
über feinem Haupte zuſammen das ihn zerſchmettern 
fol. Die naͤchſte Veranlaſſung dazu find die Analek⸗ 
ten und in denfelben eine Stelle der Vorrede gegen 
den tobten Heindorf. In der Spige der. Ser: 

G. u. Z. Br. Il. 21 
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fchmetterer fiehen Buttmann und Schleiermadher, 
und Knappen werden getvorben an Straßen und Ta 
feln: das wird einmal Beulen geben und zu lachen 
fürs Volk um ihren kritiſchen Plunder und Wort⸗ 
ſticheley 
Heute, Dienſtag den 15. Detober 1816, 
wird der ſtandhafte Prinz gegeben. Leider kann 
ich nicht hineingehn um etwas über die Ausführung 
zu berichten. Hoffen toollen wir daß es oͤfter J | 
- ben werde. 
Den: 20. Detober 1816. Bon dem ſtandhaß 
ten Prinzen wollte Niemand was Gutes wiſſen, das 
ich mir jedoch hinlaͤnglich zu erklaͤren wußte, wie ich 
Licht und Geficht kenne. Eben habe ich es nm ge 
fehen, und zu großem Erſtaunen ein uͤbervolles Haus 
dankbar gefunden. Das Stuͤck ging glatt und rein 
von ſich und ift eremplarifch befegt: König Seh, 
Don Fernando, Phönir, durch Desrient, 
Molff und Mad. Wolff und bie andern Rollen 
leidlich. Vor allen aber hat Wolff ſchoͤn, gut uns 
vecht gefpielt, gewandt und fichers wie „er denn es 
war den beſten Willen des Hauſes zu gewinnen, benn 
“ um biefen nur zu zeigen, haben fie an einigen unge 
fchickten Orten ihr ganzes Herz von ſich gegeben und 
am Ende ihn herausgerufen. Mit ihr dagegen iſt es 
wie es iſt, und unſer Publicum wird ihr ſchwerlich 
| gefallen. Ran ift mit ihren Intentionen aufricben, 
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aber man müßte fie ‚hier Iängft gefannt haben um 
fich, gefallen zu laſſen was ihr entgegenfieht. Zu fo 
viel Geſchick und Willen hätte der gütige Gott immer 
noch Stimme. und Zunge geben können,. das würbe 
ihm feine Schande gemacht haben. Bon dem Stücke 
ſage ich nichts, weil es herrlich und zehnmal beſſer 
iſt als ichs verſtehe. Der Tyrann iſt mehr ein Mann 
als ein Menſch, und weiß als ſolcher was er will 
und muß. Aus der Zufammenfegung folcher Eigen» 
fchaften entſteht ein Charakter der natürlich iſt indem 
er grauſam exfcheint. Der Infant iſt ein Chrift und 
ein Mann, in dem fich beyde Eigenfchaften zum Cha» 
rafter formiren. Der erſte alt, erfahren, tüchtig, thaͤ⸗ 
tig.und folg; der andere ein Jüngling, muthig, ficher 
und ſtolz; beide glücklich, reich, zufrieden, follen es 
nicht laͤnger ſeyn: fo entſteht dad Stuͤck. Zwiſchen 
beiden die anmuthige Phoͤnix, deren Charakter in 
Unſchuld und Reinheit beſteht. Alles andere ſind 
Trabanten um dies Dreygeſtirn und das Stuͤck iſt 
fertig. Auf dieſe Art begegnen ſich feindliche Eles 
mente, wiederholt im Leben, ohne von einander ents 
nommen zu feyn, wie in Deinem Taffo, und man 
fieht wie reich die Kunft ift, wenn fie bleibt mas 
fie if. 
Devrient fpielt den Spramen mit folcher Wuͤrde, 
daß er durchaus feinen Abfchen und. vielmehr Mit 
leiden erregt und die Erfcheinung des Geiſtes moͤchte 
21* | 
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ich bimmliſch nennen: Wolff iſt unuͤbertrefflich darin, 
wie in der letzten langen Rede an den Koͤnig, die 
ein Meiſterſtuͤck iſt der Derebfamkeit fo wie bie Ant 
“wort. des Könige. 

- Einen wunderbaren Eindruck hat das Stuͤck auf 
mich gemacht indem ich Tags vorher in Voltaire's 
Zaire geleſen hatte; worin der Poet ſeine Perſonen 
und Sachen, wie ein Kaufmann feine Waaren, alıfı 
gepußt zur Schau ſtellt und zu nafchen und zu den. 
‚fen giebt, da man hingegen beym Calberon vor 
allem Empfinden und Genießen an nichts weiter zu 
denken kommt. | 

Gegen ©. x. Wolf iſt vorgeſtern eine Schrift 
bon Buttmann und Schleiermacher erſchienen, 
die ihm den Garaus machen ſoll. Ich wuͤßte ihn 
ganz anders zu zauſen, und man ſieht wohl daß die 
Herren weder ſich noch was anderes verſtehen. Seine 
Vorrede zu den Analekten,; die Du ihm gelobt haſt, 
erfcheint mir wie ein Tiradengewuͤrfele, womit er den 
Leuten fagt was er recht gut weiß daß es feiner 
glaubt, und da er auf die Nachwelt gu fommen ge⸗ 
denkt, fo will er's dieſer aufdrehn. Er ſagt er ſey 
fünf Tage bey Dir geweſen und fehr vergnägt; Du 
habeſt ihm mas Schönes über die Vorrede gefagt ober 
gemeint oder zu verfichen gegeben: wenn Du fie erſt 
ganz verſtuͤndeſt, dann würden Du die Augen auf: 
reißen — ohngefähr fo ließ er fich vernehmen. Bes 
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ſieht man aber ihren philologifchen Krammarkt recht; 
fo findet man gar. bald daß jeder nur für fich gelten 
möchte, was fie nur zufammen gelten können: denn 
eigentlich find‘. fie Studenten und weiter nichts und 
wären ihnen die Alten nicht geboren, ſo waͤren Re 
allzumal verkoren. 

Wilken iſt abgereiſet ohne von mir aAbbſchieb zu 
nehmen, ich wollte ihm einen Brief an Dich mit 
gebep: Man bat ihm hier 300 Rthlr. aus feinem 
Hötel geſtohlen; "doch ſoll er uͤberwieſen ſeyn feine 
Etube zweymal nicht verſchloſſen zu haben. Der 
Fall iſt hoͤchſt unangenehm und in Heidelberg wer⸗ 
den ſie ſagen daß es in Berlin nichts wie Diebe 
giebt. Doch was geht das mich an. Ich habe hun⸗ 
dert Friedrichsd or verreiſet und ſie mir vorher ver⸗ 
dienen muͤſſen. Er hat die 800 Rthlr. zur Reif ang 
der Caffe angewwiefen befonmen. 

- Eapeliimeifter Winter iR heut abgereifet. & hat 
eine Deutſche Oper, Zaira, hier aufgefuͤhrt und das 
mit Beyfall. Das Gedicht iR jedoch fo unmäßig 
fehlecht, daß «8 Ca ira ‚genannt wird, indem man 
die Ruf gut andet. 

3. 


| An Belter. 


3. wenig waren die paar Tage; wie manches blieb 
noch zu beſprechen und vorzuweiſen. Auch wurde ſo⸗ 
gleich nach Deiner Abreiſe die heimliche Heyrath 
ganz vollkommen ‚aufgeführt, wohey ich wohl Deine 
Gegenwart gewuͤnſcht haͤtte. 
Den neuen Abdruck der Pklangen ⸗Veetamor⸗ 
phoſe fende hiebey; das fehlende haͤb ich nachſchrei⸗ 
ben laſſen, denn es moͤchte in Berlin wohl ſchwerih | 
zu finden ſeyn. Wenn Du das Werklein in ruhẽger 
Zeit wieder lieſeſt, ſo nimm es nur ſymboliſch und 
denke Dit immer dabey irgend ein anderes Lebendige, 
was ſich aus ſich ſelbſt fortſchreitend entwickelt. 39 
babe diefe Tage Linné's Schriften wieder vorgenom · 
men in denen er die Botanik begründet, und febe 
jest :wccht gut daß ich fie auch nur ſymboliſch bes 
nußt habe, d. h. ich habe diefe Methode und Ber 
handlungsart auf andere Gegenftände zu: übertragen 
gefucht, und mir dadurch ein Organ. erworben, mer 
mit fich viel thun laͤßt. Und fo mag: dieſes ſchnell 
abgehen damit Du nur von mir börefl. Dank für 
Deinen Brief, ich mache bald wieder etwas für Dich 
zuſammen. 

Weimar, den 14. Oetober 1818. 


L 3 
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266. 
An Goethe. - 


Berlin, den 25. Detober 1816. 
. Du biſt ein rechter Herzensarzt und haͤtteſt mir in 
dieſen Tagen nichts Angenehmeres thun koͤnnen als 
Du es durch die Sendung der Pflanzen⸗ Metamor⸗ 
phoſe eben thuſt. 

Deine Derſelutgen in wiſſenſchaftlichen Dingen 

erſcheinen mir wie das Weſen einer guten Hausfrau, 

durch die, ſo wie Eins geſchieht, ein Anderes und 
Drittes ſogleich mit entſteht, weil ja in der Welt 
nichts allein ſteht; und lerne ich auch daraus nicht 
was eigentlich gelehrt iſt, ſo beſtatigt ſich wenigſtens 
das Mitgemeinte. | | 

Ich, geftehe dag. mir ber nahende Winter diesmal 
greulich vorkommt; laß uns doch mit den Briefen 
wo moͤglich etwas naͤher ruͤcken und wo-nicht woͤchent⸗ 
lich, doch Brief auf Brief sufammenhängen. 
Geh. Rath K. und feine Fran, die Dich in Wei 
mar bey Frau von Heigendorf gefehen haben, find 
fo entzuͤckt, als ob fie den Himmel hätten offen ge 
ſehn; auch find fie in ihrer Art die beſten Leute wenn 
mon nicht verlange was fie nicht Teiften. | 

Das Gerede erneuert fich, Dich nach Berlin zu 
verfuchen und ordentlich, einzuladen. Ich weiß was 
dem entgegen iſt, wenn Du, auf Deiner Seite faum 
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Dir vorſtellſt, wie furchtſam die herzhafteſten find 
Dir einen.gefälligen Aufenthalt von 4 bis 6 Wochen 
zu bereiten. Manches wuͤrde Dich dennoch anfpreden 
was fie vor. fich haben und nicht kennen; und bey 
aller Dünfelhaftigfeit Einzelner, „find fie fo abhängig 
von irgend einer Autorität, daß Du suverläffig Gutes 
ja Schönes wirkteſt, wenn Du Dich auf ein past 
Monate ordentlich bey uns niederließeſt. | 

Das Rhein» und Maynbuͤchlein wirkt, trotz 
alles Widerſpruchs, ganz leiſe zu, und wenn fie fd 
einbilben ganz was Beſſeres hervorzubringen, bangen 
und fichlen fie ohne es felber gu metfen. | 

* Wenn Du jegt den Iſegrimm fehen follteſt wir. 
deſt Du Deinen. Spaß baran haben. — Wie er von 
allen Seiten geſcholten ja verfolgt wird,” fehle ed 
nicht an ſolchen die ihm die Stange halten, und da 
ihm wirklich etwas bange ift, iſt er wie Scähafleber 
und nimmt bin, was ihm ſonſt unerträgfich gem: 
fen wäre. 

Langermann, dem er vorgeſtern die Geſchichte 
mit der Vorrede in Tennſtedt erzäßlte, ließ ihn aß. 
reden und fagte dann ganz ruhig: das war entſetzlich 
ungegogen! Unterbefien wurden zwey Karpfen. vers 
fpeift und ſechzig Lerchen, die ich von Halle zeſchiat 
bekommen habe. | 

Unfer Theater bietet‘ des Neuen eben Manches: 
Mad. Seidler geborne Wranitzky ſpielt und fingt 
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im Johann von Paris mit großem Beyfalle. 
Herr Wild (Tenor) if von Wien hier und verlangt 
5000 Thaler Gehalt. Stimme und Art find gut; 
fehr gut. Mlle. Brand von Prag, ein artiges junges 
Mädchen, ſoll allerliebſt feyn. Alle drey aber ſchei⸗ 
nen mir ſo kleinkernige Planeten zu ſeyn, daß fie bey 
und nicht lange leuchten werden, wenn twir fie des 
halten; denn Geld forbern fie mas die kuochen wie⸗ 
gen, Fleiſch iſt nicht zu ſehen. 

Von unſerer Kunſtausſtellung ſchreibe ich wohl 
naͤchſtens. An manchem wuͤrdeſt Du Freude haben, 
wenn Du es ſelber ſehen koͤnnteſt und, beſſer wie 
wir alle, bemerken muͤßteſt, was die Propylaͤen 
leiſten, ohne daß man ſie kennt. 

Von dieſem Geſichtspuncte aus finde ich des Gu⸗ 
ten genug und ich getraute mir ein paar Dutzend 
Bilder herauszufinden, an welchen hier dies und dort 
jenes gelobt zu werden verdient. Hummel, Bury, 
Kolbe, Weitſch, Schadow, Mad. Robert (ges 
borne Taſſaert), Voͤlker, Kügelgen, Hampe, 
Cammuccini (in Rom), Canova, Thorwaldſen, 
einige junge Leute (ungenannt) und ein hieſiger Töpfer: 
meifter, haben ganz anfchauliche Stücke hergegeben. 

Es ift heute der 2. November. De Brief muß 
fort. Adien! 

3. 
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267... 
An Selter. 


Weimar, den 25, Detober 1816 
Dein l lieber Brief der ſo eben angekommen erfreut 
mich ſehr, fahre ja fort meiner Einſamkeit aus Dei⸗ 
ner bunten Welt wunderliche Geſtalten heruͤber zu 
ſenden. Ich fuͤhre meine „eigene Art zu leben, die 
Du kennſt, immer fort, ſehe wenig Menſchen und 
lebe eigentlich nur in der Vergangenheit, indem ich 
alte Papiere aller Art zu ordnen und zu. rebigiem 
trachte. Moͤge beykommende Frucht dieſer oft laͤſti⸗ 
gen Arbeit Dir einige angenehme Stunden machen. 
Mehr fag ich heute nicht und füge. nur noch die 
Bitte hinzu, daß Du mir die kleinen Bebichte. wicher 
fenden moͤgeſt. Nicht gerne möchte ich meine jegige 
Sorgfalt dergleichen Dinge zu fammeln unterbrochen 
ſchen. Ein tauſendfaches kebewohl. 


en, 
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An Goethe. u 
| [Nonernber. 1016), 


Schon eine Weile trage ich mich mit. dem Ge 
danfen: zu dem bevorſtehenden Reformationsfefte eine 
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Muſik zu machen, die fich vieleicht aus-Jauter Luthe⸗ 
rifchen Dictis zufammenfegen ließe. Du biſt wohl 
fo gut mir hieruͤber Deine Gedanfen toiffen su laſ⸗ 

-fen, wenn Du nicht gar. der Mann bift der aBein fo 
etwas zu. befchaffen unterrichtet und außgefiattet wäre. 

Wenn glei) fchon an die Sache gebacht ift und 
befprochen wird, fo fürchte ich ben alten Leichtfinn 
wie überall; und ganz zulegt geht die Sache. bloß 
ins Kritiſche wo nicht gar ind Thentralifche über, 
wo fich denn Herr von Kogebue bereit findet ein 
Ey ausgmbruten das niche rund und nicht eckigt if. 
ch rebe aus Erfahrung: denn auf den Tod unferer 
Königin wurde auf dem ‚hisfigen Theater eine katho⸗ 
liſche Tobtenmefle mit allem kirchlichen Pomp aufge⸗ 
führe, damit doch nur etwas geſchah; bean unſere 
proteſtantiſchen Kirchen laſſen ſich gar nicht ohne 
Aerger anſthu. 

Anſere Kunſtautſtellung würbe fich gut genug ans 
nehmen, wenn ber ewige Nebel verfbattete ein Bild 
mit Luſt zu befchauen; denn bie Karben fehen ohne 
| Sonmenlicht garſtig aus. 

Burn hat das Bildniß der Kuspringeffin - ‚von 
Seffen prüchtig und Klar colorirt. Gange Figuren, 
Lebenogroͤße, mit beyden Töchtern. Mir erſcheint das 
Bild kait. Die beyden Kinder find mit der Mutter 

- verbunden indem fie einen Kranz über ihr. halten, 
bach mill; alles auseinander... Die Gewaͤnder ſind 
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tätig, richtig ‚und anſtaͤnbig, aber das Fleiſch if 
ledern und lieblos, wiewohl ähnlich ober vielmehr glei, 
chend. Sauerweid; in London, hat einen Koſacken 
zu Pferde aͤußerſt lebendig und wahr in Del demalt 
das Bildchen if ohmgefaͤhr 15 Zell hoch und 10 Zoll 
breit und alles wie es ſeyn muß. | 

Hummel: eine alte exleuchtete Kirchencapek 
Betende vor dent Altare.. Im Vosdergrunde Bor 


uͤbergehende und Beſchauende und Antheilnehmende. 
Die: Einfachheit und Zeitmaͤßigkeit des Gedankens: 


wie die jetzige Welt an der fruͤheren voroͤbeigcht 
will mir. gefallen. Perſpective, Farben, Licht un 
Schatten, Kleidung und Charakter verſchiedener Met 
fehen geben dem Gedanken Klarheit und eraf. De 
ſieht es mis Vergnuͤgen lange an. 
Montag den 4. November 1816. Etaat 


| rath Schulz, den ich mit dem. Anfange: hiefes. Brie⸗ 


fes bekannt machte, hatte fein: Wohlgefallen. an dem 
Gedanken: Du weißt daß eine Summe gwiſchen 20 
und 40 Tauſend Thalern zu einem Monument für 
Luther geſammelt und hier deponirt iſt. ueben die 
Form dieſes Monuments ſind die verſchiebenſten Vor⸗ 
ſchlaͤge gethan. Etwas Bildliches ſoll jedoch der 
Kern bleiben; wozu ſchon Schad ow Zeichnungen 
und Modelle gemacht hat. Die beſten Kuͤnſtler. je 

doch der Hauptſtadt wollen die Sachenicht allin 
auf ſich nehmen, und eine ganz allgemeine Concurrem 
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von Vorfchlägen Fönnte, wie man aus Erfahrungen 
veiß, bie ganze Sache in fortwährended Stocken 
ühren: Dadurch) nun kommſt Du in Gefahr einen 
Befuch von bier aus aufzunehmen, vieleicht. von 
Schado w und Sthinfel, um vors Erfte etwas Ge⸗ 
naͤßes auszumitteln, das man ohne Scheu oͤffentlich 
sortragen darf, weil alles darauf ankömmt daß das 
Erſte ein wirklicher Gedanke ſey. 

Vorgeſtern habe ich einen Brief von Madame 


Mara, die ſich jetzt in Reval aufhaͤlt, gehabt, worin 


ie meldet daß fie dieſen Herbſt habe nach Berlin 
ommen wollen, da aber dies Vornehmen nicht ges 
ungen fey, werde fie fünftigen Sommer zuverlaͤſſig 
ommen. Auch fie iſt jegt 68 Jahre alt und wird 
nir willfommen feyn, wie auch ich ben Sechzigern 
nehr und mehr nähere: 

Vorgeſtern Abends fand ich Deine Italiaͤniſche 
Reife und machte mich noch ſogleich daran; foviel 
davon zu verſchlingen als die müben Augen zulaffeit 


wollten. Nun babe ichs Hinter und ſogar Wolf if 
bavon entzuͤckt. Nun leſe ichss zum zweyten Male, 


nach ber Landcharte, und reife mit und betrachte mir 
von den Anhöhen und Thürmen die Fläffe und Seen; 
wie fie gehen und kommen, und das Erbreich und 
bie Menfchen, und bie alte Luft erwacht in mir, das 


Band der Muſen zu fehauen und bie Thräne berfinfiert 


mir den Blick und — gute Rat 
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Die Einlage von der Hand des Herrn Staatsrath 
Schulz bezieht ſich auf Bücher, welche ich auf fr 
nem Tiſche bemerkte und welche er bereit iſt Dir nach 
Weimar zu fenden, im Falle fie Div noch undefemt 
wären. Es iſt fihon Dienftäg (5. November 1816) 
alfo lebe wohl Du Allerbeſter! | q 


269. 
an Belter. 

Ich pflichte Dir vollkommen bey, daß in den ‚langen 
MWinteraberiden ein lebhafter Briefverkehr hoͤchſt @ 
quicklich fen, deswegen will ich bey Empfang Deined 
Briefed vom 25. October gleich einige Worte fügen. 
Indeſſen iſt wohl die Italiaͤniſche Reife: angekonmen. 

Freylich erfahren wir erſt im Alter was und in ber 
Jugend begegnete. Wir lernen und begreifen ein fur 
allemal nichts! Alles was auf und wirkt iſt min 
regung und, ‚Gott fen Danf! wenn ſich unr eiwas 
regt und Elingt. Diefe Tage Hab’ ich wieder Linme 
gelefen und bin über diefen außerordentlichen Mann 
erſchrocken. Ich habe unendlich viel von ihm gelernt, 
nur nicht. Botanik. Außer Shakſpear und Spi⸗ 
noza wüße ich nicht, daß irgend ein Abgeſchicdener 

eine ſolche Wirkung auf mich gethan. J | 
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Wundberſam ift es, aber ganz natürlich, die Men⸗ 
(chen ſpeculiren auf unfere letzte Zeit wie auf fibylliniſche 
Blätter, da fie die vorhergehende kalt und freventlich 
auflobern ließen. Auch an den Rhein hab’ ich drin 
gende und Iockende Einladungen, von denen Du wahr⸗ 
ſcheinlich gehöre Haft, da man es dort fchon als et 
was Ausgemachted vorausſetzt. Was. fol mir aber 


das alles? Läugnen will ich nicht, daß ich einfehe am 


‚Rhein und Mayn die paar Sommier ‚gut gewirkt zu 


haben, denn ich habe ja nur das Teftament Johannis 


sgepredigt: Kindlein Liebe euch, und wenn das 
nicht gehen will: laßt wenigftens einander gels 
ten. Und da wirft Du mir Beyfall geben, wenn biefe 
himmliſche Botſchaft in Eurem Ninive einigermaßen 


griffe, fo märt Ihr ganz andere Leute, ohne mehr ober 


weniger zu feyn als Ihr ſeyd. 

Wort aber der Aufwand von Tagen und Stun 
ben perſoͤnlich gegenwästiger Wirkung? Ich will doch 
lieber in. meiner flillen und unangefochtenen Wohnung 
ſoviel dictiren und copfren und drucken und liegen 
faffen, damit es hinaus gehe, ober binnen: bleibe; da⸗ 
mie Jeder, wie Du ganz richtig fühl, verſchweigen 
könne woher ers bat, und denn doch dad ganze Men⸗ 
ſchenweſen ein Bischen aufgeſtutzt werde. 

Die fämmtlichen Narrheiten von Praͤ⸗ und Poſt⸗ 


oecupationen, von Plagiaten und Halbentwendungen, 


_ 
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find mir. fo. Hat. und erſcheinen mit laͤppiſch, Denn 
was in der kuft iſt und was die Zeit fordert, das 
kann in hundert Koͤpfen auf einmal entſpringen, ohn⸗ 
daß einer dem andern abborgt. Aber — hier wollen 
wir Halt machen, denn es iſt mit dem Streit über 
Priorität wie ‚über Legitimität, ed if Niemand früher 
and rechtmäßiger ald wer fih erhalten kann. 
Wenn Iſegrimm feine Abſurditaͤt gegen mich im 
mer wieder erzählt; fo. deutet das auf ein boͤſes Ge— 
wiſſen; er wird nicht referiren wie beſtialiſch ich dw 
hegen mich geäußert habe. Gluͤcklicher oder unglüc, 
licherweiſe hatt’ ich fo viel Gläfer Burgunder ürehe 
als billig getrunken und da hielt ich auch Feine Mae, 
Meyer faß dabey / ber immer ‚gefaßt iſt, und im 
war nicht wohl bey der-Sache. 
Es war ber 27. Auguſt, Nachts, und ich hath 
mir ſchon freundlich ausgehacht den 28. Auguſt wei⸗ 
nen Geburtötag mit biefem unerwartet angekommenen 
Freunde zu feyern. Meyer mußte. durch Zufälligfeh 
ten am Morgen fort, und ich ließ, obgleich ungerü, 
jenen vortrefflichen Unerträglichen dahin fahren. „mb 
. blieb ben 28. Auguſt vergnüge allein. Jener, un Wi 
= derſpruch erſoffene haͤtte mir am Ende gar zur Gepr 
meines Feſtes „behauptet: ich ſey nie geboren word: 
| Dies aber alles wird ibm zu Haug und zu Hof 
lommen und vlett wird er nicht wiſſen wo er hinaus, 
fol. 
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FR. Herder hatte ſich auch ſolche jugendliche Uns 
arten his ind Alter durchguführen vermeffen und ift 
barüber zulegt faft verzweifelt. Unterſuche Dich ja 06 
Dir dergleichen Zeug in den Gliedern fteckt, ich thu 
es alle Tage: Man muß von ben hoͤchſten Marimen 
der Kunft und des Lebens in ſich felbft nicht abwei⸗ 
chen, auch nicht ein Haar; aber in der Empirie, in 
ber Bewegung des Tages will ich lieber etwas Mitts 
leres gelten laſſen, ald dad Gute vertennen ober auch 
Do daran mäfeln. 

Das tbeatsalifche Weſen laß mir nur immer vor 
Augen feyn, dadurch bleibt mir der. ruhige Begriff 
was fie dort leiſten und -thun, und dad — andere 
Befannte mit eingerechnet — ‚wahrhaftig nicht fchlecht 
iſt. Weil aber Jedes mitreden, mitfchreiben und Flat, 
fchen will; ſo vernichten fie fich einander, wenigſtens 
in Worten, and Niemand bedenkt, wie fchwer es ſey 
etwas Kunftreiche® unter den faufend und abertaufenb 
‚ Bedingungen einigermaßen darzuſtellen. 

Unfer „Theater bat nun feige Syſtole. Sich bes 
handle «8 bloß als Geſchaͤft/ glückt es aber, ſo wol⸗ 
len wir im naͤchſten Winter ſchon uns wieder diaſto⸗ 
lißrend erweiſen, und da werden fie hinterdrein fagen: 
das ſey eben recht und natürlich, da fe ie It ver⸗ 
zweifeln. 

Und fo ſag Ih Dir dies, dem der bie Singata- 

G. u. Z. Br. IL 22 
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-Semie bat entſtehen fen mitgegrünbet mb erhal 2 = 


ten bat. 


Und nun noch zum Schluß eine ztonomiſch mer 


cantiliſche Frage: wenn Herr Wild 5000 Thl. were 
ift, was iſt denn Moltfe werth? ch glaube feine 

Schaͤtzung würde höher fteigen, wenn er Be nicht 
gehört hätte. 

Und fo hab’ ich dem auch noch den Wunſch iu 
Du moͤgeſt aufmerffam ſeyn auf ein junges Fraum 
zimmer in Berlin Auguſte T. genannt, fie mid 
dieſen "Winter auf einem kleinen Theater Urania 
fpielen. Wenn Du auch nicht felbft hingehen und ft 
beobachten fönnteft, fo thut es wohl ein guter Freund 
Zwar hab’ ich jegt eigentlich Keinen Plag für fie, abet 
gerade ein Wefen wie fie mir befchrieben. wird, geht 
mie denn doch ab, und zuweilen kommen bey dem 
Theater fo viele Veränderungen vor, wo es doch gut 
iſt wenn man: etwas in Reſerve hat. | 

Das Rochusfeſt, abermald durchgearbeitet und 
nochmals abgeſchrieben, bat an Beftimmtheit: und 
Glanz getvonnen. Wenn man es nicht macht wie 
die Maler, die jemehr fie ausführen, deſtomehr auch 
wieder lafiren, um bie Gegenftände auseinander: umb 
wieder gufammenzubringen, fo kann aus ſolchen Din 
gen nichts werden. 

Der t af Aufſatz des zweyten His wird om 


| 
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tigen Lärm erregen, er eheift Neu⸗Deutſche, fromm 
pa triotifche Kunft 
Der Deine. 
Weimar, den 7. November 18i6 SE 
G. 

Eben als geflegelt werden ſoll kommt Dein Schreis 
ben, welches die Ankunft der Jtallänifchen Reife 
meldet. Es fteckt gar mancherley drinne und ich freue 
mich wenn es zum Anregung und zur Erfenntniß dient. 
"Daß fie don Dir oͤfters gelefen werde, wuͤnſthe und 
hoff’ ich. Herrn Staatsrath Schulz empfichl mich 
deftend und danke ſchoͤnſtens. Die Bücher wuͤnſche 
unfranfirt gu mir gefendet: Ueberhaupt mache mat . 
ſich fein Gewiſſen mir etwas auf biefe Weife zu ſchik⸗ 
fen, da ich Portofreyheit habe, welche mir lieber iſt 
als Preßfreyheit, deren ich mich doch auch Helegemlich 
bedient. | 

Vom übrigen nächftend. Es wird Aberhaupt in 
gar Manchem Gutes und Vortreffliches gefchehen koͤn⸗ 
nen, wenn ſich ausgebildete Maͤnner vereinigen conſti⸗ 
tutiv zu verfahren. Wir Deutſche ſtehen gar hoch 


und Haben gar nicht Urſache uns vom Wind hin⸗ 


und hertreiben zu laſſen. 
Alle gute Geiſter loben Gott den Herrn! 


Weimar, den 7. November 1816. | 
| Boethe. 
22° 
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270. 
An Goethe. 


Mir der Beſchreibung, wie die Venetianiſchen Schiffer 
Stangen fingen, bin ich zufrieden, doch möchte ich die 
Melodie in Noten’ fennen und in Rouſſeaus Dic- 
tionnaire de Musique fuche ich fie vergeblich⸗ 

Es iſt ein gutes krankes alberned Gefchlecht, dem 
die Aerzte fagen, daß es geſund ſey, weil es ihre Ar⸗ 
zeney gebraucht. So haben fie ſich einreden laſſen, 
‚man muͤſſe unparteyiſch ſeyn, was ſich begreifen laͤßt, 
und nun halten fie ſich zur Partey der Unparteyiſchen. 
Einer unferer Freunde (chreibt, fagt, meint: der. liebe 
Goethe hat ſichs wit ber. Italiaͤniſchen Reife aber 
doch ein wenig fehr bequem gemacht. Mar erwartet 
doch etwas mehr als die nackten damals an Freunde 
geſchriebenen Briefe, mit denen der Leſer, gleich einem 
Keupferbihen, in Zeit von 8 bis 12 Stunden von 
der Toͤpel bis zum Tibriß fpringt. 

Ja, ſagt ein Anderer: das ift fo feine Art, Brocken 
und Köruer auszuſtreuen, als wenn die Menſchen 
Hühner waͤren und Tauben und kein anderes Geſchaͤft 
kennten als dieſes Geſaͤme aufzupicken und ſich end⸗ 
lich den Hals umdrehen zu laſſen. 

Nun kommt ein Dritter, ſagend: Euch geſchiet 
ganz wi indem Ihr Euch von Eurem Vorurtheit 
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nicht Aodmachen koͤnnt. Wer beißt Euch dem erwar⸗ 
ten, was nicht, geleiftet wird? Immer findet I Euch 
betrogen und, immer hofft Ihr. 

Ein Bierter fagt: ich Tage nichts mehr! denn 
Kotzebue und Merkel haben's ſchon vor dreyzehn 
uhren geſagt, daß Fein Genie all if. 

Nein! ruft ein Sünfter: das find.meine Leute.nicht! 
aber Tieck der darf reben und Dieck bat gefagt: dev 
W. Meifter if fein letztes Buch. 

Jal ſagt ein Sechſter: dad ſagt Schlegel auch, 
und fo fag’ ich auch und Friedrich ſagt: er hat kein 
Lyriſtenthum er iſt ein Heide! 

Was Heide! (ein Siebenter) Er mag mir ein rech⸗ 


ter Heide ſeyn! Alles iſt ihm reche und Alles iſt ihm 


aicht recht. Er haßt das Kreuz und dad Kreutigen 
kann er „gar nicht leiden. Sterhe Tage er ſich noch 
gefallen, und — | 

Halt! fchreit Ro. 8. Ihr kommt ja aus der Ru Ä 
terie! laßt Euch fagen, denn ich hab's: Die ganze Ita⸗ 
lianiſche Reife iſt nichts als ein neuer Abdruck ber 
Mertberfchen Briefe mit einem neuen Titel. Seht 
nur das Buch recht an! Den Werther und bie Lotte 
und den Albert hat er klaͤglich anusgelaffen, damit 
Ihr es nicht merken ſollt — und Ihr merkt s auch 
nicht weil Ihr nichts merkt, aber Merkel der wirb'o 
ſchon merken und hat's ber erſt auf ber Walze, ſo 
ſpielt er’6 auch ab. — | 
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Und was er undankbar ik und inhuman! Dem ed» 
len Eonful Smith’ift.er fein Exemplar des Paladio 
ſchuldig, dafür laͤßt er alle Engländer zu den Juden 
in den Dünen beyſetzen. — Wer will das sen? 
wenn's auch wahr waͤre? u 

Etwas nun, mein.Guter, if af alle bamdran, denn 
ich. ſpringe dieſe Briefchen nun zum driftengmale durch 
und lecke und koſte hier und dort, und indem ſich meine 
Sehnſucht nach dieſem Lande laͤngſt verkuͤhlt hatte, 
preßt mir die Erinnerung einer verſaͤumten Jugend 
bittre Thraͤnen aus. Habe ich doch nie den Trieb ge⸗ 
habe in IAtalien zu lernen. ch weiß decht gut daß 
ans mie nichts beſſeres geworden märe als ich Bin 
und feyn kann; ich ‚wollte mich nur waͤrmen; nur 
einmal mein Weſen durch und durch erglühen laſſen 
Hier, too Nebel und Wolken bie Knospe der Sonnen⸗ 
ſtrahlen vorweg benafchen, erfährt man gar nicht was 
man machen kann. Friſch ſagte einmal: Winckel⸗ 
mann habe ſein Deutſch in Italien gelernt, man 
koͤnne ſich die Augen daran waͤrmen, und Deine 
Iphigenie if in Italien ein Deutfcheg Werf * 
worden. | 
So ſey denn Du mein Stalien, meine Som, 
mein Alles und verlaß mich nicht wie ich Die nim⸗· 
mermehr verlaffe! | ir 
Dein 


Berlin, den 8. November 1816. u 
Zelter. 
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271. 
An Goethe. 

- Berlin, den 10. November 1816, 
Heneriege: ich bie Sache weiter und genauer, ſo muß 
ich mir ſagen: ‚Mer fi) nicht ind Waſſer wagt, wird 
nicht ſchwimmen lernen,‘ .und wer nicht richten will 
wird nicht urtheilen lernen. Wie folte man alfo zum 
Rechten kommen als durch Fehlen und Ballen? 

Sehe ich. die luftigen Briefchen wieder an, fo. 
ſpringt mir bald dies bald. jenes munter in die Aus 
gen; ‚ald Reſultat einer langen Vorbereitung, und in. 
einem; nie gefehenen Lande finde ich mein eigenes: denn 
Boden iſt Boden; Waſſer, Bäume, Luft und Sonne, 
find. überall nur was fie find, dem ber irgenbiwo zu 
ſeyn weiß. 

Geht nun "fo pieles unbernerkt an mir voruͤber, da 
ich ſo gern beym gefen einſchlummere, wie follen’s 
denn andere. merken die noch leichtſinniger find? — 

- Nun find endlich auch der 5. 6. 7. und 8. Band 
vom Buchbinder angefomme. Das Gedicht an bie. 
Frauzoͤſiſche Kaiferin ift ein rechtes Meiſterſtuͤck von 
Herpumd Deutfcher Kraft. Luther twürbe es loben: 
und daß es bier wieber ſteht, wie es flieht, würde Er. 
zuerſt erfennen, weil man nur feine Meifter leicht ver⸗ 
fennt.. Quod scripsi, scripsi! Alfo: bravo! in Lu⸗ 
thers Namen. oo. | 
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Ich habe dies Gedicht oft gening ſchelten Hören, ohne 


es zu kennen und frene mich eben, daß ich's zum er 
ſten Male finde. Das omindfe, geheimnißvolle: Band 
in der vierten Stange iſt Dir nicht umfonft entlaufen; 
| ich kann nicht ander fingen als: Land, und die Stan 

sen paſſen auf-unfere Melodie als winn ‚fe bmanf ge⸗ 
ſchnitten waͤren. 


Geſtern habe ich in Geh. Rath Wol es Collegan 
hoſpitirt und habe zum erſten Male klug über G 


erſte Horaziſche Ode des erſten Buches reden: hoͤren 
Es iſt ein ander Ding gu vernehinen, tie ein tuͤcht⸗ 
ger Verſtand untertaucht und aus dem Innern Sim 
und Licht heraufzicht, ald wenn bie abgehungertin 
Eommentatoren für Ein tuͤchtiges gätetifcheh Bd 
ein Deutſches mit ber Laterne ſuchen. * 

Das Bundes oder Logentied für den Kanne 
iſt wohl fertig, ſchon laͤngſt; aber es iſt noch Kt der 
Gare. Bis ich mir ein ſolches Stück gehörig aufge 
meſſen babe, dazu brauche ich. meine Zeit, und weh 
vielen gefallen will, fol mir auch gefallen. Nehmt 
daher nicht ‚übel wenn ich ein ſolches Stuͤck in eine 
Viertelſtunde auf Noten bringe, bie Ich. nach mem 
Vierteljahre wieder ausſtreiche. Ich bin froh daß keh 
fein Maler bin; denn ich würde mich todt dygem 
wenn ich roth gemacht Hätte mas graͤn ſeyn win⸗ 
Für den Eomponiften ift es Fein Heiner Imserfehichch 
eined Dichters vom Metier zu bemächtigen; als einen 
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Berbler amter ben Bingern zu haben bein man Gebanken 
unterlegen fol; und Naumann hatte gang recht, bie 
ſehlechten Dpern vorzuziehn, bey derien man fröhlich 
MR wem Schneider und Fiedler irgend eine Selau 
ans sat bringen. 
3. 


272. 
An Goethe. 


Niemeyer in Halle, mit dem ich jetzt wegen des 
Halliſchen Singchors in Verbindung bin, fragt mich: 
ob ich ſein Paket nebſt dem Briefe an Dich abgege⸗ 
ben? Du findeſt wohl ein Viertelſtuͤndchen um ihm 
ein gutes Wort zu fagen. Er hat: mich fehr freund⸗ 
lich; wahrſcheinlich um Deinetwillen, aufgenommen, 
da ich mich bis dahin fcheinbar-unerfenntlich gegen 
ihn bezeigt und auf zwey Briefe nicht geantwortet 
habe. 

Dein erbaulicher Brief vom 7. tommt zur rechten 
Seunde: der Teufel freut ſich wenn die Engel ſchlechte 
Sachen machen, nicht ich. Lächeln ſol man zu foviei 
Summen Zeuge, bamis fie fagen fünnten man ver 
ehr nicht und — auch daran waͤre nichts gelegen; 
aber· die Geduld Felder iſt nicht mehr — als fie MR. 

Dein Teſtament Johannis beruhigt wieder das 
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zornige Herz. O ja! man hat ſich zu fragen: mas 
all fuͤr Teufel einem ſelber in den Gliedern ſtecken? 
indem man das Volk ſchilt, und — kein Aber, denn 
es iſt wahr, und doch ein Aber, auch wenn und weil 
ed wahr ift. 

Wenn ber Gott mich fchilt, fol man nicht wichet 
ſchelten? Du ſitzeſt in Deiner Bude, hinter dem Ber: 
def, und wenn ein Stuhl nicht recht ſteht willſt Du 
des Teufels werden: kannſt Du dafür? 

Selten laſſen! Ja in Gotte$ Namen! Aber fie 
wollen mehr gelten! — auch das! Sch Habe dem 
Meiſter gedient wie ein Junge, und gehorcht, wenn 
er pfiff. Das verlange ich von Keinem, denn dazu 
gehört Gehorſam und Liebe, und wenn es nicht Ge 
horſam und Liebe iſt was mic) treibt gu thun, was 


kein Anderer mag: was iſt es den? 


Du raiſonnirſt ſo meiſterlich daß man aufmerkſan 
werden muß ohne widerſprechen zu wolle—? 
O jal „was in ber Luft und die Zeit fordert, das 
fann in hundert Köpfen auf einmal -entfpringen.” 
Was fordert denn bie Zeit?. Wer will denn davon 
hören? Wo find denn bie hundert Köpfe? Welfe 
mir fie doch, ich möchte fie auch gern einmal ſehen. 
Guter Mann, Du bift befcheibner ald Gott will 
und ich beneide Dich darum, daß Du auch damit 
uns: über den Haufen ven indem Dumme. etwas. 
willſt ſeyn laſſen.— 4 
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ar jal es kann; «6 konnte! Wenn Zwey 
müßten was fe wollen. Was noch mehr iſt: fie 
wollen; aber da ift wieber dad Kann. 

Alſo ja, Er kann! und da wollen wir wieder Halt 
machen, und fie lieben und — wenn's nun. möglich 
wäre dabey llug zu werden: ich ſehe die Moͤglichkeit 
nicht ein. 

Schlaf wohl! 

Freytag, ben 15. November 1816. 





273. 
An Selten. 


Beyliegenden Entwurf ſende im Concept. Er iſt 
zwar ſehr eilig, ja uͤbereilt, allein zu Anbiß und An- 
regang genug. Setze Deine Gedanken und Forderun⸗ 
gen gleich daneben und ſende die Blätter zurück, fa 
wird. fich alled gefchteind gefkalten. - 

Die Sefer und Meiner, bie mir Dein leßter Brief 
vorführt, mögen zu den Gefellen in Auerbachs Hof 
gehören, von denen Mepbiftopheles ſchon vor funf⸗ 
sig Jahren gefagt bat: alles fpüren die Kerle, nur 
nicht den Teufel und wenn er ihnen noch fo nah iſt. 

Auch hier merken ſie nicht daß fie mit dem Re 
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genwurm, ber fo glatt hinunter zu gehen ſcheint, eis 
nen Angel verfchlucken der ihnen zu fehaffen machen 
wird. Das Büchlein wird fie noch manche Bei im 
Bauche grimmen. 

Die Schiffer⸗Melodie ſtand in einem Bande Kouf 
feaufcher Lieder⸗Compoſitionen bie ettba tor dreyßig 
Jahren herauskamen ), fie ift mir wie taufend andere 
Dinge abhanden gekommen fonft wuͤrd ich fie fenden. 
Und fomit allen Muſen empfohlen. : 


Weimar, den 14. November 1816. 





. 274. 
"An Sslter. 


Um die freundliche und aufregende Unterhaltung F 
ſtocken zu lafſfen, ſag' ich ein Wort zu jenem. Vorſeh, 
dem Reformations⸗Jubildum eine Cantate zu toibkuem; 
im Sinne des Händelfhen Meſſias, in muihen 
Du fo wohl eingebrungen biſt, wuͤrde u mu an 
beſten ſchicken. 4 


Ey 





/ 


°) Les Consolations. de Misöres de ma Vie, ı ou ea 
d’Airs, Romances et Duos, par J. J. ). Rousseau. Ai Paris 
178. fl. — 
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Da der Hauptbegriff des Lutherthumd (che würdig 
begründet if, fo giebt er fchönen Anlaß fowohl zu 
bichterifcher als mufifalifcher Behandlung Diefer 
Srund nun berubt auf bem entſchiedenen Gegenſatz 
von Geſetz und Evangelium, ſodann auf der Ver; 
mittelung ſolcher Extreme. Setzt man nun, um auf 
einen hoͤheren Standpunct zu gelangen, anſtatt jener 
zwey Worte, bie Ausdruücke: Nothwendigkeit und 
Freyheit, mit ihren Synonymen, mit ihrer Entfer⸗ 
nung und Annaͤherung; fo fiehſt Du deutlich. baß in 
dieſem Kreiſe alled enthalten ift, was den Menſchen 
intereffiren fan. | 

Und fo erblickt denn Luther in dem alten und 
neuen Teſtament das Symbol be großen fich immer 
wieberholenden Weltmefend. Dort bad Geſetz das 
nach Liebe firebe, hier bie Liebe bie gegen das Ge⸗ 
feg zuruͤckſtrebt und es erfüllt, aber nicht aus eigener 
Macht und Gewalt, fondern durch den Glauben; und 
zwar durch den ausfchließlichen Glauben, an ben alls 
derkuͤndigten und alles bewirkenden Meſſias. 

Aus dieſem Wenigen überzeugt man fſich, wie das 
Lutherthum mit dem Papſtthum nie vereinigt werden 
kann, der reinen Vernunft aber nicht widerſtrebt, ſo⸗ 
bald dieſe ſich entſchließt, die Bibel als Weltſpiegel zu 
betrachten; welched ihr eigentlich nicht ſchwer fallen 
folfte. 

Diefe Eonceptionen in einem fingbaren Gedichte 


u :3) Die Einweihung des Tempeld Salomonis. 
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ausinfpeechen, wuͤrbe ich mit dem- Donner auf Sinai, 
mit dem: Du ſollſt! beginnen; mit Chrifti Auferks 
hung aber; und dem: Du wirft! ſchließen. | 
Zu mehrerer Erläuterung meines Plans ſetze de 
dolgenreihe d des Gange hieher. 


| Erfer heil, 

| i Die Geſetzgebung auf Sinai. 

2) Das kriegeriſche Hirtenleben, wie. es und m 
Buch der Richter, Ruth u. ſ. w. darſtellt. 





4) Das Zerſplittern des ottesdienſts, der 8 
Berge und Höhen wirft. 
5) Die Zerfiörung Jerufalems, und. in Gefolg der⸗ 
ſelben die Gefangenſchaft zu Babel. | 
. 6) Propheten und Sihylen, den Rei 08. ati 
gend: . | 


Zweyter Theil, u 


1) Johannes in der Wäften, die Verluͤndigung 

nehmend. Ru 
2) Die Anerkennung durch die drey Könige. 

3). Chriftus erfcheint ald Lehrer. und zieht bie Dar 

an ſich. Einzug in Jeruſalem. | 

4) Bey drohender Gefahr verliert fich die Den 

die Sreunde fchlafen ein; Beiden am m Delbergen 
6) Auferſtebung· ae 
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Haͤlt man bie Heyden Theile gegeneinander, fo er 
ſcheint der erſte abfichtlich länger, und hat eine ent; 
fihiebene Mitte, woran: «8 edoch dem mweyten auch 
nicht fehlt. | 
Im erften Theile paralleliſ ren No. 1 und 5: Gi⸗ 
hat: und die Zerſtoͤrung, die Zeit der Richter und der 
Baalsdienſt; No. 2 und 4: idylliſch enthufiaftifch, die 
Einweihung des Tempels als höchfter Gipfel u. fi. 
Im zweyten Theile wuͤrde fich dad morgenbliche, 
vor Sonnenaufgang in No. 1 und 5. fleigend aus⸗ 
drücken. No. 2 und 4 find im Gegenfag. No. 3. 
Einzug in Jeruſalem, möchte die freye, froinme Volks⸗ 
freude, wie die Einweihung des Tempels, die fürftlich 
prieſterliche Begrängung bes Gottesdienſtes ausdruͤcken. 


Tauſend andere Vetrhaͤltniſſe werden Dir beym 
erſten Anblicke einfallen. Dieſe Dinge duͤrfen nicht 
hiſtotiſch ſondern lyriſch verknuͤpft werden; Jeberman 
kennt das Ganze und wird ſich auf Fluͤgeln der Dicht⸗ 
kunſt gern aus”. einer Region in die anbere verfegen 
laſen u 
Der Text beſtunde aus biblſchen Epruͤchen, be⸗ 
kannten evangeliſchen Liedern, dazwiſchen Neugedichte⸗ 
tes, und: mas ſich ſonſt noch finden wuͤrde. Eigene 
Worte Luthers moͤchten kaum anzuwenden ſeyn, da 
der treffliche Mann durchaus dogmatiſch⸗praktiſch iſt; 
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fo auch fein. Enthuſiasmus. Doch iſt es Deine Sache, 
Dich in den Schriften Jelbſt umzuſehen. Vor allen 
Dingen lied die ganz unfchägbare Vorrede zu Dem 
Bfalter. Berner die Vorreden und Einleitungen ix 
die: übrigen Giblifchen Buͤcher. MWahrſcheinlich trifft 
Dun hier auf anwendbare Stellen, zugleich burchbriugk 
Du Did vom Sinn der ganzen Lebre, Deo er 
ſchenk wir feyern wollen. i 
Vielleicht iſtss bier am- Plage zu dem —* 
ben. Kacholiceismus ‚betreffend, ein Wort anzufügen 
Bald nach ihrer Entfichbung un. Verbreitung: litt die 
chriſtliche Religion durch ſinnige und unfinnige Ketzo 
reyen, fie verlor ihr urſpruͤngliches Reiine. Wiki 
aber gar rohe Voͤller und verderbte Geſittete hanbi 
gen und beherrfchen follte, waren derbe Mittel nöthig; 
nicht Lehren, fondern Dienft bedurfte man. Der ein 
zige Mittler gwifchen dem -bärhften Gott des Him 
meld und den Erbemeufchen war nicht genug u.f. 
mad wie alle wiſſen; und fe entſtand eine Art no 
beidnifchem Judenthum, daß noch bis auf-ben heut⸗ 
gen Tag lebt und webt. Das mußte alles in As 
Gemuͤthern umgeworfen werden, deshalb bezieht ſih 
das Lutherthum einzig. auf wie Bibel, Luthero Ver⸗ 
fahren iſt fein Gcheimniß,: und jetzt be mir ihm feyen 
follen. thun wir es nur alsbaun im zechten Sit, 
wenn wir fein Berbienft aperbennen, darſtellen wa6 er 
feiner Zeit und ben Nadkouımen geleiftet hat. Diefeb 
Feſt 
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Geh. waͤre ſo zu begehen, daß es chen: wodenkende 
NMathollk witfeyerte. Doch dadon einzanbeimnek, .- .: 

BSBaue Die, wenn mein Plan gefaͤllt, Felbſt etwas 
a theil’ es mit und ich wilt eingreifen Sevie 

wo nitht zuwiel fur bießinal. - 

In ben: dem GSime iſt an ‚Deomument 
fon erfanben;. die Weinsnchiehen: Runßfreunde arbei- 
ten vor. Wir machen; koin Bebeimniß;bmant; ; und und 
wollen wenigſtens einen Euein man. ſcec. 


Mein, | den 1, Rorenhe igig 


7 on abe 39 
An Goethe. — * 
Berlin, den. 2. ‚osenien 16. J 
De Fieber Brief von 14. markt: mie große, 1gngfe 
Freude. Der Enttourf bat mich ganz in Beſitz ge⸗ 
wernmen, gleich beym erßen Leſen. Nun habe ich 
ihm. ſchon viele Male wieder nachgeleſen und meiner 
Phantaſie ſtellt ſich ſchon der brennende Buſch ahar, 
den ich nach meiner Weiſe zu illuminiren gedaͤchte. 
Das Buch der Richter und das Buch Ruth iſt 
wieder durchgeleſen, auf Verbindung und Abſonderung 
gedacht, doch Bauen ohne Steine habe ich nicht ge⸗ 
G. u. 3. Br. IL 23 


rat. Wer mein Erbe muß inet 


lien In: Neuva anweifen, damit wicht: etthas Andentß 
entſtihe AS wir‘ eo de A Bewegung 
lommien. ing mlsr da Ama na Sn Vs en 
Sey nun fo gut unb thae Beßglcichen. unb: fenbt 
ante fogläch: einen Anfang: danut Ach: am bie: Arbeit 
komme⸗nzudernichVeiſthabe. Vielleitht waͤrech 
moglich hai Gande⸗rl zu⸗ bringen Was. nachher 
auch in Aust: dörtigs Kunftzwecke pafte mn: 
Die Vorrede zum Pſalter kenne ich nach gar nicht 
werde. fle aber fogleich herbeyſchaffen. liter: uuthe⸗ 
riſchen Dictis verſtehe ich, fo mie Die, bibliſche 
Sprüche. Koͤnnte man eins ober mehrere fein 
Kiechenlicber gebrauchen, auch gut. Du haſt vol 
kommene Freyheit und ich werde mich nach Die ride 
ten fo gut ich kann. 


Bon dem Entwinfe ſchreibe ich die Theile auf dee 


folgenbe Seite ba ich" das Ganze zum Unterrichte 
hehalten Anuff.Brauchſt Du es jeboch sa, wil 
—* ii Aſchrife nachſenden. 

Ein junger ſchoͤner, bildſchdner Mann der· ber 
* Jahten die Maurerprofeſſion erleinen wolltt 
mir aber aus der Lehre lief und jetzt Port per 
Faͤhubrich iſt, geht ehen von mir und hat mir, wo 
nicht angenehme, doch troͤſtliche Nachricht aus St. 


Michel an ber Aisne vom Tode meines Ad olf . 


bracht. Die Officiere und Cameraden haben ihm ei⸗ 
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hen Denkſtein auf fein Grab geſetzt mit ſeinem Na⸗ 
ineg und Alter: Er iſt in deu blutigſten Affairen 
voran geweſen und hat fich bey Verſaĩlles nicht mit, 
fangen laſſen. Ein Laucier hat ihm das Pferd erſto⸗ 
chen, mit dieſem hat er fich fo lange gefchlagen bis 
ihn ein Kofack befreit Hat. 

Was if: der Menſch? und wie lernt er ſich be⸗ 
helfen! Bin mir: nicht das Draurigſte noch: ein Troſt 
werden! Abokph"liegt auf dem Kitchhofe neben einem 
Quillotinirten der ſeine Schweſter umgebracht hat. 

Den 24. Nopember 1816. Abends. Eben 
babe ich.die M. T. fpielm fehn: - Die Verwandt⸗ 
schaften von Kotzebue. Der erfie Yet ift fehe 
artig und Die vietr andern ſehr gemein. . Das 
Maͤdchen aber. wird Dir gefallen. Mir. gefaͤllt fe 
mehr als die D. . Nicht groß, doch nicht klein; 
schon geübt, nicht ohne Stimme: Das Köpfchen as 
artig nad) unten, vieleicht ein wenig ſpitz. Sthr 
ſchoͤne Augen und überhaupt. ein gutes Geficht. Da, 
bey gewahdt und ohne uͤngeſchicklichkeit. Doch ſcheint 
mir's ſie inuͤßte bald in eine Schule kommen wenn 
ße nicht uͤberjaͤhren ſoll. Sie fiel. mit Empfnduns 
und Bercußtſeyn. | 

Graf. Brühl ließ am Fteytage mich Fragen ob 
ed: wahr fen daß ber Großherzog von Weimar gefabe⸗ 
lich anf Wr R 
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. “ | 4 N0 4 
an Goch. re zii 
u Belit, den 2 „eg 1. 


Das kiebchen erfolgt endlich und ich ſende dad Ge 
Sicht auch wieder mit Zurich, weil. iche es wilt · Ant eu 
tungen über hen Vottrag den Melotie iR. derven 
ſchiebenen "Strophen verſehn habe. GEs "ie: bdreyſin 
mig, fuͤr zwey Tenore: und Baß; die Mittelſtuame 
farm: auch von einem. Baffıten geſungen werben, ‘ a 
Fall wicht zwey Tendre da find. :Die gange- Gef 
ſchaft kann bie beyden :tepten Zeilen füber EStroxhe 
wederholen, bamit- die drey Vorſaͤnger verſchnaufü 
Freylich Hätte ich wiſſen ſollen, was fir Saͤnger Ihr 
qhobte · Dieſmal wird a wohl gehn, dach. Lnftig blin 
ich, mich wiſſen zu laffen: “aut! non jeder Stumm 
Olnger vorhanden. find... = ne nelie..a 

Staatgrath Schuh ſe wieber Kanf: ape Blutie 
Aen- Es iſt ein unerſetzlicher Schadcnowenn nad 
Dar jange treffliche Mann · abgchun ſollte, den der Staat 
eben ſo wenig entbehren kann wie ſeine ſtarbe Famuui⸗ 

Der. Ton. des Liedes iſt nicht leicht getroffene: und 
die Sänger werden dabey das Beſte thun muͤſſen, um 
einer gaͤnglichen Melodie die Gegenſaͤtze des Offen⸗ 
baren und ſtill Vertrauten anzueignen. 
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Indhem ich dieſe Betrachtung erſt jet mache, ba 
das Lich mun fir und fertig vor mir ſteht, wollte ich 
fie Die eben. deswegen mittbellen: man weiß nicht 
was man macht und wäre verloren, wenn's der Gott 
nicht müßte. 

Auf der Kehrfeite Habe ich einen Kanon gefchrie: 
ben, ber für jenen Kreis wohl auch zu gebrauchen 
wäre. Der erfle Zweck, warum ich. ihn fehon vor 
manchen Jahren ‚machte, war: Ein ganzes Gedicht 
vom vielen Strophen‘ auf. diefe Art durchzuführen. 
Dep Text foll die legte Strophe eined Studenten 
liedes ſeyn, das ſich anfangt 


| Mein Vater war ein teicher Dam, 
Doch fehle es ihm an Geld; - 
Und wenn er nicht geflorben wär’ 
Waͤr' er noch in der Welt. 


So geht nun das Ried durch viele Strophen, bis 
zuf die letzte, welche unter ben Noten ſteht. Es ift 
Da erſte geſcheidte Studentenlied was ic) gefehn habe, 
nd Habe lange danach getrachtet dad Ganze zu ei 
langen; 618 ich endlich zu. dem Dinge gefommen bir, 
velches beyliegt. Du haft Dich ja wohl eher willig 
zefunden ein altes Lieb das einen Gedanken hat, auf 
uflugen, und es findet fich wohl einmal eine heitere 
Stunde in biefe Form etwas abzufegen das. fich ger 
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nießen laͤt, denn jones Bang ie na ‚do: dt 


recht brauchen. ae 
Es IR Dienſtag. Son Sehen ne 
. Dein J F J 
277. : u . BEL 
An Selten. u Ba 


Ä Weimar, den ». Desguber 1a. 
Das Liebchen ift angefommen. Wir Banken zu 
ſchoͤnſten für das trefflich geratene. Wenn bie Melodie 
nach dem Inhalt, wie Dis angezeigt, varligt wird, fe 
muß es ben fhönften Eindruck machen. Hier ſende 
Dagegen das Schema zus großen Cantate weiter ent 
wicelt, laß es auch in Dir. ferner sufblüßen. ‚Ei 
Abſchrift hab’ ich zurüßkbehalten. . 
Bepliegt auch ein freundlicher Brief an Gutit 
mit einer vorläufigen Gabe zu feinen Zwecken. Ich 
wuͤnſche daß Du ihm das Günfige ſelhſt uͤherreichtſ 
und fuͤge nichts hinzu als ein herzliches vn 


8 J 


Der Componiſt wird die Saichungen aller go 
unter einander aufs genaufte erwägen, und fich von 
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ben Donner auf Sinai immer Gtegeruügen volbe⸗ 
halten, welche durch Abmwechfelung zu erreichen ſind. 

ch habe, naͤch Anleitung des Haͤndeliſchen 
Alr xander⸗Feſtes, ſtatt des dortigen Einen Timotheus, 
mehrere Sprecher aufgeführt, welche theils bloß reciti⸗ 
end, theils in: Grfang uͤbergehend, theild mit dem⸗ 
Chor wetteifernd gedacht werden koͤmen, wie man 
ſich im Bange'der Beſthaͤftigung überlegen wird: 

Die Sprechenben” find meift ⸗ Maͤnner; es kaffen 
ich aber auch, wenn es nöthig waͤre / Frauen ſabſt 
uiren. Vor alleh ‚Dingen wuͤnſcht ich zu erfahren; 
vie en die Haupfſtincinen zu vertheilen ſind und 
ın welchen Stellen man eigentliche Arien einſchaltete, 
u Welchen man biblifche und andere Fromme Spruͤ⸗ 
he alsbann umbilbete, damit fie noch kenntlich wi 
en und Aisleich thyehwiſch bequemer. | u 


\ € re. ſt ee % 6. ei [ 
Ehmppeiie. ze 
zum Schluß Donner auf Sinai J 
zidringendes Halbchor (Voll). Es win in ber 2 
ſchen was ba vorgeht. of Ä 
Yshalt des Halbchors eviten). u J 
das Volk wird don Sinai juruůckgedraͤngt und betet an 
Sprecher (Aaron) leitet. das Ereigniß ein, erwahnt 
des. Abfalls um goldnen Kalbe. . J 
dab Voll demuͤthigt ſich und empfängt das Geſetz. 
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Sprecher (Iofue). - ne 

Zug durch die Wuͤſte. Er Be B 

Eroberung des Landes. a 

Kriegeriſche Hietenchore im ‚Sm‘ "dere win | 
MPanddra. 

Space (Sammel), ben ſchwentenden Zufänb wife 
Prieſterthum und Koͤnigtchum ausſprochend. 9 

Beharren des Königs. und Ib: Volkes ” den dm 


‚griff des einzigen Nationaͤlgottes. Je 
Salomons Regleruugantritt. . . 
Frauenchoͤre. en g J U 
Sulamit, die Geliebteſte in su Sum Be or 
Priefterchöte. J u ae —* EN 
Einweihung des Tempel. E 9 
Chöre aller Art. a Er 


Sprecher (Eli, nme 

Die Abweichung gegen Banıl oorbereitend. 

Dienſt auf Höhen unb im. Freyen. 7 

Chöre des Volks, das zur Heiterkeit früheren, frenans 
Himmelslebens zuruͤckkehrt. DE ee v 

Muntere Feſtlichkeit, minder: veigiöh. eu 

Chöre der Priefter Baals⸗ pfafenastig, wie Hatu⸗ vnd 


Rohheit imponiren. a rg 
Sprecher (Jonas), "Drohungen, * Beindehwofies 
in der gerne wenn. Se; 


Serandringen des ed ee 
Beangfigung αν 
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ntergang dr8 Reichs, gewaltſam. 

jefangenfchaft. Lieblich famentabel, Be 

sprecher (Jeſaias), Rettung und fünftiges Sie ver⸗ 
kundend. | 

höre, es dankdar aufnchmend, ci im reifen 
‚inne. z 

ropheten und Ethnenhote , auf das Brig unb 
Gwige hindeutend. 

schlicht. glorios 


80weh ter Shen 
hmphonie | | no 
Sonnen Ayfgang. ° Zn nn 
Das Lieblichſte det Bor. 
Laͤndlich, nicht hircich. 
Weite Einſamkeit. \ = 
precher (Johanneod). U 
Die Verheißung aufnehmend. 6 
- Den Sehureöftem erblickend. en 
ALS Morgenftern. | . 
Die Annäherung der Könige verbr 
ag: der drey Könige. 
Es ift fein Wiberfpruch, wenn bier Manitſcharem 
Muſik gebraucht wird: denn dieſe iſt uns ja uͤber 
den Oxus hergelommen. Beſonders würde fie 
erfreulich ſeyn, bey Ankunft des dritten Könige, 
der immer als etwas wild vorgeſtellt wird. 
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- (DieferScene müßte der Awechſans msn 
entfchieden dramätifch ſeyn ) 
Abzug der Könige indie Ferne. 
ESprecher (Chriſtud). 
Tritt · auf lehrend. 0 
Chor aufmerkfam, aber ſchwdartend. | | J | 
Geſteigerte Lehre: - — IX Re 
Andrang und Befall ‘des Bat, immer m ie 
+ Sinne. ge 
Chriſtus ſteigert feing behre ins Saſtge 
Das Volt mißderſteht ihn immer mehr. | 
Einzuß in Serufalem. | Er “eo 
Sprecher (drey Apoſteh. W . A . 
Furcht vor Gefahr. | u; 
Chriſtus: tröftend, ſtaͤrkend, achuenh ide 
Einfames Seelenleiden. ae De 9 
He et u FEN 
Ä Sprecher (Evang, 0 N me 
Runge Erwähnung des phyfiſchen Bien de 
Tod. Anferfiehung. DEE 
Chor der ng. 0. ME 
Chor der erfchrecfien Wächter, DE rer 
Chor der Frauen. en RE a EZ J 
Ehor der Juͤnge. 7 
Das Idiſche faͤllt alleb ab, —* ei⸗ feige 
ſtch bis zur Himmelfahrt and zur Unſierblichleit 
0 5, 
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once, An Goethe. 
Sountag, ben @b. December 1016. 
Sam Dahıt für: die geſtkige Sendung?! De 
Subitz iſt zwar nur mein. College, doch nicht von 
ben Schlimmften. Er hat ſich ein Mädchen geheyra⸗ 
thet die fo manches Jahr meine Sinafchilerin und 
eine recht artige Schäufpielexin gewefen iſt (die Toch⸗ 
ter des braven Fleck), mit ber. er in einen: recht 
glücklichen Ehe lebt und ſich fehr einrichten muß um 
feinen Eltern. mit wohlthaͤtig gu werben. Da treibe 
er denn fein Weſen auf alle Art, aber mit Ehren, 
weswegen ich denn mas auf ihn balseı da er fonf 
nicht gar viele Freunde hat. J 

Die · Mlle. T. habe ich nicht ſingen hören and 
Wenn ich gefagt Habe: fie iſt nicht ohne Stimme; 
fo- habe ich damit fagen wollen, daß Ihre-Sprache 
Klang bat, "der es freylich noch an Rundigkeit fehlt, 
Die eitte ſtrenge Schule nur geben’ kann. 

. Die Zander follen erfolgen fo..gut fie nur w 
finden find, doc) verlangt meine Tochter dazu ein 
beftändig hartes Wetter und dad wird ja auch kom⸗ 
men. Die verlangten. Neujahrswuͤnſche follen erfol⸗ 
den. "Du haft die Anzahl nicht beftimme und ich 
denfe ein Dugend zu fenden, wenn fo. viel gute von 
verfchiedener. Bedeutung gu: haben feyn werben. 


Mein Haus iff immer wbch „pie. cd gewefen ˖ iß, 
wiewohl fich mein Mittagstiſch auf fünf Perſonen 
beſchraͤnkt, unter welchen meines «Stieffehng hinter 
laſſene Tochter unb . ein junger Theolog, der meines 
Adobphs Gefellſchafter war, mitbegriffen ſind. D 
ich abet das Haus nun verhauft habey ſo uf ich 
kaͤnftige Michaelis ausziehen, was mir E (numsp 
wird, da ich hige gebamen ‚bin. wet 
Das Schema ker Egntate iſt ganz mh weinen 

Sinne, Du brauchſt Dich daher nicht zu, geniren ud 
bannſt geben: mad Dir flicht. Arien, Choͤrs, Recitw 
tive und dergleichen ſorwiren ſich ſelber, ja ſie miß 
fen ich ſelber formiren wen das Ganze werſaͤndlich 
ohne gemein werden ſo—J. we 

Die Ouvertüre mar fhon dißgonirt, do a 
ich-fie nicht ſchließen bis ich den Anfang Des Etuͤck 
babe. Der Sinn; und: Geiſt beſteht in den won DH 
fel6ft.-angegebenen Gegenfägen: "Du fall} m Da 
wirftl Und Dazu: brauche ich die ordigeiren, Außen 
Mittel, daß. mir die Steigerunge ind‘ Weit Shrg 
Bleibe. Die Sache alfo Siegt in ben: Sehankeg und 
wer biefe üicht ſogleich fafifer mag ſich Zeit nehmen 
anbers. weiß ich nicht zu verfahren. 

Aus dem. Donder auf Sinai koͤnnte mon zw 
ber schn Gebote „vernehmen offen, bie ſich nachher 
darch die Worte felber erklärten: Waͤren wir nu 
naͤher zuſammen, man laun ja nicht alles ſchreiben 
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Bay bie helle Arbeit koſten witd, Mi das Concorde, 
wwohl· im Zuſammenhange al® in · der Aasdehnung. 
Das: Mebium zweſchen Zukurz und Zulang' iſt ein 
mendiſthes uk: man in ſchen ei Sott / wers 
—5 we: 

—* mitm Eon mb Balbeher wäre 

ch in · Bher. eingeine Stimmen gegen: den ganzen Chor 
Ren, wenn er als cottraſtitend beſtehen fon. Außer⸗ 
be. Anstwalbtkhe- Solopartie faſt nöthihendfg, 
um: eine ordentliche Sangerin zu beſchaftigen und | 
medfallo zwey. Sonſt⸗kdunen ale Stinimen Sopran, 
aie/ Terme, und Baß, alsSolbſtimmen gtbraucht wer⸗ 
den und der Chor heſteht noch befdiider®. - 
Das Banfe dachte ” aͤbrigens einfach genug eim 
ſurichlen, fe. daß man die Muſik uͤberall, wo nur ein 
mäßiges Theater mit dem jetzt nothivendigen Apparat 
vochanden ft; bequenme aufführen koͤnnte. Auch Ja⸗ 
nitſcharen⸗Muſik Sonn Matt, ohne bie Inſtrumente 
feibſt, recht gut andeuten; ja ich finde ſogar eine weit 
großere Kunſt darin, ſo etwas vermuthen, errathen, 
finden zu laſſen, als den Leuten die Paukenſchlaͤge auf 
den Ruͤcken zu zaͤhlen, was eigentlich ſchaͤndlich iſt. 

Von eigentlichen Arien, die hier nicht zu lang 
ſeyn duͤrfen, waͤren eine fuͤr den Sopran, eine andere 
für den Tenor und eine dritte für den Baß hinrei⸗ 
hend, da das eigentlich Eyrifche von felbft arios wird, 
felbft in den Mecitativen. Tuͤchtige Bibelftelen für 


6 


die Choͤre maͤſfen ns. he, m cuann. Base 
einc „ve fpectablen, 26 zu laſſen wwrin —— 
Dr fmdeh u FE Fa? ; DE X 

Die Arien kongen endich kon — * Pr | 
ion, wenn fie nur nieht zu mahe an einach⸗en kommet 

Hubſche kiedchen And euch her: work: Dar, 
Anter. werben Dir gefallen? Steh, Täuschen; 
kliehe u Wie fißt: mirhankichihem”).. Di 
Woertſtellaag Deiner Verſe iſt manchveneſo den 
lich, dafs ich beym erſten. Gute denfes das wirh 
nimmer etwaß, und wenn, ichr ſie von allen rin 
helucke finde ich in mir ſelber was ich nicht gefucht 
haͤtte. Ueber. das⸗ Eich Taͤub chem muß ich wid 
ſelher wunherm Rur. der ige. Vers ums {fall 
mein Deutſches Harz woeich fibten—. ah 
ein. harter Hund und will ſich nicht fuͤgen, ichhabe 
mir ſelber ſchon dier Zunge daxan nnd gericheg. m. 
VUebermorgen fahre ich nach Stettin. Auf dirſe 
kurze Reiſe werde ich der kurzen Tage wegen wohl 
eine Woche brauchen. Mendels ſohn reiſt mie min 
oder vielmehr ich mit ihm, denn ich habe in ‚Stettin 
nichts zu füchen, und benuge biefe Gelegenheit ‚meine 
Zochter in Bruchhagen und meinen Sohn in Stekelin 
zu befuchen, die durch ihre Einrichtung einen: Theil 


) Goethes Werke Bd. XLVO, ©. 61. 
**) Goethes Werke Bd. II, ©. 69. 


meines Vermoͤgens in Händen haben Uebtigens 
ſtehn ihre Sachen gut und wenn fein Krieg wird, 
werben fie fich bergen - Doc, da iſt ein Prophet 
bier angekommen, der uns binnen drey Monaten 
Krieg ankuͤndigt. Ich Babe dieſen Mann, ber vie 
Zulauf hat, noch nicht gefehen und kaue noch an 
dem' was die Welt ſchon veigeffen zu haben. ſcheint. 
Uebrigens wollen wir auf der Hut ſeyn: den Hafen 
fehe sch; Gott gehe. 6a wir erlennen wer yon en 
wirſt 
Den 16: December 1816. Zur, Probe, feiee 
| ich dre⸗ Exemplarchen, welche unter mehrern Hunderten 
ausgeſucht find, die alle mehr oder weniger durch 
Angreifen und. Probiren beſchmutzt ſind. Auch dieſe 
reinſten ‚find nicht ganz tein. Gegen: Neujahr ſollen 
beſſere erfolgen. Ich ſuchte ſolche worauf keine 
Verſe ſtehn: bie ſind gar nicht zu bekommen. Recht 
gute reinliche ſind mir noch zugeſagt. I 


m Selten, . 


Mina, A ben, 26, December 1816, 


Da⸗ werthen, mit meinen Worſchlagen übers 
flimmenben Brief: habe erhalten, Surerfi:aber zu mb 
nen übrigen Papieren gelegt; denn tie ich Weir 
eingteifen faun, ſeh ich nicht Mar. Waͤren wir by 
ſammen, dann wuͤrde es ſich geſchwinder ergeben 
Run aber laſtet bie Witterung: zugleich ‚mit een 
Menge Einzelheiten auf mir, daße ich, wenn ich:uh 
auchi ein ·gluͤcklicheres Jahr denke als das ven 
nicht weiß: wie ich fertig. werben will. i 
Doch kommt zu folchen- Dingen manthanai * 
ganz unvermutheter Anſtoß, baramf wollon wir hoffen 
und vertrauen. Siehſt Du Herrn Director Scha⸗ 
dow, ſo ſag' ihm daß mir ſeine Sendung viel Freude 
gemacht hat. Herrn Gubitz ſchick ich eine Kleinig⸗ 
keit, aus der er aber etwas machen kann. 

Moͤge es Dir wohlergehn! mich quaͤlt ein Katarrh 
ſeit vier Wochen, ſo daß ich dazwiſchen, weil doch 
manches gethan ſeyn muß, nur eine fieberhafte Thaͤtig⸗ 
keit ausuͤben kann. Das zweyte Rhein: und Mayn⸗ 

heft 
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pefe if. im Dric und ſchibt inich mehe fort als daß 
ich es ſchieber 


Das beſte Lebewohll 


280. 
An Goethe. 


Berlin, den 28. December 1816. 


Zen ieiner Reiſe hatte ich bie Eommiffon, 
recht gute Stückchen ausgwfuchen und in meinem 
Namen abzuſenden, Jemand übertragen; ber es aber 
niche gethan hat und nun bin ich beforgt, daß bie 
Einlage nicht zu guter Zeit. in Deine Hände komme. 
Es ift nicht leicht folche Dinge für andere aus— 
jufuchen. - Raum eins iſt darunter was mir gefällt 
und fie find unter vielen Hunderten ausgewählt, bie 
mehr oder weniger begriffen und befchmußt und vom 
ſchlechteſten Geſchmack find, mit famme den Verfen. 
Eebewohl! und laß bald von Dir- hören. Endlich 
babe ich eine Zulage von 400 Rthlr. jährlich erhal 
ten, bie ich ſchon dor zwey Jahren baben ſollte. 
G. u. Z. Se, 24 


370° . Ä 
Sie. haben which“ dabey um 120P Rehlr. gebracht 
was ihnen Gott vergelte. Noch einmal lebe wohl 
ind neue Jahr hinein und gebenfe - 


Deines 





» 


261. 
An Zelter. 


Die Neujahrsbilder find am Sylveſterabend gluͤck. 
lich angekommen und konnten daher am Abend, ſo 
wie am andern Morgen, dem geſelligen Scherz huͤlf⸗ 
reiche Hand leiſten. Sie ſind artig genug, man muß 
denken daß ſie nicht fuͤr uns, ſondern fuͤr das junge 
verliebte Volk erfunden und geſtempelt find. 

Eben mit dem neuen Jahr erklaͤrt ſich die Hey⸗ 
rath meines Sohnes mit der aͤltern Fraͤulein von 
Pogvifch; es iſt. der Mille der beiden jungen Leute, 
gegen den ich nichts eingumenben habe. Hof und 
Stadt billigt bie Verbindung, weiche recht häbfche 
gefelige Verhaͤltniſſe begründet. 

- Zugleich‘ muß ich ‚Dir bie wichtige Neuigkeit mel⸗ 
den, daß die beyden letzten Strophen jener wider⸗ 
fpenfigen Ballade: „Die Kinder fie hören es 
gerne", glüdlich angelangt find. Das Geber des 
Varia. bagegen. hat nach ‚nicht. pariren. wollen. 

Herrn Divector Schadow, ber .mir durch die 
Medaille ſehr viel Vergnuͤgen gemacht. hat, hab ich 
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ein Lieb zum Kuͤnſtlerfeſte gefchleft; möge es dazu 
beptragen den büftern Geift der durch unfere Kunfs 
hallen fehleicht endlich verbannen zu helfen. Er über 
bietet freylich ſchon fich ſelbſt, und. allernaͤchſt wer 
ben die Bekenner und Befoͤrderer mit Schrecken ſpuͤ⸗ 
ren daß fie ſich auch merfaheilifch verrechnet haben. 
gebe recht wohl! Und verfäume nicht von Zeit 
zu Belt Deine Schwanen ⸗ und Trappenfeder für mich 
in Bewegung zu fetzen. “ 


Meimer, den 1. Januat 1817. a: 


Anu Worth 
Vberlin, den 8. Januar IE. 
Rus haͤbfch iſrs don Die, mir gleich die Mich 
richt zu geben daß die Heinen‘ Neujahrsbildchen no 
gur rechten Zeit angefommen find: benn ‚ich war’ in 
Sorgen und hatte, wegen meiner Reife, bie Er 
miſſion Einem aufgetragen der ſie vergeſſen hat. 
Dein Brief vom J. Januar enthält übeifint 
fchöne Nenjahrsnachrichten. Die Heyrath Deines 
tuͤchtigen Au gu ſt mit einem Mädchen die von Stadt 
| und Sand gellebt und geloßt wir lam imd muß 
auch Dir wohl thun. 


‚875 


‚Run kommt das junge Meilen und fireichelt 
| bem ‚alten Herrn. den Bart und Frans ihm hinter den 
Ohren und ſchleicht zur rechten Zeit wieder von dan⸗ 
nen und koſtet das Suͤppchen und kuckt in die Winkel 
und tupft mit dem Finger das Staͤubchen auf und 
ſteht nach dem Wetter und geht in den Stall und 
laͤßt den Wopen vorfahren und vexirt das alte Kind 
an bie Sonne. und laͤßt ihn durchluͤften und packt 
ihn wieder ing Chaischen und legt ihm den Mantel 
zurecht, und. im Haufe ſteht ſchon die Suppe und 
erwartet ein freundliches Auge, und Väterchen ‚Hinten 
und. Vaterchen vorne, und wo ſich's verſchieben, ver⸗ 
drücken oder reißen will, da tritt ſie Kill ein und 
ſtellt wieber her bie magnentche Kıaft bebaglichen 
Bepſaumaenſcons 

Gruͤß mir un ben btaven Eohn und fein gib, 
chen. Meinzs hoͤchſten Antheils iſt er gewiß. Was 

Er, ſich ſelber macht wird Sein ſeyn, und baß es 
gedeihe, dazu mögen. bie Goͤtter beifen und Daͤmo⸗ 
nen nicht ſtͤren. | 

‚+ Huf. das Balladchen: „Die: Rinder. fie vbdren 
gerne,’ freue ich mich ſchon laͤngſt und daß 
dad Gobet⸗ des Paria noch nicht pariren will, freut 
mich faſt, weil ich dachte, nur mir koͤnne ſo etwas 
vorkommen, in der Zerſtreuung worin ich mich um⸗ 
treibe. Eigen Gebanken haben und ihn darſtellen iſt 
ſo zweyerley daß es mich oft zur Verzweiflung bringt 
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an meinem Vischen Dalent. Und, eineß. Anber Be 
danken in fich zur ‚Neffe. zu bringen, um ihn ;getzefl 


feinem Erfinder zuruͤckzugeben, kann mich zu Wehen 


einer Gebaͤhrerin ſteigern. 

Dein Gebicht, welches. Du unferm. Sünflerverei 
geſandt Haft, «hat große Freude gemacht: Was Ur 
hiteften, Maler, Bildhauer und wir andern Mufie 
su dem ‚bießjäprigen. Feſte geleifiet haben, iſt. nidt 
ganz ohne getvefeg :uab wagt ich : bie: Boxfellum 
bes Phidias arsnehme, ſo war feine‘ Produstien 
ohne Geiſt. J 

Dieſer phibiat war alladings eine übengrifen 
ger, fern and pugkeich ‚nahe genug, ‚dem: Yygwallen 
des Ranffean: abgeborgt. Wa: fol ſagen! 
Dieſer Phidias iſt ein Narr, der: erſt gernen /ſeſ 
ldße dacken, nüb in niedertraͤchtiger Weſche idenheit 
den: Gedanken hegt, den hoͤchſten der Götter aufn 
fordern, ihm zu fitzen. Er iſt aber uch bezahlt wor: 
ben darnach. Jupiter erſchien, aber wie? Ich :glonke 
er hat den Mücken gewiefen: Denn dieſe Eragcngp 
ftalt. ſah aus als, wenn ſie ein Barbiergefel. auf 
Nindfleifch zuſammengenaͤht haͤtte⸗Mapuließ ch 
ein Donner hoͤren der: ſich ausnahm als! ob der Qeut 
fich ‚an ⸗Teltower Ruͤbchen erſattigt hatte. 43. 

‚Eine Suite von vier ‚großen tranbparenten Ges 
mälden (aus Huttens Leben, war hoͤchſt/geiſttrich 
angeorbnet, befonders in einzeinen Theilen, und vor: 
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theilhaft beiechtel. Das Verdienſtliche an dieſen 
Stuͤcken befieht in: der Geſchwindigkeit mit welcher 
fie hingewotfen und in großer Derbheit. Die bey 
ben Stüde von Kolbe und Herbig haben mir un 
enblich gefallen, wegen ihrer Wahrheit und Sicherheit. 
Zu einer Gruppe. aus lebenden Figuren (Saul 
und David) habe ich ein Muſikchen gemacht, das 
beffer geflungen Hätte wenn ber Raum nicht zu eng 
und niebrig war. Der Kürze wegen ift es nicht ohne 
Beyfall gewefen; benn man kann den Leuten nicht 
gefälliger erfcheinen ald wenn man fie nicht zum 
Denfen und tief Empfinden Eommen läßt. 
Schabom hat das poffierlichfie Duodram in Knit⸗ 
telorkfen, ganz excellent aufführen laffen, worin das 
ganze muherne Sunfiiweien, unfere:Olfademie und det 
Kuͤnſtlerverein ſelber, namentlich, aber. hoͤchſt heiter 


ja liebenſswuͤrdig, zu ullgemeiner Beluſtigung zuſam- 


mengenonmmen War. Keiner von Bedeutung war ger 
ſchont und diefer Spaß -enbete mit Speif' und Trank, 
wie ſich's gehoͤrt bi8.-Mitternacht. 

Die Luther ſchen Vorreden, beſonders zum alten 
und menen Teſtament, habe mit ander Erbauung 
wieder goleſen. 

Schadow empfiehlt fich —* Er wird ſelber 
an Dich. schreiben und, wenn ki vet verflanden, Ä 
etwas fenden. J 

Außerdem bin ich: beauftragt ganz: inones für 


378 


das angenehme Gedicht zu danken. Es find ein halb 
Dutend recht brave Kerls darunter: ehrlich, fleißig 
und geduldig und die Arbeit geht ihnen von Handen. 
‚gebe wohl mein Aderbefier! Es ift Sonnahend dei 
"m. Januar 1817. Ewig 


Dein | 


283. 
An Selter. 


Weimar, den 7. urua 101.. 

Saent lange Habt Id), mein theurer Freud) nicht 
von Dir vernommen, kaun auch von mir nichts wei⸗ 
ter fagen, als daß ich die Zeit in großer Unruhe · ge 
lebt. Eine bedeutende Veränderung bey unſerm Them 
ter bat und ziemlich in Athem erhalten und dies if 
auch Urfache warum ich gegentwärtig. ſchreibe. 
Ein junger Mann, Namens T., ber feit Ernen 
nung ded Grafen Brühl zum "Generals Intendanten, 
in deffen Bureau als Journaliſt angeſtellt iR,:Hatı ſich 
bey mir zum Schaufpieler erboten. Dieſes gefehah im 
November vorigen Jahrs, wo ich. ed ablehnen mußta 
Gegenwärtig erſuch ich Dich im Vertrauen, den 
jungen Mann zu fprechen. und wo möglich etwas 
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von · ihm reclliren ober declamiren zu laffen; fobann 
mir davon ſo wie von ſeiner Figur, Anſtand und 
Betragen nach Deiner Weisheit auslangende Kennt⸗ 
niß zu geben; auch ihn zu veranlaſſen, daß er ein 
ausfuͤhrliches Curriculum vitae aufſetze, ingleichen 
ein Verzeichniß der Rollen in welchen er zu reuſſiren 
denkt. Je geſchwinder dieſes zu mir gelangen kann, 
deſto beſſer iſt es. Nichts weiter alſo, als die Ver⸗ 
ſicherung meiner ewigen Anhaͤnglichkeit. 


G. 
8 * 
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An Goethe. | 
| ODienſtag Abend ben 11. Bebraae 1817. 
Br nicht wüßte mie er Dich lieben foll, mag bie 
Iphigemie fehn; fie ift fo eben gefpielt worden. 
Alle Wahrheit und Güte der Natur bat fich Aber 
dies Stuͤck ausgegoffen. Es find Menfchen an des 
nen man Die Menſchheit, ja ſich ſelbſt verehrt, ohne 
fich geſchmeichelt zu finden. 
Es iſt ein religioſes Stuͤck; es hat mich in Dfra⸗ 
nen gebadet und erbauet, wie viele Andere. | 
Das Haus war zum Erdruͤcken vol und der Bey⸗ 
fall unfäglih. Wolffs wurden bende herauoͤge⸗ 
rufen. Sie zuerſt dann auch Er. 
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Sie haben alle gewirkt mad möglich. Möchte 
nur feiner wollen was er nicht kann und dad. Sthd 
gar nicht verlangt und nicht leidet, denn es ſpielt 
ſich alleinie. 

Auch die Intendautur iſt zu loben und teten 
auch dagegen fagen will, fo ſticht fie doch geil ge 
nug ‘ab gegen bie vorige, wo alled, Geld und Mühe, 
auf Poffen verwendet :wurbe. Decoration und Klei— 
dung waren neu, foftbar und angemeflen.. Dreft ind 
Braune und Rothe, Pylades ins Helblaue. 

Daß ich feit vier bis fünf Wochen nicht gefchrie 
ben habe, weiß ich recht gut‘ und habe genug daran 
gedacht. Allerley Kleine Sorgen verfümmern des Le— 
bens Leben, man weiß nicht wo bie Zeit bleibt und 
was man thut, indem man wer weiß wie geſchaͤftig if. 

Haft wohl ſchon· etwas über unfern Eutherns 
außgedacht? damit ich einen Anfang: hätte. - - .. “ 

Fuͤrſt Hardenberg. hat mir aufgetragen, pw 
eine neue Orgel “in. Ren» Hardenberg. (cheimals 
Dailig) 9 Meilen non bier erbauen zu laſſen. Dieſe 
Orgel wird ‚gegen: ba Reformations⸗Jubilaͤum · fertig 
ſeyn und dazu möchte ich gern etwas fertig: Haben 
Ein altes Stuͤck ſollte man doch wohl dazu nicht 
‚nehmen, wiewohl das Reue bey uns wicht üben 
ſchaͤtzt wird. 

Donnerſtag ben: 13. Febtust 1817: Sehere 
Abend habe ich Deigen Briefſvoma. d. erhalten... 
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Der junge T. geht fo eben von mir. Er ift mitt 
lewer Größe, vier und zwanzig Jahr alt, blond, offne 
blaue etwas matte Augen, und ‚nicht ſchlimm gebaut: 
Sein Gang will wir nicht recht gefallen und au. fei- 
ner Sprache wirft Du auch zu beffern finden. Mund 
und Stimm ſind nicht fchlecht, ‚aber die betzte beffer 
als ber erſte. Breite Oberzaͤhne, gerabe gewachſen, 
Boch: vom: ſchlechter Farbe. 

„Bergen wird er mir vorlefen ober declamiren und 
dann ſoll ein Mehreres erfolgen. = 

Er ift, wie er fagt, ded Grafen Geheinſchreiber 
und ruͤhmt feine Guͤte, weshalb er ihn: nicht verlaſſen 
wuͤrde, wenn er. ſich nicht ein Sort wuͤnſchte und un: 
wiberfehliche Luſt ‚Hätte ſich Diefer Kunft hinzugeben. 
Als ich ihn fragte: warum. er denn bier im Orte bie 
Sdegenbeit nicht: nugen wollen, fich zu üben, ba er 
dem: Theater am naͤchſten waͤre? fagte er, daß er Ur: 
ſachen babe hier nicht zuerſt aufzutreten. 

Abends. Noch einmal: auf Deine Iphigen ia 
gu kommen: fo babe ich Dir fchon laͤngſt fagen wol⸗ 
len, wie audnehmend wohl mir ber Schluß gefällt; 
den Du in. der. Italiänifchen Neife angiebft; ja 
er· iſt weis ſchlagender als jener im. gebruckten Stuͤcke; 
Doch eben deswegen hätte. auch das ganze Stuͤck anders 
merden koͤnnen. Wie ed nun hier, ſcheint mir das 
Gedruckte, das Ruhigſte, Natuͤrlichſte: Der Fluch iſt 
geloͤſt und feine Wirkung verſiegt, da die Schweſter 
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mwiebergefunden if, eben ald noch das Entſetzlichſte 
zur Sortfegung deſſelben gefchehen follte. Die Ent: 
deckung daß unter der Schweiter Niemand ander& ge 
meint feyn Fönne als Sphigenia, iſt hoͤchſt glücklich; 
doch will mid) das Gefühl einer Entfchuldigung: nicht 
verlaſſen, daß nur der Handel gefchlofien werbe. 
Zu meiner Beruhigung denfe ich mir dabey, daß 
wohl Iphigenie eine ähnliche. Weiffagung ber. Dienı 
gehabt habe wie Dreft bed. Apollo: daß fie nämlich 
ihr ganzes Haus durch bie Mieberfinbung des Dre 
ders entfünbigen werde: 

Weiß ich doch felber nicht recht. was ich ba her⸗ 
ſchreibe und ich muͤßte viele Zeit haben, gehoͤrig zu 
entwickeln was ich ſagen will. Vielleicht weißt Du 
e$ und verjeihft mir wenn ich irre. | 

Freytag den 14. Februar. Nun habe ich dm 
jungen Mann auch leſen hören.- Sreplich lange nicht 
gut genug und wie in ber Regel bie Schauſpitler 
felber, aber ohne Naturfehler. Stirn und Nafe find 
ſehr gut und fein Kopf bat eine gute Ovalform. Der 
Mund iſt nicht ſchoͤn, kann aber im Gefpräch wat 
theilhafte Lagen annehmen. Von Muſik weiß er 
nichts und Singen geht ihm ab. Ein ſehr blonder 
Bart ift im Entfiehen und wird Anfangs Yarbe koſten. 
Sein. natürlicher Gang fcheint etwas eng. Am mei 
fien gefällt er mir im Ganzen, von Geiten [eine 
Weſens und fanften Charakters. Vielleicht gebt es 
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Dir wenn Ds ihn fiehft eben fo, und da Du manch⸗ 
mal wohl einen Menfchen braucht zum Schreiben 
und Lefen, fo gefchieht vieleicht was er fehr wuͤnſcht 
fih an Dich zu attachiren. 

Fuͤr diesmal nichts weiter als ein Lebewohl unb 
ſchonen Gruß an das Brautpaar. 


Dein | 
3: 
285. 
An Goethe. 
Sonmtag den 16. gebruar Abends 17. 


ir haben eben einen Parifer Tänzer aus der Pa⸗ 
rifer Oper Mr. Antonin bey und der heut sum erfien 
Maltgefpielt Bat. 
Wag heut zum Beſten gegeben wurde beftand In 
einem divertimento, wo es auf Stellung, Haltung, 
Dragung, Wendung, Lauf und Sprung ankam: wenn 
Du willſt ein Solfeggio. | 
SGehoͤrige Leibeslänge, ein gluͤcklicher Unterbau, 
Anftand, Geſchick, Biegſamkeit, Anmuth und vollkom⸗ 
mene Schule laſſen ſich ſchon begreifen und loben. 
Geſicht, Bebeutung, Naivetaͤt, kurz ein Etwas das 
ich Muskelſpiel nennen moͤchte, wurden nicht ver⸗ 
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mißt, da das Auge vergnuͤget wird, es weiß nicht 
tie, und womit. Und freten jene Eigenfchaften neh 
in Eontraft- mit einer wenig. vollkommenen Umgebung: 
fo ift man überzufrieben. 

Die beyden Vigano find «6 eigenclich die mir 
den Geſchmack an allen folgenden Taͤnzern verdorben 
haben, denn ſo habe ich's nicht wiedergeſehen und 
erkannt: es war beynahe nichts und doch alles. Aber 
Mad. Vigano thut keinen Schritt umſonſt, noch we 
niger einen Sprung. 

Den Schaͤuſpieler Wolff habe ich geſtern ge⸗ 
ſprochen und ihn zufriedener mit uns gefunden als 
Anfangs; was mir darum lieb iſt weil ich's ihm fruͤ⸗ 
ber hier gefagt. hatte, und weil ich auch nicht müßte 
wie Biefe Beiden: Beute ſollten et werden, wenn fc 
von mad gingen. 

Wild het. heut: „un: Iekienmale han Dre. pe 
fungen: eine Rode die ich am liebſten don einem me 
_ türlichen Bariteno bösen moͤchte, bamit: auch hierin 
bie beyben Charaktere auseinander treten, Deren. 
tuͤrliche Verſchiedenheit allein ein ſchnct Enaombbe 
geben fann. Ä 
Ä ®. wird ſelber fchreiben und feinen. veberelau 

mitfenden, ich habe es ihm eilig gemacht und: fo 
wird er wohl nächfietd ſeine Sache an Dich: bringen. 
Dies glaube ich in meinem legten: Beiefe nicht ges 

meldet 
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meldet zu Haben unb darum ſchreibe ich fogleich wie⸗ 
der, weil ich fonft nichts zu fchreiben weiß als 

| ewig Dein | 
, ” ‘ 2. 


286. 
An Zelter. 


Dank für Deine beyden gehaltwollen Briefe. Der 
Bewohner einer großen Stadt iſt boch immer zu bes 
neiden, weil ihm vor Aug und Ohr kommt wovon 
wir Kleinſtaͤbter nie einen Begriff erhalten. Deine 
Tänzer haft Du meifterbaft gefchilbert. | 

Durch die guten Worte womit Du Iphigenien 
fo treulich ehreſt, ſey mir gleichfalld gelobt und ges 
priefen. Die wunderſame Entfiehfung ber zweyten 
Redaction fchildert Die Jtaliänifche Reife. Es ift 
eine Notiz da, daß bie alten Dragiker biefen Gegenſtand 
behandelt haben, . ber mich nothtwendig reisen mußte, 
weil ich in das Atreiſche Dans mie ſe eingeſie⸗ 
delt hatte. 

Eine cykliſche Behandlung Sat viel Bortheile, nur 
daß wir Neuern und nicht recht barein zu finden 
wiſſen. Serner fol Du gelobt ſeyn, wegen ber er: 
freulichen Schilderung des jungen T., deſſen Weſen 
amd Raturell mir gar wohl gefaͤllt. Er hat mir 

G. u. Z. Br. 1. \ 25 
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auch recht verſtaͤndig gefchrieben und. gefchickt was 
ich begehrte; auch Schreibt er eine allerlichfie Hand. 

Nur ift feit der. Zeit als ich das erſte Mal: Dir 
fchrieb eine unerwartete und alfo feltfame Werände 
rung bey unferm Theater. vorgegangen, welche durch 
die eilende Fama, befonderd bey jego gut eingerich⸗ 
teten Poften, eilig genug zu Euch gekommen -feyn 
wird. Sch Habe die Sache wieder auf den Schultern, 
tie vor ſoviel Jahren, fange wieder an wie damals 
Den Mahomet bab’ ich ſchon wieder auf die Bühne 


gebracht, als Erercitium der erfien grammatikaliſchen 
Uebungen. Die Sache ſteht wunderlich genug, für , 


‚mich fo guͤnſtig als möglich. Am eigentlich Artifis 
fchen, Technifchen, Defonomifchen kann man fich Feine 
Einrichtung beffer wünfchen, nur erregte zuletzt eine 
.geiftlofe: Behanblung allgemeinen Unwillen dag end 
Lich eine Exrplofion folgen mußte. Sich eriwartete fie, 
um auch aus ber Sache zu fcheiden. Anſtatt deſſen 
fühle. ich mich verpflichtet zur Erhaltung des morſchen 
Gebäudes benzutragen. Dies wird mir. möglich und 
leiche. weil mein Sohn mit zur. Intendanz gefegt 
worden, und ich eine unumfchränfte Gewalt im Kunſt⸗ 
fach ausübe, ohne durch Nebendinge. gehudelt zu 
merben. In kurzer Zeit. fol alles ein anderes Anfehn 
haben, und wenn ich bis Johanni fortfahre zu han 
„bein wie biefe drey Wochen, fo kann ich in bie weite 

Melt geben und es fol dieſer Anſtalt beffer geholfen 


fenn als durch Solons veſete und Abſchieb den 
Atbenienfern. 

Aber eben gerade jegt muß ich mich auf unfer 
Perſonal einfchränken und zeigen mad man damit 
thun kann, und darf durch Erfcheinung eines Frem⸗ 
ben:teine Apprebenfion geben, tie ich vor ein paar 
Monaten mit. größter Gleichgültigkeit gethan hätte. 
Sage den jungen Mann darüber: ein freundlich Wort 
und ımyefähr ſoviel als er zu wien brauche, 

&o ben. leeren Raum. zu nutzen, will ich Dir ver⸗ 
trauen daß ich.mich feit vollen vierzehn Tagen, Tag 
‚und: Nacht, wenn das Letztere viel bey mir fagen 
will, mit einer Arbeit befchäftige die Dis mir nicht 
zutrauſt. Ich rebigire nämlich Kotzebues Schug- 
geiſt. Sie hatten uugefchicktefter Weile das Städt 
gr Großherzogin Geburtötag in Erteufo gegeben; es 
dauerte bis Halb. 11 Uhr, Hof und Stabt proteſtir⸗ 
ten. gegen feine Wiedererſcheinung. Weil aber bie 
barin infammengeftoppelten Motive doch manches I 
tereffante haben, gerade wie. ed die Leute wuͤnſchen, 
fo fuhr ich herein und machts den Schutzgeiſt des 
Schutzgeiſtes. Er bleibt mit auf dem Repertorium 
und. ſchon dadurch iſt meine Muͤhe reichlich belobat. 

LEehbe wehl und ſchreibe bald. 

wWeman, bin B. Februar 7817. 

| | De Deine 

G. 
25° 


An Voethe. 


Freytag den 28, Schruns, 1817. 


Dı Seſchiche ober was einerley iſt die Frau Geh 
Raͤthin K— Hat mir fo chen in der Oper geſagt: 
Du ſeyſt krank. Das hat mir das Gewiſſen aufge⸗ 
regt und ſo ſchreibe ich Dir pflichtmaͤßig ſogleich die 
Nachricht; welche ich nicht glaube weil Du mirs ver 
‚boten. haft; aber darum wicht beffer dran bin, Denn 
was ich rehe glauben ſot muß anch ie u 
lich ſeyn. 
Eben habe ich ‚cine neue Ora: Yehalie nd 
Racine, vom Herrn Wohlbraͤck auchgearbeitet, mit 
Muſik des Freyherrn von Poift, :aufgegeffen, Die 
Muſik hat in der That ineht Art: als. fonft die Frey⸗ 
herren haben, und hat bis jetzt Gluͤck gemacht durch 
die große Beſcheibenheit, womit fie ſich darſtellt 
Man iſt in der That: froh rinmal wicher ein Werk 
zu genießen das. die Ohren nicht wund frottirt. Ch 
was mehr Aria, das Wort im elgentlichen Sinne ge 
nommen, wuͤrde Ihe zu Gute kommen. Der Dentſche 
Text haͤtte manche gute Stelle, wenn uter der Cha 
rakter der Athalia ein wenig hoͤher ſtuͤnde. Hier iſt 
fie. ein rohes und dummes Weib, ein Morbrader; 
Dagegen iſt das kleine Joaſschen, wie eine Wurſt, 
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geftopft mit Weisheit, drommigleit und viel Re⸗ 
dendarten. 

Das Beſte ſind die Decorationen, worunter der 
innere Tempel und eine Landſchaft, hoͤchſt loͤblich don 
Schinkel angeordnet. I 

Herrn Antonin habe ich zum zweiten Male tangen 
ſehen und bin ſo klug geweſen ſo weit davon zu 
gehn ſein Geſicht nicht zu ſehn. Der Menſch iſt in 
der That wie ein Riemen. Alle ſeine Spruͤnge und 
Stuͤckchen ſind leicht, rund, weich und willkommen 
doch ohne Bedeutung. E6 iſt aber angenehm su bes 
merken daß fich Die Leute fo viele Mühe geben bloß 
für die. Zufchauer, die denn - auch wacker dad Ihrige 
mit Händen dagegen geleitet haben. 

- Der Deine 


An Goethe. 


Berlin, den 9. Din 1817. 


Deinen lieben Brief vom 23. vorigen M. habe ich 
gefern. erhalten und mich nicht: wenig gefreut, daß 
Du wieder an das alte Fuhrwerk gegangen: bift, das 
Dir denn boch ein periodifcher Ableiter Deiner gar 
zu einfamen Hockerey werden muß. Und daß Auguft 
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ein junger, tafcher, ſachkundiger Theilnehmer gewor⸗ 
den iſt, freut mich doppelt. Er foll feine Noth ha⸗ 
ben und -finden gwifchen Hof und Gemeinde gu ſtehen 
und beyden Brey recht zu fohen. 

Den jungen T. werde ich. durch Wolffe die 
um die Sache wiſſen beſcheiden, fo gut: ich's machen 
kann; denn er hat ſich unendlich gefreuͤt und wirb 
unendlich traurig ſeyn die widerwaͤrtige Runde m 
vernehmen. Ä 

- Daß ich Dir bie Arbeit bie Du jeht machſ nicht 
zugetraut babe, haft Dis gluͤcklich errathen. Du wir 
doch wohl wilfen was man bier. laut und täglich 
hört, Daß ber. edle Autor in Kurzem bey: Euch ein 
fprechen wird, um von dort aus feinen. erlauchten 
Herrn über Wiffenfchaft und Literatur ficher, vollſtaͤn. 
dig und reblich aufsuflären. 
Da thuſt Ds nun ein großes Werk, Div etwaßs 
‚vorzuarbeiten, um ihn würdig zu empfangen, Schade 
nur daß mein Luther: badurch um fein armes 2 
ben fommt. 

Da ich nun einmal nichts Gefcheiteß ſchreiben 
kann, ſo ſende ich Dir die beyliegenden Gedichte von 
einem unſerer Liedertafelmaͤnner, ber ſehr fir verſit⸗ 
cirt, und weil doch Humor in feinem Geſchreihe it 

Lebe wohl und denke Deines 

Dienſtag den 4. Maͤrz 1817. I 
| nn ‚Belter. 


er 
280. 
An Soethe. 


Berlin, den. 7. März 1817. 
Woilff erzaͤhlt mir geſtern aus feinen Nachrichten: 
bie Großherzogin habe fich bey ihrem Gemahl über 
das Theater mit den Worten herausgelaffen: Das 
Theater fey fo lange ihr großes Vergnügen geivefen, 
und jeßt da es ihr nöthiger fey als jemals, muͤſſe fie 
eine folche Vorſtellung erleben, womit man gar noch 
ihren Geburtstag zu feyern gedenke. Dad Stuͤck ift 
bier wohl fchon oͤfters gegeben, doch habe ich es 
nicht gefehen, und da ich mich auf die Urſache bes 
finne: warum nicht? fo. muß ich geftehen ber Titel 
hat mich abgeſchreckt. Man kommt von folchen Klei⸗ 
nigfeiten nicht 108 und doch dachte id ich balte 
nichts auf Titel, 

Ein fehr artiges Stückchen in einem Act: bie 
Mißverftändniffe Habe ich geflern gefehen. Es 
ift von Heren von Steigentefh. Wolff und De 
vrient fpielen darin ganz vollkommen. Ein Heines 
artiges Wefen Mile. Louiſe Roger thut fich bey uns 
auf durch eine leichte, natuͤrliche, gehaltene Art und 
feine Sprache. Ein allerliebſtes Theaterfiguͤrchen: 
Augen, Fuͤßchen, Mund und Jugend barmoniren recht 
munter mit einander. 

Auch Madame Wolff hat im Raͤthſel von Con⸗ 
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teffa ausnehmend brav gefpielt und fchön gefprochen. 
Ben der Gelegenheit habe ich. mir ihre Stimme redt 
auf die Capelle gebracht. Die Stimme iſt von Natur 
ſanft and mwohlflingend, bis auf einen gewiſſen Grab, 
den fie geftern beobachtet und ganz allgemein gefallen 
. bat, Ich werde es ihr naͤchſtens fagen, Kenn ihr 
Mann hat mich darum erfucht. 

Sie muß ihr Fortiſſimo und Pianiſſimo kennen 
lernen. Wer lange auf einem maͤßigen und eben 
demſelben Theater ſpielt und Talent bat, übt es auf, 
ohne baran gu denken. Der bald wiederfehrende Ton 
giebt ſich ſelbſt Maaß. 

Auf einem großen Theater, ja ſolchem wie da3 
unfere, das dem Schaufpieler gar zu wenig zubilft und 
ihm in gewiſſer Art immer fremd bleibt, iſt es fehr 
ander: Alle Anftrengung ift gewiß verloren, dagegen 
ein tüchtiged Zufammennehmen und fich felbft feſt⸗ 
halten das Einzige bleibt, um fich nicht die Lungen: 
fucht an den Hals zureden. Das Ohr wird mit Franf. 
| Mad. Berhmann hatte ſich's recht ausgerechnet; 

fie fand gleichfam. von Natur bie Puncte auf den 
Brettern "aus, wo fie ſtehen mußte um dad Eine und 
das Andere zu fagen. Aber auch bey dem befien 
Theater muß der Schaufpieler auf dieſe Stehpuncte 
merfen, denn fie erleichtern ihm fein Spiel, feine Luſt 
und fein Gluͤck, wie ein bequemes muſikaliſches Ans 
ſtrument in der Hand des Spielers. 


vw 


393 


Bon Heinrich dem Bierten ift fchon Lefeprobe 
gewefen, ich freue mich unendlich auf Devrients 
Salftaff. Lebe wohl! 

Dein 
3. 

Abends. Da ich eben meine Theaterperiode 
habe, ſo mußt Du ſchon ſtille halten wenn ich noch 
eins von Herrn Antonin aufzaͤhle. Heut habe ich 
ihn zum dritten Male tanzen ſehn und zwar mit der 
Guitarre, drauf ſpielend. Dieſer Menſch iſt nicht 
allein ein ſehr vollkommener Taͤnzer; er ſpielt auch 
dieſes Inſtrument meiſterhaft. Das iſt es nun aber 
noch nicht alles: er vereinigt beydes ſehr vollkommen. 
Er ſpielte die folie d’Espagne mit Variationen und 
tanzte dazu ohne allen Zwang. Wie die Veraͤnde⸗ 
rungen an Lebhaftigfeit zunehmen, nimmt auch die 
Lebhaftigkeit des Tanzes zu. Dabey ift fein Schritt, 
fein Sprung, feine Bewegung die nicht vollkommen 
mit der Muflf übereinftimmte. Das Drchefter ſchwieg 
gaͤnzlich und' bey den ſchnellſten Bewegungen blieb 
kein einziger Ton aus, kurz ich habe dies unvollkom⸗ 
mene Inſtrument noch niemals ſo vollkommen ſpie⸗ 
len hoͤren. Die Sicherheit und Staͤrke, das Inſtru⸗ 
ment bei den ſtaͤrkſten Leibesbewegungen feſt zu halten 
und fo rein und anmuthig zu ſpielen, ‚babe ich hoͤch⸗ 

lich bewundert. 3 | 





Tg 
| 290. 
| An Zelter. 


Wenn Dir, mein Theuerſter, Frau gama oder 
Fabula Nachricht von Krankheit gebracht hat, die 
mich ſoll befallen haben, ſo mochte ſie veranlaßt ſeyn 
dadurch, daß ich ſeit vier Wochen kaum aus dem 
Hauſe gekommen bin, und wirklich an dem ſeltſamen 
Unternehmen krankte, wovon ich Dir ſchon gemeldet 
habe: an ber Bearbeitung bed Schuß geiftes naͤmlich 
für unfer Theater. Geftern bin ich nun von Diefem 
‚Uebel genefen, wie. Du aus beyliegendbem. Anſchlag⸗ 
zettel ſiehſt, mit welchem Du der Frau Hiſtoria ein 
Geſchenk machen kannſt. Was Du aber auf dem 
Zettel nicht lieſeſt, iſt das glückliche Gelingen. Ich 
habe bey meiner Rebaction nur das Wirkſame ber 
halten und das Nothiwendige in bie Enge gebracht. 
Die langen. ausführlichen Erzaͤblungen zu kurzen kraͤf⸗ 
tigen Darftelungen umgefchrieben, die matten. Verſe 
überarbeitet, unb bie Lücken die ich mit graufamer 
Sceere bineingefchnitten wieder zufammengefügt: und 
übermalt, fo daß es jegt ein intereffantes glatt hinter: 
einander weggehendes Stuͤck und. beynahe um eine 
Stunde kuͤrzer geworden. 

Soviel von meinen neueſten Thaten , woju ich 
noch fuͤgen muß, daß die ganze Auffuͤhrung nach 
alter Weimariſcher Weiſe mit Praͤciſion ſowohl des 
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Auftretens, Sehens: und Bewegens, Gruppirens, nicht 
weniger der Necitation und Declamation gegeben wor 
ben, Schreibe mie num auch wieder bald ein Wort 
von: Dir. Athalia iſt noch niche gegeben, wegen 
Krankheit Stromeyers. Wir hoffen fie naͤchſten 
Sonnabend ben 15. vu aufzufuhren. Ein herzliches 
Lebewohll 


Weimar, den 9. März 1817, | 


21. 
An Goethe. 


1. Ofertüg, (6. Apr) 1817. 


Da. unge Casper, dem. ich auf feine Bitte dies 
Schreiben. mitgebe, Hat bie Apotheker⸗Kunſt erlernt 
und ſtudirt nun Medici, weshalb er nach Goͤttingen 
will. 
Er iſt eine Zeit lang Mitglleb der Singatabemie 
biefelbft geweſen und für einen Liebhaber gar nicht 
ununterrichtet. Auch fein ſittliches Wefen ift nicht 
ohne Anmuth und daher habe ich feine Bitte gern 
gewährt, fein Auge an Deinem Anblicke zu meiden. 

Mein Oſterconcert ift vorüber und fehr vortheilhaft 
ausgefallen; ich habe ein huͤbſches Suͤmmchen übrig 
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behalten, and mer bie Ruf was A weobl gut 
nenne. 

Nun habe ich meine Gedanten auf ie Werande 
rung ˖ meiner Wohnung zu richten. Da ich im dieſem | 
Haufe geboren bin, fo kannſt Du denken daß ſich in 
einem Schod Fahren manches aufeinander gepackt 
hat, das ich num erft zu fehn befommen werde, indem 
der Grund aufgetwühle wird. Was mir dabey am 
meiſten unbequem fallen dürfte, ift, daß mir darüber _ 
der ganze Sommer zerriffen wird, indem ich das Geld 
ber Babereife auf die Einrichtung meiner neuen Woh⸗ 
nung werde verwenden müflen. 

Wie ich höre iſt bey Euch in biefen Zagen Hoch⸗ 
zeit, wozu wir Heil und Freude wuͤnſchen. Theater⸗ 
geſchichten werden auch erzählt: Du ſeyſt in Jena um 
zu maulen, weil fie nicht tanzen wollen wie Du pfeiſſ 
Bey Euch fehe.ich wohl giebt's auch Verruͤckte. 

Lebewohl und laß bald ven: Dir bören,. ich fire 
mich ſchon recht auf -den zweyten Theil des Schein: 
hefts und ber Italiaͤniſchen Reife. 


Dienftag nach Oſtern (8. ApriD 1817. 
Dein .-- 


En . :) Me 
J An Goethe. 


Masame Merdeis ſohn, eine verſtaͤndige, lichent- | | 
wärkige, ehmals (ehe :fchöne Frau, die ich als Maͤd⸗ 
chen. gebannt, ja geliebt Habe, wird fich gluͤcklich dal 
ten Dein Angelicht zu (chen. 

Sie ift bie Frau des aͤlteſten Sohnes von Mo— 
ſes Mendelsſohn, und geht mit ihrem Sohne uͤber 
Weimar nach Paris zu ihrem Manne. Sch habe ihre 
Bitte um einen Brief um Dich nicht verſagen moͤgen, 
anbem ich an ber: ganzen Familie von Jugend an Ak 
theil genommen und von ihnen dagegen recht foruud⸗ 
ſchaftliche Gegenbezeugungen zu ruͤhmen habe. 

Ihr Sohn den ſie bey ſich hat, iſt ein ſtiller et⸗ 
was in ſich gekehrter wohl unterrichteter Juͤngling, 
dem Du ſchon ein gutes Wort ſagen wirſt um ſein 
ſchuͤchternes Weſen zu verbannen, das ihn ſogar recht 
gluͤcklich von der allgemeinen Nace ber Jungenleute 
auszeichnet. | 

Sie werden Dir diefen Brief zufchicken und kannſt 
Du eine Stunde miſſen, fo fchenfe fie biefen guten 
Leuten und laß fie zu Dir beftellen. 

Die Frau hat etwas Drientalifches behalten, wie 
ich «8 gern babe, und ich denke Du ſollſt es auch 
bald bemerken. 

Laß doch ein Wort don Dir hören. Nun freue 
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ich mich fchon auf bie Leipziger Meffe, bie ein paar 
ſchoͤne Bücher mitbringt, worin wir einmal wieder 
foften, nippen, fchmelgen wollen. Lebe wohl, mein 
Beer, und verzeih daß ich Dir fo oft Leute ins Haus 
ſchicke. Wollte Gott: ich koͤnnte Dir auch: Liebes das 
für thun; doch was haͤtten wir Armen auzubieten 
bey uns iſt wohl Geſchrey aber wenig Wolle. 
Freytag, den 11. Aprif 1817. So eben geht 
der Hauptmann Müller von mir, den ich zwar ſchon 
vor etwa drey Monaten: beym "Stäattrarh"- Hufe 
Sand gefehn, aber ſeit der. Zeit nicht wieder ge⸗ 
troffen habe. Er bietet mir an: bie: Briefe am Dich 
durch. ihn zu ‚befördern und 888 er geſchehen der 
Mann wur rercht gut aus. Po EZ 


‚ Dein 


vor 
0 


Zelt ce. Fr 


‚ 
' - 
77 


Vorgeſtern iſt der bekannte Orlentaliſt v. Bi 
geſtorben. 


An Gorthe. 


Wir. Haben bier ein neues Tramerfpiel von Oehlen⸗ 
fchläger zu erwarten. - Da ich etwas Muſik dazu 
machen ſoll, habe ichs gelefen,. «6 geſaut mir aber 
wenig. 

Es fehlt an Klarheit, es will nichts recht hervor⸗ 
ſpringen und an Cadenz fehlt ed auch: Ein Norwegi⸗ 
ſcher junger Ritter ift mit. einer Schönen aufgewach⸗ 
fen. Die jungen Leute lieben fich, duͤrfen fich aber 
‚ nicht ehelichen, weil fie zu nahe Verwandte find. Der 
Juͤngling bekämpft feine Leideufchaft damit, daß er an 
den Heerzuͤgen Heinrichs Untheil nimmt, two er ſich 
vorthut und den Papſt zu einer Dispenfation bewegt. 
Nach fünf Jahren kommt er mit dieſer Dispenfation 
zuruͤck und findet das Mädchen noch flandhaft liebend, 
die aber vom’ Koͤnige begehrt wird. Ein Pfaffe fin- 
det in der Dißpenfation etwas vergefien, denn bie 
jungen Leute find auch Taufgefchwifter, und nun iſt 
der: Teufel wieber 106. Der. Papft ift unterbeflen ge 
ftorben und ber neue Papſt ift ein Freund des Koͤ⸗ 
nigs. Da iſt nun Mord bie Fuͤlle: der Pfaff wird 
ermordet, ber König ermordet, bie Liebenden kommen 


400 


um und dad Stuͤck ift ein Trauerſpiel. Was Ichen 
bleibe iſt nicht der Lumpen werth die es trägt, und 
bie tobt find, hätten recht gut natürlichen Todes ſter⸗ 
ben koͤnnen. 

Genug, ich habe von biefem Dichter etwas Tuͤch⸗ 
tigeres erwartet, wiewohl ich ihn nur habe ruͤhmen 
hören, denn biefe Tragödie iſt das Erſte mas ich von 
ihm leſe. Vielleicht macht es fich auf dem Theater 
beſſer; auch die Verſe ſind nicht beſonders. 

Was ich daran zu thun babe find einige ernſthafte 
Stuͤcke, denn beynahe das ganze Stuͤck ſpielt in einer 
Gothiſchen Kirche zu Drontheim in Norwegen, und 
die- Helden haben barbariſche Namen. Das: Stüd 
heißt: Arel und Walburg, Namen ber beyken 
Liebenden; und fpielt im zwölften Jahrhundert. - 

Auch dies gebe ich der Mad. Mendelsfohn mit, 
damit Dir nur einmal wieder von mir hoͤrſt. ae 
mo mein Alerbeſter. | 

| u \ Dein 
| Bel ter. ” 


er Gabe ne durch eine Berhäftsneife :AR fauci 
Yagenfbd zugejogen/ denle er * a DaB: vor 
Were. Br | EIN 
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an Goethe. 


Berlin, den 9. Muay 1817. 
Ja si nn — 20 bit RB. — Reine will ch 
meibden. 

Seit ſechs Wochen leide ich an einem verwanfch⸗ 
ten Augenkatarrh, der mir das Angeſicht ſchon zum 
dritten Dale wach einander mit einer Blatterroſe ber 
deckt, daß ich nicht ſchreiben kann — und doch muß 
ich ſchreiben | 

Nun ſey mie- aud) gelobt und: gedankt für das 
zweyte Heft; baher mir fchöne Gedanken fließen: 

‚Sort wird geben, daß Dein wahres Wort. Einem 
Burſchen von Talent wieder zu ſich ſelber Hilft, denn 
die Welt iſt damit angeſteckt, hier und uͤberall. | 

"Auch der norbfefe Dehienfchläger bat ben 
Eorreggio auf ſolche Beine gebracht dag man ihm 
einen Obolum fchenfen möchte Go wie bie Kerls 
aufthauen werden fie zu Bra Sch kann bad laxi⸗ 
rende Kloſterzeug nicht bey mir behalten, man derlzeet 
die Ratur und ſich felber. 

Und "mo wirb denn Cure Einlenbamm ich die br 
vorſtehenden Sommertage befommen. lafien? Iſt denn 
Eure Hochgeit. vordeg? 9 Man. erfährt niit von Eu 


:& m 8 Br. M . 
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als durch die Zeitungen ‚und daher weiß ich daß die 
Studenten in Jena wackere Jungen find. . 
Den erſten Theil der Jtaliänifchen Reife habe ih 
mir eben twieber vorlefen laſſen, damit mich ber zweyte 
noch in Stalin antreffen follte, ‚aber biefer iſt noch 


nicht zu haben. —. 
Lebe wohl mein aderdener und J— ein Wort Po 
Dir vernehwen. oo. .r 
0 Din. a 
’ EB g 


Sonnabend vor Pfingſten A. Ma, 1a) 
Heute vor 14 Jahren um dieſe Zeit war ich bey Di 


in Weimar. u 
ln ' Be 
oa nn ED RE 
Be oo. 295. . en , E . 
DR tr. An Zelter. 


Da ı leben ei habe ich nach uud nach ira 
und die Empfohlenen, die mich nicht verfehlten, freund 
lich aufgenommen; feine Wirkung aber in die Ferne, 
Auch nicht: gegen die Liebſten habe gelten laſſen. Zehn 
Wochen concentrirte: ich mic; auf. bie. Bergangenbeit, 
fie zu beleben beſchaͤftigt. Vom dritter Rhein und 
Maynsheft; Erinnerung ber Folgetage des Rochus⸗ 
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Feſtes find ifchon drey Bogen gedruckt Die neue 
Belebung von Jena hat auchifär mich im Naturin 
fache viel anregendes gebracht, unb⸗ ich ſtehe wie He⸗ 
ſekiel verwundert, daß daß alte Knochenfeldeauf eins) 
mal lebendig wirb. Vor Johanni, denke ich, ſoll ein’ 
Heft‘ von zwoͤlf Bogen ausgeheh/ wa: ich; in mehreren 
Colonnen, meine alten: Batden Ber Naturbeherrſchung 
werde. aufmarſchiren laſſen. Das tl: konnte ich um 
fo ruhiger Thun, als mein zweytes Heft Rhein und 
Mayn zu Suich auf dem Wege war, nd be auch 
wohl einige Daͤglichſeiten weht 
Die berin: enthaltenen Kriegs⸗ mb: —** 
rungen werden unausgeſetzt verſelgt werden ch habe: 
nicht viel Zeit mehr aufelchtig zu ſeyn, wir wollen Re; 
benutzen: ber Anblick iſt nur gar zu naͤrriſch, wenn 
man von unſerm Standpuncteaus bentlich ſchaut, 
was für unglaubliche Vorzuͤge und Vortheile das 
Jahrhundert hat, was für treffliche Individuen darin’ 
wirken, und wie hoch alles durch einander. geht, eine 
Wirkung bie andere aufhebt, fo daß: mir. alte Men: 
ſchen, die ich einzeln freche, vernänftig und wie ich: 
fie in Bezug betrachte, verruͤckt erſcheinen. Dad gehe 
fo weit, daß ich mir manchmal ſelbſt zweyſchuͤrig vor.’ 
konme und mich: erft wieder von foldyem Zweifel er⸗ 
hole wenn ich mit Menfchen fpreche,. die theoretiſch 
und praltiſch in ihrem Fache zu Hauſe ſind. Woran 
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es mir anf einen Akabdemie wie Die. unfrige mar und 
iſt, niemals⸗ gebrechen kann.— 

Da ich nun eine ſchoͤne heitere Gartenwohoong 
bezogen / fo. ſoll der zweyte Theil meiner Jenliaͤnifſchen 
Reiſe auch an die Reihe, freylch mit dem alten Motte: 
an Ich in Arkadien. Dieſes Itallen if: ‚ch ſo 
abgebrofcheues Land): Waß wenn ‚ich. mich darin nicht 
ſelbſt als in eine verjuͤngenden Epiegel (über ſe 
moͤchtenich gar. nichtẽ dapon wiſſe.. 

Dieſes; ſind meine Thaeigleiten, ob ich gli pr 
Ende May in der lieblichſten Sertmmohnung unbe 
haglich mdrnedelt friere und erſt ‚recht einen ungeheuren 
Ofen dor Ki6l.: in, einem mäßigen, Zimmer. begreift. 
Was. waren do unfre. Verſabzn Pie. sefärak 
Leuse! et! * i Me, 


bg: Dein Ybnpemäße —— Gaben! ” 


ber Bleiben für ans 'unb andere nur leere Wuͤnſche. 
Acht bey mir werfen. fich Die Uebel bin und wieder, 


ich ſuche mich nach Moͤglichheit tagtäglich zu erhal ⸗ 


ten, ‚eine. herkoͤmmliche Wirkſamkeit iſt Immer ein. fhd 
ner Genuß: . Soviel fuͤr diesmal. Ehe ich mich. nom 


Platz bewege, versünnf: Du tin Wort; mein größte: 


Wunſch iſt zu bleiben wo ich bin, unterbefien. ſind wir 
nicht Herren unſeres Merglaubena 3 und mſerer * 
nungen. Vale. 


"Senn, den 29. May 1817. ee ee BE F 
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296, Ä 
An Goethe. 


Diesen Bufc, sin atiiges Weisen. von eiwa 
24 Jahren, rundlich, nett, friſch und froh, ſpielt in 
Hasß allen Weibern, im Raͤthſel u. f. wi fehr 
glück, leicht und reizend. Sie iſt vom Theater zu 


Sroaffurt a. M. und. son. Geburt eine: Fräulein don - 


Sydow; ihr Spiel ift durchaus. aumuthig; Stirm, 
Augen, Zähne, Bruſt und Lippen und Arme appetit: 
lich, und einer vollkommenen Sprache mächtig und 


gewiß. Der Ton der Sprache hat. Klang 'unb: daher 


iſt ihr Spiel ſicher. Ferner ik Mad. Marianne 


Sefſi, verehlichte Baronin Natorp, hier und zeigt 
ſich als vollkommene Saͤngerin. Sie kann billiger⸗ 


wife zwiſchen A: und 40 ſeyn und hat noch. Frag⸗ 
mente von ehemaliger großer Schoͤnheit aufzınveifen. 


Die Stimme iſt vom drittehalb Octaven vom dreymal 


geſtrichenen f alwaͤrts gewechnet, nicht: fo. veich elaſtiſch 
und tonreich alb die der. Catalani, fonft: iſt alles 
eben.fo Acht wiewohl mehr kuͤnſileriſch. Sie hat den 
ſchoͤnſten Theaterkopf den ich je geſehn, wie deun bie 
gange Figur; Meifch, auseinander und groß, ohne 
lang ſich exponirt. Sie iſt aber auch eine geborne 
Roͤmerin. Das Reeitatis habe ich wie ſchoͤner finge 
hoͤren und -ihre Sprache iſt was man nennt: lin 


x 
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Toscana in bocca. Romana. 9m Figariren bleibt 
ſie hinter Niemand zuruͤck und ſonſt hat alles mehr 
Bewußtſeyn wie bey der Catalant. 

Auch weiß ſie ſich nach außen zu geſtalten, wojn 
eine an: Druß und: nelkommene ſchone Atme weit. 
wirtn· nen us 

: m magft · denten; ich sin ‚ao einmal. eich 
work, auch ſtehe ich auf gutem Fuß mit ihr um 
ſpreche wieder Italiaͤniſch, was ee seht. als in 
wirs Ehne Noth zutraute. J 

Dein Brief vom 29. May iſt am 7. Juny the 
eingetroffen. und hundertmal gebefen, durchdacht und 
empfunden. Jetzt leſe ich Wielands Leben von 
Gruber: Was “hat fich: ‚nicht der⸗ gute Mann fir 
Mühe gegeben zu bereden; entwickeln und zu vertreten 
was aller Welt vor Augen liegt und nun und nm 
mer anders wird, wie auch · daran gedrehet und ⸗ge⸗ 
wendet werde. Und doch iſt bit-breiteße Darſtellu 
Aber ſolchen Manu ſo anzichend amd lehrreich, vnd ich 
danke es meinem Sluͤcke und: Dir, Alefen Stern weh 
Kar feinem Untergange: ‚mit eigenen. — or 
/ haben, Pau re EEE TER PL TEBE  E 

‘ Dante nduc Lhönſtens fuͤr die ——— 
mine: Mendel sfoh nianer. Das Frauchen iſt von 
der beſten Guͤte und war. vor ramis Jahren wirlüch 
eine geriau ein rechtes Taͤubchen. dee 

Gott :befohlent : Der: Brief map anf die Poſt. 
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u von Mir: hören. Ich kann boehſtons eine 
nahe Babereiſe mhen, bech wänfe ich su wiſſen: 
10 Du, bleiben wirſt. 
| ‚ Sonnabend den: 21. Sun 1817. 
| nn Dein 


* 
e.:. .:4'% 


nn 297. 
— , An Selter. 


Her Staatsrach Schulz. reiſt eben 't ‘von. mir weg, 
machdem wir vierzehn Tage, theils in Jena, theils hier, 
vergnuͤglich und nuͤtztich zuſammen zugebracht. "Deiner 
iſt dft gehacht worden und ſorgebenke ich auch heute 
meiner⸗ Duͤnde, daß ich Dir fo. lange nicht geſchrieben. 
Ou haͤſt weiß ich; mancherley erduldet, Dein gewohn⸗ 
ted Haus verlaffen, an den Augen gelitten und was 
Dir ſonſt widerfahren ſeyn mag. Laß eich: Hören daß 
Dir dazwiſchen auch manches Gute begegnet. 
ieh: habe einen vuhigen viermoncitlichen Lufenthalt 
ie’ Jena benutzt um: manche alte beynahe verlegene Pa⸗ 
piere In Beben: zu: rufen. und dem: Tageslicht zu übers 
geben. "Wein: maturwiſſenſchaftliches Heft, fo wie ber 
 geseyte Dheil eneĩner It allaͤn iſchen Reife. werden Dich 
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auffuchen und Dir da ober, bort begegnen: WReinliche 
Eremplare lege ich; zuſammen, bamis:ich, Die zu feiner 
Zeit eine Eleine Bibliothek fende.. .: 

Ich habe mich nad) meiner. Weiſe leitlich befun 
den, kann aber von weiterm Thun und Unternehmen 
nichts erzählen, weil jene Befchäftigung meine gang 
Zeit abforbirt. Jetzt ift es zu ſpaͤt nach Karlsbad zu 
gehen wohin mich die Aerzte beorderten, und ich muß 
verſuchen wie ich, auch ohne dieſe Nachhilfe, durch 
den Winter Tomme. 

Mir ann ed, wenn ich arbeiten will, an Unter 
baltung nicht fehlen, denn: «8 legt mehr vor mir ab 
ich gewältigen werde. 

St. R. Schulz; bat. mich: aufs freunblichfte ui 
Berlin eingeladen, und-mandnal fommt mir vor daß 
eine falche ‚Reife raͤthlich und thaulich ſey: Hann aber 
verändert ſich auf einmal hie Anficht: und ich ſehe doch 
nicht: zecht wo am Ende. der Entfchluß::herkenme 
ſoll. Am beſten iſts daruͤber gar nicht. zu banken, 
ſondern die Charwoche beranfommen :. zu: laſſen ab 
abzuwarten ob. das Grau au Auua waherik 
Wasſchale niederzieht. ut gie 

Das große Unheil os. Eu Dieoten, Aberfeien 
Hat, erſchreckt mich ja druckt mich: nochi:u Die: Ber 
warden, da Friede felbft.. keinen: -frieblichen Charakter 
amimmt. Man fuͤrchtet ‚jeden - Kagıkafueite Seifahe 
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Meile ber ullgerneinen Echiekſats Hybra vor und auf 

ſeeige. Wie erfreulich mir deſhalb die Gegenwart des 

ER: Schulz geweſen, kannſt Du Dir ja wohl‘ ben, 

ken· Lebe wohl und laß bald von Dir von 
Weimar den 20. Ausıt 1817. | 


R 





nn m | 
on ern, Den 20. Auen Bir. 


Das Beheintnif Deiner Sünden’ erinwert ‘mich an 
meine eigenen, von denen mich gu bekehren ich ſogleich 
A mare und Deinen lirten Dr v vom 20, d. 
beanttocrtt. 

Wär: erfte. taufenb Dant def Du: den vebtichen 
Saul fo gut aufgenommen haſt und ihn gewiß 
wirft: gang kennen gelernt haben. Ich wüßte nicht 
was ich drum gäbe biefem edlen, verftänbigen und 
einfichtigen Dann gu einer Gefimbheit zu verhelfen, 
welche: boch: die erfte Faͤhigkeit aller Tugend iſt. Das 
habe ich in. den letzten Monaten erſt recht gefuͤhlt, ba 
mein Auge das Licht ihr ragen lonme und es de 
mmaufpörich.fachte. | 
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„3: ben: angenthenften Siſcheicnungine "ber : Iogfeh 
_ Sagessuufoich,goran Betneb.Msrphölogikhen Heft 
 gebenfung: daß ich verſchiangen, vgewſfen und, nach ıkei 
ner Artz Vurch und. Dusch erkannt habbe. Eite ſolche 
Art bie ungeheuren Tiefen. ber. Natur wie auf ‚Piper 
Mafferfläche ruhig zu durchfchtuimmen, als ab man ben 
Weg dahin felber gefunden; ohne Sorge der Werirrumg 
und Verwirrung fic) felbk in der Natur und die Na 
tur in fich ſelbſt zu erkennen — das war meine Freude 
daran. Wie mir Bücher fonft eine Laft und ſchwere 
Arbeit find, ehe ich ihr Ende abfehen, und das unle 
ferliche Wortweſen dabrn abſondern fan, fo muß ich 
Deine Schreiberey viele Male Iefen und wiederholen 
um’ mie "in längen Faden außgufpinnen was Augs 
Verſtand und Siam gleich ertannteinnummuf· ment 
nen Reiſe, von der ich mit Geho Rath Schankel ſo 
eben zuruͤckkomme, haben wir uns das Hert: wecheels⸗ 
weiſe vorgeleſen, vorgefprochen, auseinanderr-anb ſan 
her. wieder ringewickelt, und hattenſachzehn Meilen 
zundetgehegt nhnerben Weg zu / bemerlen. habe Mant 
dafuͤr, ich: ferne mich aſthon auf ein Erempbariinen 
Dir, band denn einen neuen Betuf finde es wieber 
m leſen. min. mia ei RR lin 

Dein Gedanke nach —* kommen Bat mich or 
Beni rfefet, und wie sch. tisch. ſreue Dich etrzas von 
Meinigeit :peryehmen: u. laſſen ſo bin ich anchusicher 
‚beforge Dich nicht würdig genug behienen Au Edunen 
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‚Man: wid, furchtfam, jaſcharakterlob, wenn man nie, 
aush- von: ben Seinigen felbft nicht, verſtanden wird. 
Was mir eigentliche Freude macht ift meine Schule, 
in der ich durch Wiberſpruch nicht. verdrießlich und 
verwirrt werde. : Wer alles mit Worten fagen kann, 
mag's tham, ich kaun Bamit dein beſten Willen nicht 
und gerathe in Verzweiflung wenn ich; vedemn muß: 
Den Brand unſeres Dheaterd nennſt Du mit Necht 
ein Unheil; Man iſt ‚hier: Beichefinnig genug dar ber 
zu ſpotten und zu ſpaßen. Ich denke es beſſerzu 
wiſſen, daß man dennoch nichts heffereß leidet; ſie 
wiſſen weber word. ihnen fehlt noch was ſie haben und 
mir iſt vor nichts mehr bange alb ner. dem Neuchn 
Meintebes, lange gewohntes Haus verlaſſe sh 
nt Sen. T. October, man wird qjan ſehen wie man: fich 
in eine neue Einrichtung fügt, und was geſchehen muß 
daruder habe ich feine Sorge. Auch wird mirs nuͤtzlich 
ſeyn ‚einmal alles vor Grund aus aufzuruͤhren, weil ich 
kaum: tig: was. ich: Habe und bie Winkel voll ſtecken. 
vebe wohl; ewig Geliebter, und: laß bald wieder von 
Dir hoͤren. Gegen Oſtern erwarte ich meinen Akten 
Dejbruder aus:London zuruͤck, den ich indreyßig 
FJehren nicht geſehen und ber be n Bichnwefeigrfani 
nicht laͤnger ernmegen Fade 
BE) - Hr De 
ar hu: zeiton BEN N. 


u re 1. . , 
non si! Dur a Te 2 
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FE Er x. DE a Er Bee 
An Goethe. 
Bei, Sonnabendden 13, Eenemder 1017. 


Deine 8 Bricke au Reapel Rnb-wi Senmerluft gr 
ſchrieben, ſtatt der ſchwarzen Dinte. Man weiß nicht 
was mehr ergotzt: die Sachen. ober: dab Machen 
mag iſt in Arkadien. Und wenn dieß Gefuͤhl in et 
mad geſtoͤrt wird ſo iſt es ber Neib über bie zlud— 
tichen Lanbsleute die eines ·Sottes Dend zu Dee 
Umgebiing geführt bat... 
Aas. Amnge womit bie Dinge. gefehn Aub;: bie @e 
duld mit: der. le auf Dies Auge warten; - Der. behag 


iche Verkehr mit dem Leſer, alles ‘promewint eine 


Kette: von Betrachtungen die ſich, Faire ut proſur 
ins Unendliche fortpflangen. - =. 

-Sonutag ben 14. September 1617.0€in 
Sin ich aus GHsitien: wieder in Menpek-‚angelaugt, 
nicht ohne etwas von ber. Seekranlheit abgetriegt gu 
haben. . Was mich nicht wenig ergägt: hat iſt geweſen 
Deine: Predigt vom ſtillen ſuͤrmiſchen Meere, darich 
auch ·einmaͤl in dem: Falle geweſen bin. Warum 
mußte mir dieſelbe Suche nicht auf dem mittellaͤnbi⸗ 
ſchen Meere vorkommen? Weſſer if: doch Waſſer. 
Das Natürliche dabey iR das Curioſeſte, daß mas 
Selber Hingehn muß um feefrank gu werden und ſel⸗ 
ber effen um fich ben Magen gu verderben. : : :. 
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Was Du an Herder über Homer ſchreibſt, if 
mis, da ich. ihn zum erfien Male gelefen, Schon fo 
vorgefommen und biefe Vorſtellung hat fir Durch 
ale Wiederholungen beſtaͤtigt. Auch habe ‚ich. felbft 
in»Pleinen und größern. Probuctionen nicht auf Wir 
Bang. fonbern auf Gehalt gedacht. Was Du darüber 
fagft ‚bleibt ewig wahr, und — ewig new, woil jeder 
"daran m glauben glaubt. _ 

Ich meine damit den trefflichen Herder libe—, der 
Dir ben Vorwurf zu machen. ſcheint daß Du am. 
Dafeyu Flebft und es damit haͤltſt, und felber damit 
aller Philsfophie entfagt indem. er Danach. fuchk. 
Verlaugt man den Schläffel zu. dieſer unphiloſophi⸗ 
fchen Philoſophie, fo darf man nur ſeine Ariadne 
libera auskleiden, um ein Skelett zu finden das mit 
großer Künftlichfeit ausgefchnippert if, um ohne Wir, 
fung zu ſeyn. Höchft ebel iſt die fanfte Hand mit 
der. Du den guten ernſten Mann bier aufhebft und 
gegen das Licht haͤltſt. — Hat er e6 denn gemerkt? 

Das Geheimniß der Urpflanze bewundere ich lies 
bend und flaunend. Es iſt nichts natuͤrlicher als bie 
Ratur, die immer da liegt wo wir hinwegſehn; man 
ſucht das Pferd worauf man reitet. | 

Staatsrath Schulz hat mir Dein Buch. geliehen, 
bean es iſt noch nicht zu haben, auch kommt es nicht: 
au unfern Händen. Muͤßte man: nicht benken daß 
Fein wahres Wort untergeht; ſo möchte man es non 
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der Welt verſchließen, wenn ein Mann wie Herder 
ſelber nicht gehoͤrig achtet was gefunden, mb nur 
Ergrabates fiir Etwas halt. iz 
Schulz befindet ſich nach ſanet Neiſe fehr wohl. 
UM Schlegel ſoll, heißt «8, Bier Angeflell 
werren Noch iſt es nicht dahin, feine Freunde find. 
zu zählen. Spontini folder König in Paris gm 
Eapellmeifter angenommen haben: da predige Du mit 
dem Homer, die Welt geht wie fie kann. Unſer 
Theater ſieht einem laugen Winer missen, w die 
Brunſt der Hitze | 
- Meine Augen ſ id beſer. Waßte id nur zu me 
Gen was . nich kann; was 16.10 fann weiß jeder befer 


‚Dein, . 5 
| 390. 
An Zelter. 


Dan, Meimar. aus fomme mir die. Nachricht, daß 
die periodiſchen Ruͤbchen wieder, glücklich. angelangt 
ſind, und ſo will ich mich denn: durch dieſes · Erder⸗ 
zeugniß aufmahnen laffen, meine Gedanken zwar nicht, 
Sie oft bey Die ſind, aber doch ein fohriftliches Zeug | 
niß derfelben an Dich zu wenden. Es iſt fo-lange | 
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- Wer. daß mir keine Nachrichten gewechſelt, fo daß wir 
alfo beybe im Reſt ſtehen, wie lange es aber auch 
ſey, kann ich. verſichern, daß ich. jeden: Tag gemuͤhet 
habe, das haſt Du auch gethan— noch traſtiger und 
nothgedrungener als ich. 
| ‚Meine Neapel und. Sieitienreife. 9— Du Freunde 
lich aus Schul zens Exemplar aufgenommen, und. 
ſo habe ich jetzt weiter nichts zu ſchicken, denn was 
an Baͤnden, Bändchen und Heften auf "Dein Theil 
Fommt, liegt ruhig beyſammen, bis gar endlichen a 
gemeinen Abſendung. — 

Ich lebe zwiſchen Weimar unb Jena; an hoben 
Orten Habe. ich Gefchäfte die mir Freude machen, in 
Jena kann ich fogar thun und dermen zugleich; bie 
Naturwiffenſchaft, beſonders die Chemie, ift fo lehen⸗ 
dig daß man auf bie angenehmſte Weiſe twisber jung 
wird, indem man ſeine fruͤhſten Ahndungen, Hoffnun⸗ 
gen und Wuͤuſche realiſirt findet; und Belege zu dem 
Hoͤchſten und Beſten wozu man ſich im Gedanken er⸗ 
heben konnte. ‚Mein naͤchſtes Heft zur Naturlehre 
ſoll Dir, hoffe ich, manches bringen, was Dir gewiß 
als Symbol Deiner lieben und > guten Vorſate dienen 
wird. | 
Auf‘ diefe unſchuldige Weiſe halte, ich mich im 
Stillen, und laſſe den garfligen Wartburger Feuer⸗ 
ſtank verbunften, den ganz Deutichland übel empfin⸗ 
det, indeß er bey. und ſchon verraucht waͤre, wenn er. 
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nicht bey Nord Dir Wind wiedor gurüd (läge: unk 
ung zum zweyten Dale beizte. 

In ſolchen Fällen muß es benn auch ‘dem ink 
nen, ‚der an ber. ‚allgemeinen Dhorheit. leidet, erlaubt 
ſeyn ſich mit einiger Selbſtgeſqlligkeit zu ſagen, daß 
er das alles, wo nicht vorausgeſehn, doch voraus 
gefühlt, daß er. in denen Puneten die ihm klar ge⸗ 
worden nicht allein widerrathen ſondern auch ge⸗ 
rathen, und zwar das was alle, da die Sache ſchief 
seht, gethan hahen möchten. Dieſes berechtigt wich 
zur Impaſſibilitaͤt, deshalb ich mich: denn auch. wir 
die Epikuriſchen Götter. in. eine. ſtille Wolkegehuͤllt 
babe, ‚möge Ich fie immer dichter uud ur zug aͤnglicher 
um mich verſammeln foͤnnen. To 

: Zeider wenn ich an. Muft- bee, kohrmt es mit 
fekfam:sor,. daß ich von: biefem Höchften and ſchoͤn⸗ 
ſten Genaß gänzlich abgefchuitten ‚bin; „finde ich. nun 
dabey daß mir doch noch manchts Lied gelingt und 
Dein guter urkuͤnſtleriſcher Wille mir Immer zur Seite 
ſchwebt, fo kommt es mir ganz wunderlich vor, daß, 
indeſſen die ganze Welt pfuſcht, etwas dee Ordnung 
gemaͤß nicht zu Stande kommen kann. 

Ein Werk, daß ber. Großherzog von Mayland 
mitgebracht hat, bezüglich auf da$ Abend mahl von 
Leonard. da Vinodi dafelbſt, haͤlt mich ſehr feſt. 
Der Kupferſtich von Morghen iſt gewiß mehrmals 
in Berlin; wenn. Da ihn auch ſchon kenuſt, laß Dir 


ihn 
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ihn wieder zeigen, und betrachte ibn mit ehrfurchts⸗ 
voller Aufmerkfamfeit. Alsdann wirft Du rührend 
finden, wenn Du durch mich aufs genauſte vernimmft, 
wie das Bild veranlaßt, erfunden, ausgedacht, aus⸗ 
gearbektet, verfertige und als Weltwunder vollendet 
"worden, und wie ed wieder alſogleich in ſich ſelbſt 
verfallen, vernachlaͤſſigt, beſchaͤdigt, hergeſtellt, und 
durch die Herſtellung ſelbſt voͤllig zu Grunde gerich⸗ 
tet worden. Ferner wird Dich freuen, wie die May⸗ 
laͤnder durch Verehrung dieſes Leichnams, durch Er⸗ 
haltung und Belebung der Spur ſeines Andenkens, 
fich immerſort Ehre. machen. Und fo weit waͤren 
wir denn Hefommen! wo ich nuk, in Hoffnung einer 
baldigen Erwiederung hinzufüge, Gruß an Freunde. 
.. Ham Schulz fage, daß ich täglidy fein gebenfe. 
Was und: beyde befchäftige, iſt herrlich als Erfchels 
nung, ehrenwerth als Theil des Naturganzen und als: 
Symbol feiner Geſchwiſtertheile ehrwuͤrdig. Diefen 
Gruß: erließ! ich mit mehrerer Freudigkeit, wuͤrde mir 
die Heffnung Euch Fünftiges Fruͤhjahr zu ſchen, vie 
mit jedem Tage mehr. umuebelt. 

Heren Director. Schadow danke zum ſchönſten, 
daß er mir die Reformations⸗Medaillen ſemmelwarm 
uͤberſchicken wollte, ich bekenne bie Schalt und werde 
fie. naͤchſtens abtragen. 

Da hörten wir. alfo mit einer abjutragenden 

G. u. 3. Br. II. | 27 
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Sqib ‚Auf, erinnert: wie es Senn aientlich mit uns 
beſchaffen ſey. 
Ands0o forth and, for ‚ever: 
Jena, den 16. December | 1817, I 


‘in “ j “er. , " e- ‘ 
. \ 0P u ————— — 


30 
5 nn An Erbe u 
— VBDerlin, den 21. December ion, 

Din. vertsielier Ürkef: vom: 16. Diefeh, ber ba 
kuͤrzeſten und trübften Sag erhellt, ſoll ſogleich dab 
lange Schweigen aufheben. - Von: meinen: Thun mb 

Sreiben weiß ich nicht viel zu ſagen: ich habe eine 
bequetne, ruhige wiewohl theure Wohnung’ bezogen. 
Die neue Orgel üb Neu⸗Hardenberg iſt zum: Refer 
mationsfeſte gluͤcklich fertig worden und ich habe ſie 
wie die Kirche ſelbſt, woran vieled verbeſſert worben 
durch eine mäßige Muſik eingeweihet, Die unter vie 
lem Wirrwarr hat fertig werden muͤſſen. Das Beſu 
iſt eine kleine Reiſe nach Hamburg geweſen, von 
der ich ſeit acht: Tagen zuruͤckgekehrt bin und die mit 
trotz des Hoffen Wetters Vergnügen genug geiwährt 
hat. Auf der Zuruͤckreiſe habe ich meine zweyte Toch⸗ 
ter beſucht, die ich ind Iöte Jahr nicht geſehn und 
unterdeſſen ſieben Kindlein beſter Art and Licht ge 
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bracht hat. Natzeburg ift ein reinlicher Ort und bie 
Gegend umher: mit Wald, CThaͤlern, Bergen und Ge⸗ 
wäflern aufs beſte bedacht. Die Hamburger klagen 
noch immer; wie ihnen die Franzoſen ihre ſchoͤnen 
Alleen und Glushaͤuſer, Tiſch und Bank: heimgeſucht 
haben, doch ben Auſtern und ſonſtigem Eßbaren hai 
ben ſie wenig geſchadet, auch der Portwein ließ ſith 
genießen. Einige ſchoͤne muſtkaliſche Alterthuͤmlich⸗ 
keiten hat. mat: mir gern uͤberlaſſen und ich habe ſte 
mit ſtillem Jubel in unſte Meſidenz eingeführt. Im 
Theater in Hamburg habe ich nur eine neue Oper 
Tancred von Roffini: gehört. und: ſolche recht ge⸗ 
Ffaͤllig, ja bedeutenber gefunden als insgemein die Ita 
liaͤniſchen Opern in Deutſchland vernommen ‚werben. 
Dies alſo:waͤren meine Lebensbeſchreibung ſeit 
drey Monden; dabey lebe ich. zufrieden, indem ich 
mir nichts: abgehn laſſe und wich am. Zeitläufte dp 
wenig als moͤglich bekuͤnmere. Zu s.mind Shi 

... Daß die Rübchen angekommen ſind ſehe Ach‘ aus 
Deinem Briefe, wollte nur Gott daß auh ein Glaͤs⸗ 
chen. mit: Mippiffel, das ich: angefügt hatte, ünver⸗ 
ſehrt angefommen ſeyn moͤchte. 210g 

Vor einigen Tagen :fägte man hier der Capeli⸗ 
meiſter Müller. in Weimar ſey geſtorben. Laß mild, 
wiſſen 06:28 wahr iſt, denn ich bin Noch mit Kunft 
ſachen in feiner Schuld. Woran mir’ jedoch am mei, 
ſten liegt, iſt, zu erfahren. wie es mit ſeinem Nach—⸗ 

27° 


420 | 
laffe werden moͤchte. Er befaß.ein altes Muflfmerf 
von Bodenſchatz, dad ich zu erſtehn wünfchte, wenn 
wicht beſſre Haͤude als die meinigen in Weimar finb, 
bie: es an ſech uehmen. Sollte es alſo zw. einer Auc⸗ 
tion kommen, ſo ſey ſo gut, es mich wiſſen zu laſſen, 
dean allzuviel kann ich nicht daran wenden, ba ich 
ohnehin biefen. Herbſt vieles gefauft habe. | 
3 Theile mir boch einen. Aufſchluß über. Deine Mach 
richt: mit, ‚betreffend das Gemaͤlde des Leonarb da 
Vinci; ſie hat mich in große Bewegung geſetzt, weil 
ich das Kupfer genau kenne und es unzaͤhlige Male 
betrachte: wie muß ein Kunſewerk heſchaffen geweſen 
ſeyn, da noch nach. odläger Bernichtung. ein, ſolges 
recdanm Ki 
Dein neues Heft: zur Meturlehre— wird mit Un 

——— ‚Meine Art die Natur anzufaſſen ik 
db wach nicinem Sinne, daſſ ich daraus lerne was 
ich brauche und will; und weiter bringe's der Allen 
gelehrteſte wohl: auch Bi. man iſt * auch nur eine 
Natur....27 

Deine: Empafhbilität PR Het: ber Eoiturifhen 
Götter hat mir eine file Frende gemacht,, ba auch 
Ir wie es einem ziemt der «ben das ſechzigſte Jahr 
Betritt, mein: Waul ſchone und. dafür meine zwey 
Hbren ‚arbeiten laſſe. Man wuͤnſchen fie zu allen 
Zeufeln was fie ohne Verſtand ſo muͤhſam erklittert 
Moahaban glauben und woͤchten rufen wie bie, bekann⸗ 
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ten Juͤnger: Meifter wit verfinfen!: und es geſchaͤhe 
ihnen ganz recht, wenn nicht fo vieles mir unterginge 
oder doch untertauchte, was wer weiß wann m che ern 
wieber and Licht fommt. 

Daß Kogebue Deine Jtaliänifchefeife nad; | 
feitier Art lobt, weißt Du vielleicht nicht. -Mum ver: 
ſucht er's auf. eine neue Art und die Welt erfiaunt 
ob feiner Gerechtigkeit. Von feinem Sohne ift ein 
referivender Brief aus Perfien in feinem neuen Blatte; 
die Perferinnen wollen ihm nicht gefallen, und Die 
Baukunſt dort bat auch’ nicht feinen Beyfall; das 
ganze Geſchreibe iſt aͤcht Kotzebueiſch. 

Schadow, der jetzt unpaß iſt, habe ich Deinen 
Gruß und Dank fuͤr die Semmelſtuͤcke, durch ſeine 
Frau beſtellen laſſen. Staatsrath Schulz habe ich 
ſeit der Zeit noch nicht geſehn und werde alles beſtens 
ausrichten. 

Haſt Du- denn nicht etliche Gedichtchen liegen, 
um einmal wieder etwas Vernünftiged auf die Eieder- 
tafel zu bringen? Doch vergig darüber nicht mit 
Deine Nachricht über das Abendmahl des Vinci mit⸗ 
jutbeilen, worauf ich begierig bin. 

| 3 


Meine jetzige Wehneng iſt ſo angethan daß ich 
im: Fall Du willſt, ohne alle Unbequemlichkeit für 
mich, Dir drey gute Zimmer in der Bel⸗Etage an⸗ 
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An Goethe 


. Berlin, Sonnabend den: 13. Senenner 1017. 
| Dane & Briefe aus Neapel ſind mit Sommerluft ge⸗ 
ſchrieben, ſtatt der ſchwarzen Dinte. Man weiß nicht 
was mehr ergotzt: die Sachen: ober. das Macheh? 
mag if: in Arkabien. Und wenn dieß Gefuͤhl in et 
wad geſtoͤrt wird fo iſt es bei Nrid uͤber Die Hl, 
tichen Lanbsleute die eines Sottes Hand zu Deine 
Umgebung geführt Ba 

706 Auge womit bie Dinge. geſcha Ab; 3. bie Ge⸗ 
duld mit der Me auf dies Auge warten; der behag⸗ 


irche Verkehr mit dem Leſer, alles promsvirt eine 


Kette: von Betrachtungen die ſich, ſituirt und poor 
ine Unendliche fortpflagmgen. 

Sonntag ben 14. September 1817. Ebe 
| Ki. ich aus Sicilien wieder in Neapel angelaugt, 
nicht ohne etwas won ber Seekranlheit abgekriegt zu 
haben. . Was mich: wicht wenig ergägt: bat iſt geweſen 
Deine Predigt vom fällen ſtuͤrmiſchen Meere, da ich 
auch: einmal in dem Falle gewefen bin. Warnm 
mußte mir dieſelbe Suche nicht auf dem mittellaͤnbi⸗ 
ſchen Meere vorkommen? Waeſſer iſt doch Waſſer. 
Das Natürliche dabey iſt das Curioſeſte, daß man 
Selber hingehn muß um ſeekrank zu werden und ſel⸗ 
ber eſſen um fish den Magen zu verderben. 
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- Bes Du an Herder über Homer ſchreibſt, if 
mis, da, ich. ihn ‚zum erfien Dale gelefen, ſchon fo 
vorgefommen und dieſe Vorſtellung ‚Hat ſich durch 
alle Wieberholungen beftätigt.. Auch habe ich ſelbſt 
in-Heinen und größern. Productionen nicht auf Wir⸗ 
fang, ſondern auf Gehalt gedacht. Was Du darüber, 
fagft bleibt ewig: wahr, und — ewig nen, Wei jeder 
daran zu glauben glaubt. | 

Ich meine damit den trefflichen Herder aibe, der 
Dir den Vorwurf zu machen ſcheint daß Du am 
Daſeyn klebſt und es damit haͤltſt, und ſelber damit 
aller Philoſophie entſagt indem er danach ſucht. 
Verlangt man den Schluͤſſel zu: dieſer unphiloſophi⸗ 
ſchen Philoſophie, fo darf man nur feine Ariadne 
libera auskleiden, um ein Skelett zu finden das mit 
großer Künftlichkeit ausgefchnippert if, um ohne Wir: 
fung zu ſeyn. Hoͤchſt edel ift die fanfte Hand mit 
der. Du den guten ernſten Mann hier aufbebft und 
gegen das Licht haͤltſt. — Hat er es denn gemerkt? 
Das Geheimniß der Urpflanze bewundere ich lie⸗ 
bend und ſtaunend. Es iſt nichts natuͤrlicher als die 
Natur, bie immer da liegt wo wir hinwegſehn; man 
ſucht das Pferd worauf man reitet. J 

Staatsrath Schulz hat mir Dein Buch geliehen, 
beun es if nach nicht zu haben, auch kommt es nicht 
aus unfern Händen. Müfte man nicht denken daß 
kein wahres Wort untergeht; ſo moͤchte man es vor 
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der Welt verſchließen, wenn ein Mann 'wie Hide 
felber nicht gehörig achtet 1009 gerunden, mb ı mu. 
Ergrabeins fuͤr Etwas haͤlt. u Ba 
Schutz Befindet ſich nach Feine Reife PR oh. 
U W. Schlegel fol, heißt es, Hier angeſeelt 
werden, Noch iſt es nicht dahin, feine Freunde ſind 
zu zählen. Spontini ſoll der König in Pärls- sim 
Eapellmeifter angenommen haben: da’ prebige Du mit 
den Homer, die Welt geht: wie ſie bann. :Unfer 
Theater fieht ehtem- laigen "winter angwen, r “ ü 
Drunft der Hihen he gr 
= “ Meine Augen find beſer. Waßte ich mir an 
qen m was 0 Rai kann; was ich far wir ſeder beffeh 
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Ban. Meimar. au fomme’ wir die. Radricht, daß 
die periodiſchen Ruͤbchen wieder glücklich. angelangt 
ſend, und ſo will ich mich denn durch dieſes⸗Erder⸗ 
zeugnißt aufmahnen laffen, meine Gedanken fiat nicht, 
die oft bey Die ſind, aber doch ein ſchriftitches Beng- 
niß derſelben an Dich zu wenben. Es iſt ſo Aange 
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ber daß: wir keine Neqhrichten gewechſelt, ſo daß wir 
alfo beybe im Reſt ſtehen, wie lange es aber auch 
ſey, kann ich. verſichern, daß ich ſeben Tag gemuͤhet 
habe, das haſt Du auch gehen: noch traſtiger und 
nothgebrungener als ich. 

| Meine Neapel und: Sieilichreife Haft Du feeunte 
lich aus Schalzens Exemplar aufgenommen, un: 
fo habe ich jegt weiten nichts zu ſchicken, denn was 
an Bänden, Baͤndchen und Heften auf Dein Theil 
Font, liegt ruhig benfammen, bis wu endlichen a 
gemeinen Abſendung. 

Ich lebe zwiſchen Weimar und Jena; an boden 
Orten babe ich Geſchaͤfte die mir Freude machen, in: 
Sena kann ich fogar hun and dernen zugleich; bie 
Raturwiffenfchaft, beſonders Die Chemie, ift fo lehen⸗ 
dig daß man auf die augenehmſte Weife wieber jung 
wird, indem man. feine fruͤhſten Ahndungen, Hoffnun⸗ 
gen und Wuͤuſche realiſirt findet, und Belege su dem 
Hoͤchſten und Beſten wozu man ſich im Gebanfen er⸗ 
heben konnte. Mein naͤchſtes Heft zur Naturlehre 
ſoll Dir, hoffe ich, manches bringen, was Dir ewig 
als Symbol Deiner lieben und guten Vorſaͤtze dienen 
wird. Ze | en 
Auf diefe unfchuldige Weife ‚halte, ich mich im 
Stillen, und laffe den garfligen Wartburger: Feuer⸗ 
Kant: verbunften, den ganz Deutichland übel empfin⸗ 
det, indeß er bey. und fihon verraucht waͤre, wenn er: 
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nicht bey Nord⸗ Dir Wind wieder zurück —*— uk 
und zum zweyten Male beizte. 

In ſolchen Faͤlles muß/ es denn auch dem Eine 
nen, „ber an ber. allgemeinen Thorhrit.Ieidet,, erlaubt 
feyn fih mit einiger Selbfigefäfligkeit. zu ſagen, def 
er. das alles, wo nicht vorausgeſehn, doch voraus 
gefuͤhlt, daß er in denen Puncten bie ihm klar ge 
worden nicht: allein wide rvathen fondein. auch ges 
rathen, und: zwar das was ale, da die Sache ſchief 

grht, gethan haken: moͤchten. Diefed berechtigt mich, 
zur Impaſſibilitaͤt, deshalb ich wicht denn auch wie 
die Epikuriſchen Götter. in eine. fie: Molke -gehük‘ 
habe, möge Ich fie immer dichter und urzagaaglche 
um mid). verfammeln. foͤnnen. ET ah 

: "Zeider wenn ich an Muſik deule, —* es u 
ſuchm vor daß ich von dieſem doͤchſten und few 
fen Geuaß gänzlich abgefchnitten ‚Binz, finde. ich men 
dabey daß mir doch noch manches Lied gelingt. und 
Dein guter urkuͤnſtleriſcher Wilke mir Immer: zur Sat. 
ſchwebt, fo kommt es mir gang wunderlich vor, daß 
indeffen.die ganze Welt pfuſcht, etwas der Ordnung 
gemäß wicht zu Stande kommen kann. | 
. Ein Werk, daß der Großherzog von Mayland 
mitgebracht hat, bezüglich auf dad Abendmahl von 
Leonard. da Vinci. bafelsft, haͤlt mich ſehr feſt. 
Der Kupferſtich von Morghen iſt gewiß mehrmals 
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ihn wieder zeigen, ‘und betrachte ibn mit ehrfurchts⸗ 
voller Aufmerkſamkeit. Alddann wirft Du rührend 
finden, wenn Du durch mich aufs genauſte vernimmſt, 
wie das Bild veranlaßt, erfunden, ausgedacht, aus 
gearbeitet, verfertige und als Weltwunder vollendet 
‘worden, und wie es wieder alfogleich in fich felbft 
verfallen, vernachläffigt, befchädigt, hergeſtellt, und 
durch die Herftellung ſelbſt völlig zu Grunde gerich» 
tet worden. Ferner wird Dich freuen, wie bie May 
länder durch Verehrung dieſes Leichnams, durch Er» 
haltung und Belebung der: Spur feined Andenkens, 
fich immerſort Ehre. machen. Und fa. mweit wären 
wir denn Hefommen! wo ich mut, in Hoffnung einer 
beidigen Erwiederung hinzufüge, Gruß an Sreunde. 
Herrn Schulz fage, daß ich täglich fein gedenke. 
Was uns beyde befchäftige, iſt Herrlich als Erſchei⸗ 
nung; ehrenwerth als Theil des Naturganzen und als 
Symbol ſeiner Geſchwiſtertheile ehrwuͤrdig. Dieſen 
Sm: erließ? ich mit mehrerer Freudigkeit, wuͤrde mir 
die Hoffnung Euch: Fünftiges Frühjahr zu fehen, wit 
mir jedem Tage mehr. ummebelt: . 

Heren Director. Schadem baufe zum ſchönſten, 
daß er mie die Reformations⸗Medaillen ſemmelwarm 
uͤberſchicken wollte, ich bekenne die Schald und werde 
fie. naͤchſtens abtragen. 

Da hoͤrten wir alſo mit einer abyutragenden 

G. u. 3. Sr. II 27 
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Seit auf, erinnert wie es denn agentlich wis ih 
beſchaffen ſey. 
And ao forth and für: ever: 


„gern, den 16, . Desnber 17. a “ 
2 GB 
Ion a nl nn 


ET Angie, 
Don  Peain, den 2u. Decamber 1A. 
Din. veränfißen Brief: vom: 16, biefeß, “ber da 
kuͤrzeſten und truͤbſten Tag erhellt, ſoll ſogleich bab 
lange: Schweigen aufheben. Von: meinem Chun mb 
Dreiben weiß ich nicht viel zur ſagen: ich habe eine 
bequetne, ruhige wiewohl theure Wohnung! bepogeü. 
Die neue Orgel üb Neu⸗Hardenberg iſt zum Refer 
mationsfeſte gluͤcklich fertig worden und ich haberſte 
wie die Kirche: ſelbſt, woran vieled verbeſſert worben 
durch eine mäßige Muſik eingeweihet, bie: unter vie 
lem Wirrwarr hat fertig werden muͤſſen. Das Beſte 
‚it eine kleine Reiſe nach Hamburg geweſen, von 
ber ich ſeit acht: Taͤgen zuruͤckgekehtt bin und bie mit 
trotz des naffen Wetters Vergnuͤgen genug gewaͤhrt 
‚bat. Auf der Zuruͤckreiſe habe ich meine zweyte Toch⸗ 
ter beſucht, die ich ins Löte Jahr nicht geſehn und 
unterdeſſen ſieben Kindlein beſter Art ans Licht ge⸗ 
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bracht ‚hät. ’ Ratzeburg ift ein veinlicher Ort uad bie 
Gegend umher. mit Wald, Thaͤlern, Bergen und Ge⸗ 
wäflern aufs befte::bedncht: Die Hamburger klagen 
noch immer; wie ihnen. die Franzoſen ihre ſchoͤnen 
Alleen und Glushaͤuſer, Tiſch und Bank: heimgeſucht 
haben, doch den Auftern und ſonſtigem Eßbaren ha 
ben fie wenig geſchadet, auch: det Portwein ließ fü 
genießen.. .Ginige ſchoͤne mwfskalifche Alterthuͤmlich⸗ 
keiten hat. man: mir gern uͤberlaſſen und ich: habe ſte 
mit ſtillem Jubel in unſte MReſidenz eingefͤhrt. Im 
Theater in Hamburg habe ich. nur eine neue Oper 
Tancred von Rofſini gehoͤrt und: ſolche recht ge⸗ 
faͤllig/ ja bedeutender gefunden alb insgemein die Ita 
liaͤniſchen Opern in Deutſchland vernommen werden. 
Dies alſo wäre. mete: Lebensbeſchreibung ſeit 
drey Monden; dabey lebe ich. zufrieben, indem ich 
mir nichts abgehn laſſe und mich wm: Beitkäufte fo 
wenig als moͤglich bekuͤnmere. Zu: werd chi 
.... Daß bie Rübchen angekommen find ſehe Ach’ aus 
Deinem Briefe, wollte nur Gott daß auh ein Glaͤb⸗ 
chen: mit: Mippiffel, Bas: ich: angefügt hatte, unver⸗ 
fehrt angekommen fegn. möchte. ui: ni 9 2 22100) 
Vor einigen: Tapen :fägte man bier der Capeli⸗ 
meiſter Müller. in Weimar fey geſtorben.nn La:nikkh 
wiſſen 06:48 wahr iſt, denn ich bin Noch mit Kuuſt⸗ 
ſachen in feiner. Schuld. Woran mir’ jeboch am mel, 
ſten liegt, iſt, zu erfahren wie es mit ſeinem Nach⸗ 
27° 
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laffe .werbeh möchte. Er beſaß ein altes Dinfikwerf 
von Bodenſchatz, das ich zu. erſtehn münfchte, wenn 
nicht beſſre Haͤnde als die meinigen in Weimar find, 
hie: ed an ſech nehmen. Sollte es alſo zu einer Auc 
tion kommen, ſo ſey fo. gut, es mich wiſſen zu laſſen, 
denn allzuviel kann ich nicht daran wenden, da ich 
ohnebin diefen Herbſt vieles gekauft babe. 
.Theile mir bach einen Aufſchluß über Deine Mac 
richt mit, betreffend bad Gemälde des Leonarb de 
Binci; ſie hat mich in große Bewegung gefegt, weil 
ich das. Kupfer genau kenne und es unzählige Dok 
betrachte: wie muß ein Kunſtwerk kefchaffen geweſen 
ſeyn, da noch me vie Verulchtars ein raid 
resickunn daß? op 

v5, Dein: meued Heft jur. Veturlehre— ir nie ln 
wu erwartet. . Deine Act die Natur ahzufaffen if 
jo uchintginem Sinne, daf;:äch. daraus. lerne was 
ich brauche und will; und weiter bringeS der Men 
gelehrteſte wobl auch ih. man iR * auch ii ein 
aim; © .;.% 475 
Deine Ompafksifität Pen Atnber— Erin 
Goͤtter hat mir eine ſtille Frende gemacht, da auch 
Ih wie es einem ziemt der eben dad: ſechzigſte Jahr 
Hetritt, mein; Maul ſchone and. dafür: meine zwey 
Hbren arbeiten laſſe. Mau wuͤnſchen ſie zu: ofen 
Feufeln was fie: ohne Verſtand ſo muͤhſam erklittert 
haben: Ruben and: woͤchten rufen wie die bekann⸗ 
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ten Juͤnger: Meiſter wir verfinfen!: und es geſchaͤhe 
ihnen ganz recht, wenn nicht fo vieles mit unterginge 
oder: doch untertauchte, was wer weiß wann che m 
wießer and Licht fommt. ' 

Daß Kogebue Deine Italt aniſche Reife nach | 
feiner Art lobt, weiße Du vieleicht nicht. - Nun ver 
ſucht ers auf. eine neue Art und die Welt erftaunt 
ob feiner Gerechtigkeit. Won feinem Sohne ift ein 
referivender Brief aus Perſien in feinem neuen Blatte; 
die Perferinnen wollen ihm nicht gefallen, und bie 
Baukunſt dort hat auch nicht feinen Beyfall; das 
ganze Geſchreibe iſt aͤcht Kotzebueiſch. 

Schadow, der jetzt unpaß iſt, habe ich Deinen 
Sruß und Dank für die Semmelſtuͤcke, durch feine 
Frau beftellen laffen. Staatsrat Schulz habe ic) 
eit ber Zeit noch nicht gefehn und werbe alles beſtens 
wsrichten. 

Haft Du denn nicht etliche Gedichtchen liegen, 
m einmal wieder etwas Vernuͤnftiges auf die Lieder- 
afel zu bringen? Doch vergiß daruͤber nicht mir 
Deine Rachricht uͤber das Abendmahl des Vinci mit⸗ 
utheilen, worauf ich begieri bin. 

3. 


Seine eig ans ift fo angethan bag ich 
m Fall Du willſt, ohne alle Umnbequemlichfeit für 
nich, Dir drey gute Zimmer in ber Bel⸗Etage an: 
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bieten kann, in. einer güten Gegend und dem Freunde 
gangermann gegenüber. Aufwartung und was da 
zu gehört. werben fich die Töchter meined Haufe 
nicht nehmen laffen und für Deinen Bedienten habe 
ich noch. ein Stübchen bereit. 

Rebe wohl⸗ mein Allerſchoͤnſter, und gedenke Deines 


ewig getreuen 
| 8. 
. Briebrichöfraße AR 19. 


302. 
An Zelter. 


Die wenigen poetiſchen Blätter die ich bey mir 
babe, fehe ich auf Deine Anregung durch, und finde 
nur beyfommendes vielleicht zu Euren gefelligen Zwecken 
brauchbar. Es ward aus dem Stegreif meinem älte 
fien Sreund Knebel an feinem dreyundſiebzigſten Ge⸗ 
burtötag übergeben. Wohl ber Gefelfchaft die es pu 
gewiſſen Epochen gleichfalls anflimmen mag! 

Die mufifalifche Bewegung erinnert an das be 
lobte: Lafſet heut im edlen Kreiſe ꝛc. Den Cha⸗ 
rafter wirft Du jeboch ganz anders finden, und nach 
beſtem Wiffen und Gewiſſen die Ausführung leiſten. 
Bey dem Narrenlärm unſerer Tagesblätter, geht 
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es mir wie einem ber in der Muͤhle einfchlafen lernt: 
ich hoͤre und weiß nichts davon. 

Mit meinem Beſuch bey Euch fieht es windig 
aus. Sie haben mir bedenkliche Geſchaͤfte aufgeladen, 
wo man wenigſtens bas erſte Halbjahr mit. Sinn 
und Geift gegenwärtig feyn muß; und dann iſt mein 
inter von ber Art, daß ich biefed Frühjahr ein 
Bad nicht verfäumen darf. Dem fey nun wie ihm 
wolle, wir müffen es gewähren Laffen, ich habe bie 
letzte Zeit immer etwas anders gethan. 

Meine Kinder ſchreiben mir das Eingemachte fey 
glücklich angefommen, mir haben fie noch nichts ba; 
von geſchickt. Sodann will ich Dir fagen daß mich 
Deine Reife recht fehr gefreut bat, befich Dir ja bie 
weite Welt gelegentlich, fo lange fie Dir Spaß macht. 


Ich habe mir die aͤſthetiſche Anſicht bderfelben Cbie - 


landſchaftliche) durch die miffenfchaftliche ganz ver- 
borben, und babey | fommt endlich auch nie viel 


heraus. 
Und hiemit lebe zum 1 fehönfen wohl! 


eng, den 31. December 1817. 


Luſtrum if ein fremdes More! 
Aber wenn wir fagen: 

Zuftra haben wir am Ort 
Acht bis neun ertragen, 
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und genoſſen und gelebt, 
Und geliebt bisweilen; . 
Wird, wer nach dem Gfeichen frebt, 
Heute mit ung tbeilen, 
Wenn mie fügen: das iſt viel! 
Denn das Loben firenet | 

- Blume und Dorme! — Ziel ih au: 
Das uns heute heut, 


Den 30. November 1817. 








En 


4 





303. 
An oethe. 


Berlin, den 9. ganuar 1818, 


Mes Deinem aus dem Stegreif entſprungenen Ge⸗ 
dichtchen waͤre mir's beynahe ergangen, wie dem 
Herrn Puff in Sophiens Reiſen, der mit dem rech⸗ 
ten Fuße aufs Pferd ſtieg und mit dem Ruͤcken in 
die Fronte kam. Ich wollte ſo hineinſpringen in den 
Trott des Metrums und als ich an ben 10. Ders 
fan — da ward alle. Wenn's auf der Stelle aber. 
nackt und nicht fließen wid, fo bin ich nicht ſchuld, 
wie. Du denn nicht ungut nehmen wirſt daß ic in 
die Verſe hineingeſtichelt habe. 

Den inliegenden Brief biſt Du wohl ſo gut abe 
zufertigen; er enthält das Liedchen und dem Auftrag: 
dem alten Knebel folches zu hören zu geben. 

‚- An: Deiner Weifung über Leonards Abenbmahl 
babe ich mich mit Langermann aufrichtig erbaut. 
Müllers Kritik der Bofſiſchen Schrift hatte ich 
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ſchon gelefen und werde fie noch einmal lefen; Dein 
Dfierheft wird freudig erwartet und wir wollen und 
gehörig dazu vorbereiten, wie e8 das Abendmahl bei 
Herrn verlangt, um und. des Genuffes würdig zu zei⸗ 
gen, da wir doch jegt mit Gewalt gute Chriften wers 
den follen. 

Dein abermaliges Hinausfchieben eines Befuches 
bey und kann nicht angenommen werben. Was Deine 
bebenklichen Gefchäfte betrifft; fo wiffen wir aus Er; 
fahrung daß Du ein denffertiger Mann bift und da Du 
gu wiſſen pflegſt was gefcjehen wich, -fo weißt Du 
auch was gefchehen fol. Vor Oſtern kannſt Du 
doch in fein Bad gehen, und da wir in Berlin auch 
zwey ganz neue Badeanftalten haben, denen nur noch 
das Waffen fehlt, fo ſehn wir nicht ein wie Du nicht 
Dich einmal 30 Meilen gegen Norden verfuchen ſollteß 

Meine neue Wohnung if, wiewohl in ber laͤng⸗ 
fien Straße von Berlin, dennoch wohl gelegen, ya 
raͤumig, gefand, heil, und nahe an Langermann, 
Schinkel, Shadow u. f. w. was man in Berlin 
nahe nennt; Pferde und Wagen nahe bey. Du findeft 
drey geräumige Zimmer für Dich, eins für Deinen 
Bebienten, fleigft nur eine Treppe und kochen mb 
braten thun wir nach unfter art e gat wie ſe in 
Boͤhmen thun. 

Nun lebe wohl, mein Allerbeſter. us von: Die 
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hören, ſchuͤttle noch einmal Deine Baͤume und. fende 
einige d der berabgefallenen Blaͤtter Deinem 


ewigen 
gelten. u 





304. 
Am. wvreihe 


Woutas dem 1. Samiar 1 1818. 


J. der Eile will ich nur bemerken daß in dem zu⸗ 
legs. uͤberſandten Pillalu in der letgten ‚und exfien. 
vierzeiligen Strophe, auf des Worten, Ochorro orro 
ollaly, bie, Rosen. der Melodie be beihen min. 





O = chor - ro | ‚a-ro 


| daher die hier mit der Zahl. bezeichnete: Non, | 
weiche in dem gefandten Manuſcript £- heißt, ‚hihei: 
Ben: fol, wie bier: zu ſehen und fo auch in der letz⸗ 
ten. Strophe. Alles: Andere bleibt. an: feinen: Stelle. 
Deinen ſchoͤnen Troſtbrief erhielt ich. als mein legter 
mit dem Caviar bereits auf die Poft gegeben war, 
wünfche aber. daß das Weſen genießbar anfommen 





moͤge, denn ſeit ri iſt wos Meter wieder um: 
gefchlagen.: ⸗ 

Wenn Du mir Deine erplanatorifehen Gedichte 
ſenden wollteſt / ſo wuͤnſchte ich daß es bald geſchaͤhe, 
da ich eben etwas im Zuge bin, ich brauche ſtets 
mehr Zeit mich von gewohnten Umgebungen frey m 
mächen als jur Arbeit felber. Lächeln mußte ich, wie 
Du, ald ih erfuhr dag Du Matthefon’s vollkom⸗ 
menen Capellmeiſter geleſen haſt. Dieſer Mann war 
konigl. Großbritanniſcher kegationsrath bis an feinen 
Tod und zugleich ein hoͤchſt brauchbarer Staatsmann. 
Ar ſeinem 72ften Jahre hatte er eben ſoviel meiſt 
muſikaliſche Schtiften gefchrieben, die‘ ſich jetzt wun⸗ 
derlich genug ausnehmen. Ich kucke gar gern hinein 
"weil: fie mir jcbesmal zu Gedanken verhelfen, die ich 
wer weiß mie weit zu ſuchen haͤtte. 
Das wohltemperirte Clavier habe ich Dr 
in einem guten Manuferipte vor einiger Zeit zugh 
ſandt, Du haͤtteſt @ alfo zu kaufen nicht nöchig ge 
Habt. Werde mir nur nicht wie unfer &. der sn 
Sauft was er fhom hal... ..: .: : 

Ein Lateiniſches Original, wovon anfer: Wie: 4 
—8* uns der Morgenſtern eine Ueberſetzung 
waͤre, iſt nicht bekannt, wiewohl in alten Geſangbuͤ⸗ 
chern von ſolehen Liedern gern der kateiniſche fang 
angemerft if. Ä 

Es wird: dem Pbilipp Nicplai; Yafor —FF 


4 
burg, zugeſchrieben, weil es in’ deffen 1598: zu Ham⸗ 
burg herquogekommenen Freudenſpie gel abgedrache 
Hr doch koͤnnte auch Wilhelm Bra, Graft und 
Were zu Walbeck (ein Name ben die Anfangsbuch⸗ 
ſaben der Strophen des Liedes angeben) der Verfaſ⸗ 
‚fer. ſeyn und dann iſt es auch vielleicht Original, fo 
tie am Porffhen Gefangbuche ehe; beim ueuee 
Ebitionen enthalten dieſen Umſtand nicht. 
: Wie: feinen: Haͤrten welche dad. Lied Sat würde 
Eine: wie "De: leiche und vleuriu aM Banden 


derwandeln ar) ee 
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33 43 
| hp. it oͤ— 2 an een, den. 2. Januar 198; 
ei Dir Anmalicin Gedanke zu einem: Liebe. für 
unſern  Känftlerberein: buch den Kopf gehen; ; [p 
moͤchte ich Dich: wäahl::daym: veranlaßt. ſehen. An 
‚feftlichen Tagen werden die Frauen. mit dazu gezogen 
und wird an Tafel gefungen Da ic) jedoch meiſtens 
Männerliedere componirt babe; fo paßt nur Weniges, 
und unfere Poeten Fennft Du ja: man kann nichts 
machen aus dem ſchwammigen Wefen: 


or. ? 
. sr. 
ie + r\ 
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.Bey eilt: letzten Anweſenheit in Weimar ſuch⸗ 
a ein das⸗ Dir zu eröffnen mein Herz mb 
es: war abheben. : Hier ſchicke ichs mun weiche. 
Es AR: baſſer daß DR eh. Moeymel baſt als gar nicht 
Der punoe Vafſiſt ben; Ic bey Griegentoit des Bob 
Aesdianſies Oriner Faifetlichen: Hoheit benudert habe 
wuͤrde sehn gewiſt mit: feiner ruͤhrend Höre: Celmime 
zu Deiner Zufrie druhdit fingen foͤnnen = ..:::.:: 

Deind HR : Ma! mie: willen: Ekemehten 
—8 morigeu Dienſtug ai unfeker Liedereaſel 
gewiß erfreut haben. Das Stück hat ſich ein mh 
ges Meran bapich ro ſſelber 
nicht ohne Erbauung höre, und da mir eben beym 
Kramen ber erfte Entwurf durch die Finger Läuft, 
ſo fende auch dieſes mit, wenn Du & auch fchon 
einmal haben follteft. 

Geftern Abend hat- mir Langermann zum erſten 
Male den Pillalu' vorgefuhgen. Das Stuͤck if 
durchfchtugeid and: ruͤhrend und ich wuͤnſchte wohl 
eln · Wort won· Dir duruͤber "Mine Empfindung Ep 
der Arbeit war getheilt zwiſchen JIriſch unb Jrokeſiſch, 
was mir eigenlich gleich viel aſte daich beydes nicht 
Forte: ea warben Dam. vo Wenkhen ren Sott 
zum —— EEE u 
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306. 
An Selter. 


DD Du Deine Kunfgeivandeheit diesmal uns su 
Gunſten Haft walten Laffen, fo fol ber Dank dagegen 
auch nicht zaubern, fondern fogleich entrichtet werben. 
Unfere Srauemimmer haben fogleich gebührende Ans 
ftalt getroffen, und fobald ein paar Dugend Hinder⸗ 
niffe werden beſeitigt feyn, ‚hoffe ich wieder einmal 

Deine Stimme in fo viel andern zu hören. | 

Was Du bey dieſem Stück zu erinnern haft, wer 
den wir nicht finden, ob wir gleich auch wohl wiſ⸗ 
fen daß Ihr Tonherren aus dem GStegreif gu arbeis 
ten genoͤthigt und gewohnt feyd. 

Serner fragt fich, ob Du guten Humor genug haft 
beyfommende Noten anzufehn und mir ein Wort 
daruͤber gu fagen. Der Kreis aus dem biefe. Lieder 
fommen, ift zwar befchränft, aber heiter, von gutem 
Muth und Willen. Ich weiß recht wohl daß daraus 
fein Kunſtwerk entfteht, alfo hängt es von Dir ab, 
ob wir follen fallen laffen und ablehnen. 

Mein drittes Heft: Kunft und Alterchum 
(denn fo muß ich es nennen, da die Rhein» und 
Maynluft nach und nach darinnen verwehen wird) 
geht nun raſch vor ſich, um es Euch vor Oſtern in 
die Hände zu bringen. O! Ihr Athenienſer, ſeyd 
Ihr denn werth daß man ſich um euretwillen ſolche 

G. u. Z. Br. I. 28 
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Bemähung giebt? Ein guted Wort findet eine gute 
Statt, aber ein vernünftiges Feine. 

uebrigens habe ich mich nicht zu beflagen, ic 
finde mich bey einem gleichen Lebenswandel gan; 
wohl und thätig, und wanke und weiche nicht aus 
meiner Bahn, obgleich der Fournaliften- Teufel, zwi⸗ 
fchen Weimar und Jena, nicht zu vieren (a quatre) 
fondern zu Dußgenden lo$ ift. 

Dog der Platz ausgefüllt werde einige Excerpta 
und Notata. | 

Uebrigend, ta be or not to be, formen oder 
nicht kommen, that is the question! 


. Man fragte Roffini, welche feiner Opern ihm 
ſelbſt am beften gefalle? Er antwortete: 1l Matri- 
monio segreto. 

In der Oper Elena des alten Mayer von Ber⸗ 
gamo ſoll im zweyten Act ein Sextett vorkommen von 
der groͤßten Wirkung. Eine Boͤhmiſche Volksmelodie, 
eine Art Notturno, fol zum Grunde liegen. Türe 
es wohl möglich zur Partitur dieſes Sextetis zu 

gelangen? 

Seit mehreren Jahren liegt in Jena unter meh⸗ 
teren Papieren Dein Faſch, diesmal fand, ich: ihn 
und las ihn, auf einen Sig, mit großer Erbauung. 
Wie verfegt und das in eine andere Welt! und. wie 
nimmt fich ein altes Welt⸗Geſchichts⸗Inventarien⸗ 
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Stuͤck von einem König fo gar wunderlich aus! Ich 

fage alt, und er iſt noch nicht vierzig Jahre tobt, 

doc) ift fein Thun und Laffen fchon veraltet; doch 

mag das wohl an der Eile ber neuften Zeit liegen. 

Sun lebe wohl! und melde bald etwas Breunbliches. 
Und fo fortan und für ewig. 


Jena, den 20. Januar 1818. 


307. 
An E&oethe. 


Berlin, den 29. Januar 1818. 


Die Liedchen gefallen mir in ber That, als ich fie 
faum noch gefunden habe. Sie find fangs und fpiel- 
bar und nicht ohne Wahrheit. Der Grund liegt in 
der Mitte und Halt fich an beliebte Gefangformen 
unferer Zeit, dahingegen die Deutfchen Worte aus 
altnelodifcher Tradition heraufllingen. Es laͤßt fich 
faum davon reden: Vocalcomponiften haben ihr Selb 
in den Worten des Dichters, deren fie fich gleichwohl 
entäußern müffen. Geht alle gluͤcklich auf und in 
Bluͤthe, fo ift e8 fein Wunder wenn man ben frucht- 
baren Boden nicht mehr gewahr wird. So verlangt 
es die Kunſt. Nun find jeboch die Worte felbft mehr 
. 28° 
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und weniger Muſik und da kommt «8 denn an auf 
ein Heben und Verſtecken und laun nichts Helfen 
als Genie. 

Ferner iſt man verlegen wenn man Compoftie⸗ 
nen beurtheilt deren Texte man ſelber bearbeitet hat, 
und endlich wird ein Gedicht, aus ſeiner Aſſiette ge⸗ 
hoben, zu Etwas an ſich, wie j edes andere Fragment 
eines Ganzen, und zugleich etwas Anderes. 

Ich fühle das beſonders in meinen beſſern Ver 
ſuchen, die aus dem erſten Eindrucke hervorgehn und 
zugleich eine Frucht temporären Humors find, da 
Drt und Stelle und fonftige Gelegenheit zur Mitbe⸗ 
dingung werden. Und iſt' gedruckt und fteht Klar 
vor mir, fo melden fich erſt die rechten Töne und 
was da ift wird mir zur Pein. 

- Die Noten fehicke ich nicht wieder mit, weil ich 
fie dem Sürften Radzivil mitzutheilen gebächte, ber 
in dieſen Tagen ankommen fol. | 

Die Oper: 11 matrimonio segreto, mag wohl 
manchen Componiſten aufzuweiſen haben: Ein Herr 
von Heß (der durch das naͤmliche Werk um ſeine 
Naſe ſoll gekommen ſeyn) hatte uͤbernommen, die 
guten Hamburger im Jahr 1813 (zum Widerſtande 
gegen die Franzoſen) in militaͤriſchen Evolutionen zu 
uͤben. Bey dieſer Arbeit fand er einſt noͤthig einen 
uͤberaus dicken Zuckerbaͤcker zu erinnern, ſeinen Bauch 
etwas einzuziehn, der die ganze Linie in Schatten 
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ſetze. — „Want? (rief der Zuckerbaͤcker) JE: fol 


mien'n Buuk intreffen? Puzy be fick doch eenmal 
ſien Naͤſe!“ 

Ein naͤrriſcher Doctor in Hamburg eraͤhlte die⸗ 
ſen Spaß an der Tafel unſres Geſandten ſo putzig— 
daß ich noch lachen muß. 

Nach der Oper Elena werde ich mich ſogleich 
erkundigen; wenn fie nur nicht mit verbrannt iſt. 

Auch mir Hat biefer ungluͤckliche Brand fich nach 
theilig erwiefen, da wahrfcheinlich der nächite Char⸗ 
freytag der legte feyn wird, bie Graunſche Paſſion 
‚ öffentlich aufzuführen. Was ich dabey verlieren werde, 
trage ich nicht in der Hofentafche weg; ich Fonnte 
volfommen. meine Badecur mit biefer Einnahme bes 
fireiten. Dies eine Mal will mir Graf Brühl das 
DOperntheater dazu hergeben, doch Fünftig?. — nun 
daran fol zu feiner Zeit gedacht werden. 


Dante auch, daß Du meinen Faſch und meinen’ 


alten König lobſt! Eben in diefen Tagen habe ich bie 
Memoiren ber Markgräfin von Bayreuth wieder gelefen 


und wieder neuen Nefpect vor dem alten Friedrich 


Wilhelm IL bekommen. Wo wäre denn wohl jeßt 
der Regent, der zu Ehr' und Nugen feines Volks 
und Landes mit foviel Charafter, Ernft und Treue 
fich gegen Weibereingebung und politifche Drathzie⸗ 
herey aufzuftellen Herz hätte? Was gehn Euch feine 
Sehler an? Seine Tugend war ädht! 


0551 
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Kannſt Du fagen wer dieſe Deutfche Ueberfegung 
gemacht hat? Ich habe Dich felbft im Sinn, tie 
wohl ed nicht Dein Deuiſch iſt; aber Deine Art zu 


uͤberſetzen iſt es. 


Man hat in der That angefragt: unter welchen 
Bedingungen A. Schlegel ſich bey uns gefallen 
wolle? Die Sache ſoll vom Miniſter Humboldt 
herein kommen. Von einer Antwort weiß ich noch 
nichts; erwarte hohe Forderungen und zweifle an 
deren Erfuͤllung. Auch B. hat den Mund ſo weit 
aufgethan daß ſie daruͤber das Fenſter zugemacht haben. 

Alles taxirt uns falſch; nur die Englaͤnder wiſſen 
wozu wir zu gebrauchen ſind. Das haͤtte ich von 
dem alten Friedrich Wilhelm J. gelernt, haͤtte ich mir 
nicht die Augen blutig daran geſehn. | 


Dein 


308. 
| An Zelter, | 
Du haſt, mein Werthefter, aus dem Abgrunde Dei 
ned Tonvermögend ſchoͤne und gute Worte fpenbirt, 
daß ich fogleich die Pflicht fühle Dir etwas Freunb⸗ 
liches gu erwiebern. 
Du fennft Jena zu wenig als daß es Dir etwas 
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heißen foßte wenn ich fage: daß ich auf dem rechten 
Saalufer, unmittelbar an ber Camsdorfer Brücke, 
über dem, durch die Bogen gewaltſam firdmenden, 


eißbelafteten Waffer, eine Zinne (vulgo Erfer) in 


Befig genommen habe, bie ſchon feit fo vielen Jah⸗ 
ren mich, meine Sreunde und Nachfommenfchaft ge 
reist bat bafelbft zu wohnen, ohne daß nur Jemand 
fich die Mühe gegeben hätte die Treppe hinaufzu⸗ 
fteigen. Hier vermweile ich nun: bie fchönften Stunden 
des Tags, den Fluß, bie Brüce, Kied, Anger und 
Särten und fodann das liebe närrifche Neſt, dahinter 
Hügel und Berge und bie famofeften Schlachthöhen 
vor mir; fehe bey heiterm Himmel bie Sonne täg- 
lich etwas fpäter und weiter nordwaͤrts untergehen, 
wonach meine Rückkehr zue Stadt regulirt wird. 

In diefer, nahezu abfoluten, Einfamkeit ift das dritte 


Heft von Kunft und Altertum dem Drud gu 


gefertigt. Das zweyte zur Morphologie bewegt 
ſich auch. Die Darftelung der entoptifchen Far 
ben, im Zufammenhang mit meiner Farbenlehre, 
denfe ich vor Dftern auch noch zu getwältigen. Gage 
da8 Freund Schulz, wenn Du ihn irgend hab: 
haft wirft, 

Dabey darf ich nicht vergeffen daß wir die ent⸗ 


ſchiedenſten Anftalten haben Witterung zu beobachten, 


wobey ich an meiner Geite die Wolfenformen 
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und Himmels farben mit Wort und Bid einm⸗ 
weben fuche. | 

Da dad nun aber alles, aufer Windesbraut und 
MWafferraufchen, vollkommen tonlos abläuft, fo be 
darf es wirklich einiger innern Harmonie um dab ‘ 
Ohr aufrecht zu erhalten; welches bloß möglich if 
im Glauben an Dich und was Du thuft und fchägef. 
Daher nur einige Stoßgebete, ald Zweige meineh 
Paradieſes. Magſt Du fie mit Deinem heißen Ele 
mente infundiren, fo fchlürft man’d wohl mit Behe 
‚gen und die Heiden werden geſund. 

Apocalypse, am legten! Ders 2. 

Einen Spaß den ich Dir meldete Haft Du nicht 
verfianden. jenem Componiften nannte man einige 
feiner Werke und fragte ihn welches er für das bee .. 
hielte. Er anttvortete Il matrimonio ‚segreto, die 
Eompofition von Paefiello meynend. Dadurch wird 
bie Antwort geiftreich, artig, wie ich Dir nicht m 
entwickeln brauche. 
| Dem Böhmifchen Freunde will ich alfo freundlich 

antworten. Rath und That muß freylich jeder bey 
ſich felber fuchen. 

Da ich fo manches Liebe von Deiner eigenen Hand 
empfange und dagegen wenig ertwiebere, fo ſende ich 
Dir ein.uralt Blättchen, das ich nicht verbrennen 
konnte, als ich alle. Papiere, auf Neapel und Sicilien 
begüglich, dem Feuer widmete. Es ift ein fo huͤbſches 
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Wort auf dem Wendepuncte des ganzen Abenteuers, 
und giebt einen Daͤmmerſchein ruͤckwaͤrts und vor⸗ 
waͤrts. Ich goͤnne es Dir! Bewahre es fromm. 
Was man doch artig iſt, wenn wir jung find! 
Und fofort und ewig ' 
Jena, den 16. Sebruar 1818. 
Goethe. 
| Behlage 

nMeine Liebe, noch ein Wort des Abſchiedes aus 
Palermo. Ach kann Dir nur wiederholen daß ich 
wohl und vergnuͤgt bin, und daß nun meine Reife 
eine Geftale nimmt. In Neapel hätte fie zu ftumpf 
aufgehört. Aus meinen Blättern ſiehſt Du nur einis 
ges im Detail; vom Ganzen, von meinem Innerften 
und den glücklichen Folgen die ich fühle, kann und 
mag ich. nichtS fagen. Dies ift ein unfäglich ſchoͤ⸗ 
nes Land, ob ich gleich nur ein Stückchen Küfte da: 
von Fenne. Wie viel Freude macht mir mit jebem 
Tage mein bischen Wiffen ber natürlichen Dinge, 
und wie vielmehr müßte ich wiſſen wenn meine 
Freude vollfommen ſeyn folte. Was ich Euch bes 
reite geräth mir glücklich, ‚ich babe ſchon Freuden⸗ 
thränen vergoſſen daß ich Euch Freude machen werde, 
Lebewohl, Geliebteſte, mein Herz ift bey Dir und 
jetzt, da die weite Berne, bie Abweſenheit alles gleich. 
fam meggeläutert hat, was bie legte Zeit über zwiſchen 
und fiockte, fo brennt-unb leuchtet die fchöne Flamme 
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der Liebe, der Treue, des Andenkens wieder fröhlich 
in meinem Herzen. Grüße Herders und ale, und 
gedenke mein.“ 


Den 18. April 87. Palermo. 


309. 
An Zelter. 


Da unfere Eorrefpondenz ohnehin nur ruckweiſe ges 
ben fann, fo will ich, weil die Schleufe einmal ge: 
sogen, noch eins und das andere nachfenben. 

Alfo zuerft auf Deine Anfrage von Leomards 
Abendmahl. Don diefem unfchägbaren Werk, der 
erſten completten malerifchen Zuge, die alle vorher 
gehenden übertrifft, und vor Feiner nachfolgenden zu 
rückereten darf, ift an Drt und Stelle nur noch der 
Schimmer geblieben, wie ungefähr bie Figuren gegen 
einander geftanden haben. 

Daß wir aber noch zu einem gewiſſen Begriff 
davon gelangen können, dazu helfen uns mehrere 
Copien, wovon ich nur drey anführen und et 
serfiren Fann. 

1500 — 1512. 

zu Caſtellazzo, in dem Gpeifefanle eines auf⸗ 

gehobenen Kloſters, von Marco d'Oggionnoetwas 
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Kleiner als Leben, boͤchſt charakteriftifch, nach Leo; 
nards Lehren und Beyſpiel ſchmeckend. | 


1565. 


Zu Ponte Capriasca, ſchwaͤcher als bie vorige, 
aber in demfelben Sinn, hoͤchſt näglich bey der Ver; 
gleichung. 

1612 — 1616. 

Auf der Ambroflanifchen Bibliothek zu Mayland, 
die Figuren bis auf die Tafel, gemalt von Andrea 
Bianchi genannt Bespino, Figuren in Lebensgroͤße 
wie das Driginal, brav und tüchtig, wirkſam, aber 
feine Spur mehr von Leonard. Die Phyſtognomien 
gehen fchon ind Allgemeinere, ins Leere, wie man fie 
in Zeichenbüchern antrifft. 

Nach diefen drey Eopien iſt die Zeichnung zu 
Morghens Kupferftich rebigirt, ſowohl als Boſſi's 
Carton und Gemaͤlde in wirklicher Groͤße, wonach 
zu Mayland eine ungeheure Moſaik, auf Befehl des 
Vicekoͤnigs, gefertigt wurde. | 

Soviel aber fann ic) Dir zum Trofte fagen, daß 
bey Morghend Kupfer bie alte ächte Eopie von Ca⸗ 
ſtellazzo mit forgfältiger Gewiſſenhaftigkeit durchgän- 
gig zu Mathe gezogen worden, fo daß und alfo. noch - 
mehr übrig geblieben ift, als wir denken. 

Bis Du nun meine Redensarten barüber um: 
ſtaͤndlich erfährft, wie es wohl durch mein Heftlein 


— 
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Kunſt und Alterthum zu Oſtern geſchehen kann, 
fo ſuche eiligſt auf die Heidelberger Jahrbücher De⸗ 
cember 1816, wo Muͤller in Rom, ſonſt Maler 
Müller genannt, einen ſinnigen Auszug aus Boſſi's 
Merf, mit einfichtigen Noten geliefert hat, daraus 
Du Dir ſchon viel abnehmen wirft. Die Lüden bie 
er läßt fülle ich aus. | | 

Sobald Dir das Kupfer wieder gu Geficht fommt, 
fo-wende Deine Eontrapuncfögefege darauf an, und 


Da wirft viel Freude haben. & 


310. 
An Goethe. 


Berlin, den 1. März; 1818, 
Auch ich war in Arkadien! mit Dir in Arkadien; 
durch Dich in Arkadien! auch ich habe geweint vor 
Freuden, daß ich. Dir Freude machen werde: Du 
beſte Seele aller Welt! 

Hiemit erhaͤltſt Du das Mitternaͤchtliche Weſer, 
ſauber abgeſchrieben; in jeder Note ſteckt ein Gedanke 
. an Dich: wie Du biſt, wie Du warſt und wie ber 
Menſch feyn fol. Beſſer kann ich's nicht machen. 

Dein Zettelchen. aus Palermo macht. mir. unfäg 
liche Freude. Wer ift benn. die Gluͤckſelige Der biefe 


I 


—— 


Brühlingsfonne aufgeht? Gott weiß daß es Neid if, 
vorum ich frage, denn wie ich alle Huld der Melt 
mf Dich: ausgießen möchte, fo unmöglich ift mir’s 
Deine Liebe mit Jemand zu theilen. | 

uUnd nun wie ſtehts? In zwanzig Tagen iſt har; 
** Du biſt commandirt an dieſem Tage hier 
u feyn und die Graunſche Paſſton gu hören. Der 
Rönig hat mir dazu bereits das große Opernhaus 
roillige und ich habe Feine Hoffnung es je wieder 
u. erhalten. Daher ſetzeſt Du Dich: fill in Deinen 
sequemen Wagen, fährft mit eigenen: Pferden Bis 
Naumburg, wo die Poſt wohnt, und fo gerade fort 
bis an das hiefige Potsdamer Thor; Mondfchein die 
ganze Nacht ift auf dieſe Zeit bereits beſtellt. Vom 
Potsdamer Thore an fährft Du die Leipziger Straße, 
gerade ans bis an bie FriedrichSftraße, dann wird links 
in die Sriebrichöftraße bereingefahren und wieder 
gerabe aus bis nor meine Thür, AF 129 linker Hand. 
Deine Zimmer find bereit. Dein Bert, Dein Sopha, 
Deine Seffel und was fonft zur Leibes Nochdurft ger 
hört und enblich Dein etwiger Freund erwarten ihren 
Harn und Meifter dergeftalt, daß, Du kommſt nun 
bey Tage ober bey Nacht, fich alles zu Deinem Em⸗ 
pfange bereit finden ſoll. 

Die Oper Flena von Mayer iſt verbrannt; 
was ſchlimmer iſt, ſie iſt nicht einmal gekannt, den⸗ 
noch habe ich Commiſſion gegeben mir wenigſtens 
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das verlangte Städt: zw fchaffen. Es iſt doch ber 
befannte Simon Mayer? denn den Vornamen hafl 
Du nicht dabey gefchrieben, und einen andern Meyer 
unter den Componiften fennt bier Niemand — doch, 
doch! Einer meiner fruͤhern Jünger, Namens Meyer 
Beer, hat voriged Jahr in Padna furore durch ein 
Oper gemacht, und das koͤnnte ein jüngerer ſeyn, da 
Du vom alten ſprichſt. 

Bon unſerm Hierodulenſpuk wirft: Du wohl es 
was gehört haben. Unfer Srimmbart ift in das Kloek 
geſtiegen um zu räuchern und zu purificiren, was ihm 
jedoch Feiner bdanft.. Wenn fie ihm doch mal bat 
Fell recht zurechte rücken wollten, das koͤnnte ale 
Welt zu Erbauung und Trofte gereichen da er ed end 
lich. mit allen-verdorben hat. Hat er Dir demm nicht 
feine 100 Hexameter gefchickt? — ja wohl! was wird 
er nicht? — womit er nichtd Gerimgeres intendin 
als folche Herameter zu machen die fi) wie ein mon 
plus ultra von Profa ausnehmen follen. Biel bei 
Guten bat er gethan, das ift wahr und wer wolle 
dafür nicht danken; doch daß er den Gedanken von 
Dir hat, den Homer in. tächtige Profa zu uͤberſetzen, 
will er um feinen Preis Wort haben. Du erflaunf 
ihm nur nicht genug über die Neuheit und den Reich⸗ 
thum feiner. Ideen, denn wenn Du wollteſt, Du 
könnte ihn zum Veen haben. nach Noten. Wit 
find ihm. zu grob und. ſagen's ihm geradezu wo e& 
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ihm fißt, und da that er zwar verächtlich, aber er 
it doch hoͤflich. Letzthin kam einmal die Rede auf 
Deine Interpunction, die ihm hinten und vorne nicht 
recht war. Da ſagte ich ihm: er habe bis jetzt immer 
geſcholten auf unſere muſikaliſchen Tactſtriche, als 
Verderber einer wahren Metrik; dieſe Tactſtriche ſeyen 
jedoch nichts weniger als was er ſchelte, ſie ſeyen 
vielmehr nur fuͤr das Auge des Leſers da, um einen 
ſichtbaren Anhalt zu finden, wuͤrden aber weder mit⸗ 
geſpielt noch geſungen. Die naͤmliche Bewandniß 
ſcheine mir es aber mit der Interpunction der Spra⸗ 
che zu haben, und das wahre Kennzeichen einer voll⸗ 
kommenen Sprache fey fein anderes, ald wenn man 
fie verfichend Iefen und leſend verftehen koͤnne, ohne 
ein weiteres Zeichen. Er felbft glaube eine vollfom: 
mene Profa zu fchreiben, ob er aber dieſen Verſuch 
fhon gemacht babe? Daß Deine Proſa dieſe Eigen: 
fchaft habe, wiſſe ich aus damit angeftellten Ver⸗ 
fuchen; die Interpunetion dazwifchen zu fegen, wäre 
allenfalls eine Arbeit der Philologen, bie einmal ge- 
wöhnt wären Garben zu fammeln nad) ber Saat und 
nach der Ernte, und. oft froh mären ein ausgefalle: 
ned Korn aufsulefen das der Schnitter nicht achte. 
Daß daraus Fein gute Blut wächft, kannſt Du Dir 
vorſtellen, aber ohne dies wäre es nicht auszuhalten 
und man wird immer wieber gut miteinander. 
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Alfo noch einmal: vom Sonntag den 15. dieſes 
an bis den 20. Bin erwartet Dich um jede Stunde 


Dein 
3. 


311. 
An Selter. 

Den ſchoͤnſten Dank fuͤr Dein Mitternachts Anden 
fen. Hier etwas über den alten Mayer das Di 
unterhalten wird. Möchte ich doch auf Fauſts 
Mantel getragen mich ind Opernhaus zu Deiner gra 
Ben Function niederlaffen. Irdiſche Mittel und Wege 
bringen mich fchwerlih nach Berlin. Naͤchſtens 
mancherley. 


Weimar, den 8. März 1818, 
Ä G. 
Beißlage. 
A Bergame, on a encore la fureur des musi- 
ques d’eglise. J’ai cru voir les Italiens de 1730. 
Les beautes de la musique d’eglise sont pres 
que toutes de convention, et, quoique Francais, je 
ne puis me faire au chant à ftue-tete. Bien ne 
cöute aux Bergamasques ‚pour satisfaire leur p#- 
sion; elle est favorisee par deux circonstances: le 
eedlebre 
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c£lebre Mayer habite Bergame’ ainsi que le vieux 
Davide Marchesi’et lui furent, à ce qu’il me 
scemble, les-Bernini de la musique vocale, de 
grands talens destines à amener le regne du mau- 
vais gbüt. Ils furent les precurseurs de Mad. Cata- 
lani, et de Pachiarotti, le dernier des Romains. 
-- Mayer eüt pu trouver un sort plus brillant, 
mais la reconnaissance Tattache à ce pays. Neen 
Baviere, le hasard l’amena à Bergame, et le cha- 
noine comte Scotti Penvoya au Conservatoire de 
Naples, et T’y soutint plusieurs annees; dans la 
suite, on lui offrit la chapelle de Bergame, et, 
quoiqu’ elle ne soit que de douze ou quinze-cents 
francs, les offres les plus brillantes n’ont pa Vatti- 
rer ailleurs. Je lui ai oui dire à Naples, oü il a 
fait la cantate de Saint-Charles, qu'il ne voulait 
plus voyager: en ce cas, il ne composera plus. 
"U faut toujours en Italie que le compositeur vienne 
sur les lieux eiudier la voix de ses chanteurs et 
Ecrire son opera. Il y a quelques annees que l’ad- 
ministration de. la Scala offrit dix mille francs à 
Paisiello; il repondit qu'à quatre-vingts ans Fon 
‚ne courait plus les champs,. et quil enverrait sa 
ınusique. On le remercia. | | | 

‘ Mayer, comme on voit, est dü à la générosité 
d’un amateur riche; il en est de menre de Canöva, 
il en est de meme de Monti. Le pere de Monti 

G. u. Z2. Br. II. 29 
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he lui envoyant plus d’argent; il allait quitter Ro- 
me en pleurant; il avait déjà arrèté son vetturime. 
L’avant-veille, il lit par hasard quekques' vers ä 
VAcademie des Arcades: Le prince Braschile fait 
appdier: „Restez a Rome, continuez à faire de 
„beaux vers; je. demanderai une place pour vous 
„a mon onde? Monti fut werde des comman- 
demens du prince. | 

il trouva dans une maison un moine; , genen 
de son ordre, homme plein- d’esprit et da philoso- 
phiee Il lui proposa' de le presenter au Prince- 
neveu: il fut refuse. Cette modestie si singuliere 
piqua le_prince;. on usa de stratageme pour lu 
ameneg le moine, qui bientöt. apres fut le Cardinal 
Chiaramenti. 

Le patriotisme est eommun en Italie; voyez la 
vie de ce pauvre comte Fantuzzi de Ravenne, que 
!’on m’a contde A-Bergame; mais ce patriotisme est 
degoüte de ‚toutes les 'manieres et oblige de se 
perdre en niaiseries.- | 

A ‚Bergame, Mayer et Davide dirigent. une 
musique d’eglise; on.leur donne un oro,_cest-& 
dire une piöce d’or. . Ä 


On nous redonne un opera de Mayer, Elena, 
qu’on jouait, avant la Testa diBronzo. Comme 
il parait languissant! ' | 
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Quels iransports au sestetto du second acte! 
Voila cette musique de nocturne, douce, atten- 
drissante, vrare "musique de la melagcolie, que j’ai 
si-souvent entendue en Boheme: Ceci est un 
‚ morceau de genie que le vieux Mayer a gardä 
' depuis 8a jeunesse, ou qu'on lui a donne; il’ a 
soutenu tout l’opera.. Voilä. un peuple nd pour 
le beau: un opera de deux heures est soutenu 
par .un moment delicieux qui dure à peine six 
minutes; on vient de cinquante milles de distance 
pour entendre .ce ‚sestetto chante par Mille. Fabre, 
Remorini, Bassi, Bonoldi, etc., et pendant 
quarante représentations, six minutes font passer 
‘“ sur deux, heures d’ennui. Il Nu y a rien de cho- 
quant dans le reste de Popera\ mais il n’y a rien, 

Vorftehended find Auszüge aus einem feltfamen 
Buche: Rome, Naples et Florence, en 1817: Par 
M: de Stendhal, Officier. de Cavalerie. Paris 
1817. welches Du Dir nothwendig verfchaffen mußt. 
Der Name ift angenommen, der Reiſende ift ein leb⸗ 
hafter Sranzofe, paffionirt für Muſik, Tanz, Theater. 
Die paar Pröbchen zeigen Dir. feine freye und freche 
Art. und Weife. Er zieht an, fößt ab, intereſſirt und 
ärgert, und fo kann man ihn nicht los werden. Man 
lieft dad Buch immer wieber mit neuem Vergnügen 
und möchte es fielenweid auswendig lernen. . Er 
fcheint einer von ben talentvollen Menfchen, der als 

29” 
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Officier, Employe ober Spion; wohl auch, alles zu 
gleich, durch den Kriegsbeſen bin: und wieder gepeiticht 
“ worden. »An vjelen Orten. iſt er getwefen, an andern 
weiß er die Tradition zu beugen, und fich überhaupt 
manches Fremde zugueignen. Er überfegt Stellen 
aus meiner Staliänifchen Reiſe und verfichert das 
Geſchichtchen von einer Marchefina gehört zu haben. 
Genug man muß das Buch nicht allein leſen, man 
muß es beſitzen. 


Weimar, den'8. Maͤrz 1818. 


312. 
An Goethe. 


| Geſchwind noch einmal gefchrieben! damit Bob ſchoͤne 
Oſterfeſt heranrutſche. 

Anbey erfolgt ein neues Prodactchen, das Du 
Dir magſt ſchmecken laſſen ſo gut es gehn will. Mein 
kleines Talent geht langſam vor ſich hin, aber es 
geht doch, und das iſt Deine Arbeit; denn da ich 
immer an Dich denke, wird immer etwas fertig, wo 
nicht auf dem Papiere doch in Gedanken. 

Heut uͤber acht Tage nun iſt Gruͤndonnerſtag 


J Nun, mein Alter, raffe Dich auf und ſtrecke Dich 
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nach Berlin. Der König geht nach Potsdam, wo 
er den Frehtag das Abendmahl nimmt, wie gewoͤhnlich. 

* Deine Ziinmer, Dein -Bett und was fonft Noth 
ift find bereit Dich aufzunehmen, und es wäre ein 
-allerliebfter Genteftreich wenn Du, mir nichts Dir 
nichts, mit einem. Male hier anfümmft und nimmt 
was fo arme Leute geben fönnen. 


Dein ewiger Treuer 


Betlin,den 12, Mär; 1818. 


313. 
An Zelter. 


Zum grünen Donnerftage ſoll diefer Brief abgehen, 
zur Zeit da Du Deine großen Thaten verrichteft, 
‚ welche Die (da an ber Ehre gar nichts mehr gelegen 
it) in den Geiſt Sreube und Geld in den Beutel 
bringen ſollen. Schreibe mir von dem Erfolg mas 
Du. gerne willſt und magft, fo derb ald möglich; 
denn das Fleidee Euch Berliner doch immer am beften. 

In dieſen Tagen haft Du mir eine große Wohls 
that erzeigt, denn das Mitternächtliche Lied iſt mir 
gar gehörig und freundlich vorgetragen worden, von 
einem weiblichen, zarten Weſen, fo daß es nur der 


454 


festen Strophe etwas an Energie fehlte. Da Ha 
Du nun einmal wieder Deine Liebe und’ Neigung zu 
mir recht redlich und tuͤchtig abgefleinpelt. Mein 
fehtver zu beivegender Sohn war außer fi), und ich 
fuͤrchte er bittet Dich aus Dankbarkeit zu Gevatter. 

Ich ſtehe wieder auf meiner Zinne uͤber dem rau⸗ 
ſchenden Bruͤckenbogen, bie tuͤchtigen Holzftoöße, Stamm 
an Stamm, in zwey Gelenken, fahren mit Befonnen: 
heit durch und glücklich hinab, Ein Mann, verficht 
dad Amt hinreichend, ber zweyte iſt nur wie zur Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Die Scheite Brennholz dilettantiſiren hinterdrein, 
einige kommen auch hinab wo Gott will, andere 
werden im Wirbel umgetrieben, andere interimiſtiſch 
auf Kies und Sandbank aufgeſchoben. Morgen waͤchſt 
vielleicht das Waſſer, hebt fie ale und führt fie Mei 
lenweit zu ihrer. Beſtimmung, zum Seuerheerd. Du 
ſiehſt daß ich nicht noͤthig habe mich mit den Tages. 
blaͤttern abzugeben, da die vollkommenſten Symbolt 
dor meinen eigenen Augen ſich eraͤugnen. | 

Soll ich aber aufrichtig feyn, ‚fo iſt diefe Ruhe 
nur ſcheinbar: denn gerade dad mufifalifche Weſen 
Eurer Charwoche hatte ich lange zu verehren, und 
zu genießen gewuͤnſcht und nun -fehwebt Auge und 
Geiſt über das: der: Scheitholzfloͤß-⸗ Anarchie. 

Um mich aber wirklich rein auszuſprechen, fo trö 
ſtet mich'$ wenn ich Dir. fase: Biſt Du reche ehrlich 
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gegen mich gefinnt; fo wirft Du mich nicht einladen 
nach Berlin zur Fonimen — und Yo fühle Schulz, 
Hirt, Schadow und wer mir eigentlic, wohl mil. 
Uhferm trefflichen Iſegrimm, den ich viel zu ‚grüßen | 
bitte, ift e8 ganz ginerley: denn es fände fich nur ein. 
Menſch mehr dem er widerfprechen müßte. Bon ben 
hundert Hexametern mag ich chen fo. wenig wiffen 
ald von den hundert Tagen der legten Bonapartifchen 
Regierung. Gott behüte mich vor Deutfcher Rhyth⸗ 
mik wie-vor Franzoͤſiſchem Thronwechſel. Dein mit: 
ternächtficher SechSachteltact erfchöpft alles. Solche 
Duantitäten und Qualitäten ber Töne, folche Mannig⸗ 
faltigkeit der Bewegung der Paufen und Athemzuͤge! 
dieſes immer Gleiche, immer Wechſelnde! Da ſollen 
bie Herren lange mit Balken und Huͤtchen u... — 
ſich unter einander. verſtaͤndigen, dergleichen bringen 
fie doch nicht heraud. | 
Nun’ vergeffen fie immer daß fie: uns fraͤher „bis 
zur langen Weile, verfichergen: ein. Poet ſey Fein. 
Grammatiker! Homer; Homeriven, Rhäpfoden, und 
alle das confufe Gefchlecht, haben fo hingeſaalbadert 
wie Gott getwollt; bis fie endlich ſo glücklich gewefen: 
daß man ihr dummes Zeug aufgefhrieben, ba denn 
die Grammatiker ſich ihrer erbarmt und es nach zwey⸗ 
tauſendjaͤhrigem Renken und Ruͤcken endlich ſo weit 
gebracht, daß außer den Prieſtern dieſer Myſterien 
Niemand mehr von der Sache wiſſe noch wiſſen 
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Enge. Neulich verficherte mich Jemand; Kenopher 
habe eben fo fehlechte Profa geſchrieben als ich; tod: 
ches mir denn gu einigem Troſte dienen folee. 

Den Raum zu füllen gebenfe ich eines Schere 
der mich unterhält.‘ Unfere Maylägder Freunde, die 
wir durch des Großherzogs Reife gewonnen, Männer 
von außerorbeutlicher Bedeutung, Kennmiflen, Thaͤ 
tigfeit und Lebensgewandtheit, welche zu cultiviren ic 
alle Urſache habe, verſtehen kein. Deutſch. 

Nun laſſe ich meinen Aufſatz übers Abendmahl 
bier ins Srangöfifche uͤberſetzen, durch einen gewandten 
Srangofen der als Emigrirter gu und Fam, die In 
vofionsoifite feiner lieben Landsleute und was draus 
folgte bey uns. ausgehalten ‚bunt. Died iſt ein gan 
eigener Spiegel wenn: man fid) in einer“ fremden 
Sprache wieder erblickt. Ich habe mich um die eben 
feßung meiner Arbeiten nie befümmert, dieſe aber greift 
ins Leben ein, und fo giebt fie mir viel Intereſſe. 
Will ich meine Deutfche, eigentlich nur, finnlich hin, 
gefchriebene Darſtellung im Franzoͤſiſchen wieder fin. 
den, fo muß ich hie und da nachbelfen; welches nicht 
ſchwer wird., da dem Ueberſetzer gelungen iſt die Io 
gifche Gelenkheit feiner Sprache: zu Sehätigen, ohne 
dem fnnlichen Eindruct enden au. Kun 





Sin ich Dirı gun "oben. mit Erzählung von a Stamm 
hohz Floßen laͤſtig geworden, ſo muß ich zum Schluß 
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doch noch fagen: daß heute, Sründonnerfing, an Dei: 
nem Zefte, auch in Köfen an der Saale, über Naum⸗ 
burg, der große Holzmarkt gefeyert wird, wo kuͤnf⸗ 
tige Stadt⸗ und Landgebaͤude zu hunderten roh auf 
dem Waſſer ſchweben. Gebe der Baumeiſter aller 
Welten ihnen und uns Gedeihen! — Auf der Saal⸗ 
Zinne in Sturm und Degen am 19. Min 1818, 


tui amantissimus. 


4 F G. 


314 
An Goethe. 


Dienſtag, den 24: Ri 1818.. 
Meine Charfreytagsmufit iſt ſo gluͤcklich geweſen 
wir reine 1000 Rthlr. ſchreibe Ein Tauſend Thaler 
einzubringen, wobey ich meine Gehuͤlfen noch ganz 
bonett bonoriren können, beim bie ganze Eianapıne 
beträgt 1551 Rthlr. 12. Gr. 

Da nun eben im Hauſe Seife gekocht wird und 
ich anbey zwey Kinder, die ſich verheyrathen tollen; 
ausgeſtattet habe; ſo kannſt Du denken, daß mir dieſe 
Gabe meines Heilandes zur guten Stunde kommt. 

Dies alles aber iſt kaum Etwas gegen die une ⸗ 
meßliche Freude die mir Dein Brief vom gruͤnen 
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Donnerftage (ven 19: Min), der darum ewig grünen 
mag, verurſacht hat. .. 

Das Gedicht nahm ſich auf dem papiere wunder 
ſam aus: wie ein Werkſtuͤck, geadert, geförnt; dabey 
Durchfichtig; es lag wie eine Krone im Waffer.: Mein 
Phidias regte ſich, den- Marmor’ appetitlich betrach⸗ 
tend, und dachte ihm die Gliedmaßen zw loͤſen vom 
dunkeln Wort und frengeftaltet es vor den Augen 
Anderer in Bewegung zu fegen, und zwar, mohlge 
merkt: obne abzufchlagen ober angufegen, denn daB 
war das Raͤthſel. ‘ 

: Nun halte ich Deine Veſchreibung mit den Noten 
zuſammen und freue mich erſt recht Deines Gedan⸗ 
kens, wie Du ihn wieder fuͤr Dein erkennſt. 

Aber. auch der ſchwer gu bewegende Sohn fol 
gelobt feyn! und bittet er und zu Gevatter; fo fomme 
ich wenn ich auch‘ nur Ein Bein habe. -  . ” 

Daß ich Dich gern hier gehabt‘ hätte, kannſt Dr 
benfen. Mein Gedanke war: es fünnte Die wehl 
nod) einmal einfallen einen Incognitoſpaß zu verfu: 
den; Donnerfag Nachts anzufommen; Freytags die 
Muſik zu hören. und dann etwa nad) Belieben mit 
und zu meinen Kindern: nach Pommern zu rutſchen, 
woſelbſt twir und unfere Feyertage ſelbſt gemacht haͤt⸗ 
ten. Erwartet babe ich Dich zo und Nacht, bis 
zur letzten Stunde. 

Endlich, ganz ehrlich gefprochen, air Ibr Haren 
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in der Gerne boch ale nichts von Berlin, . wo, wie 
aller Orten, eine lebendige Gegenwart jede Vorſtel⸗ 
lung und Gedanken Luͤgen ſtraft. Man koͤnnte recht 
gut mit etwas weniger Denken fertig. werden, wenn 
man Ort, Zeit und Gelegenheit für das nehmen will 
wad- es iſt. Ich bin. wenig. herumgefommen, aber 
wo ich, geweſen bin. habe ich: bald genug. wahrge: 
nommen, daß fie auch mit Wafler Fochen. Wenn 
meines Gleichen e8- nicht gar. zu übel empfinden tie 
wir, freylich zu oft mit Mecht, gefcholten werden; fo 
ift es dagegen wie eine Peft, daß gefcheute und wuͤr⸗ 
Dige Menfchen, wie fie den Fuß ind Thor fegen, und 
mit der Vorführung unferer Thorheiten zu gaſtiren 
glauben. Fichte (ſel. Andentens), Wolf, Hirt ıc. 
haben mich oft zu lachen gemacht, da bey Aller Un: 
Iuft keiner von ihnen das Derz gehabt hat wieder zu 
gehen wo er hergekommen ift, da fie doch wiſſen 
müßten, welche Langeweile fie und machten. 
Es iſt noch die Frage ob es Einen Ort in Deutfch, 
land’ giebt, wo Du fo vedliche Verehrer haft ald bey 
and. Du kannſt es auf unfere Gefahr derfuchen, 
und ich bin gewiß, Du geht mit andern Gedanken 
von uns als Du kommſt. 

Nun, mein XZenophon, ſende id bier wieber ein 
—* Wiſſen wirſt Du daß das Gedicht ſchon 
einmal von mir in Muſik geſetzt und gedruckt iſt. 
Wollte Bott, daß mir: einer fagtei Haͤndel habe eben 
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fo ſchlechte Muſtk gemacht als ich; es follte mir auf 
ein Faß Wein nicht anfommen, das ich auf feine Ge⸗ 
ſundheit rein austrinken woBte. 

Auch ein neues Trauerſpiel hat fich bey und auf 
gethan: Die Ahnfrau, von einem Herrn Grill. 
parzer (wie er fich nennt), Elend und Jammer vom 
Anfang bis zu Ende, und weswegen? Die felige Ahır 
frau iſt von ihrem Manne auf Dilettantismus' er 
fappt. und erſtochen worden, und nun giebt fich bad 
Schickſal die Mühe das Feine F—kſal am garen 
daraus herdorgegangenen Gefchlechte zu rächen. Alk 
Lebende find unfchuldig und rein wie die Sonne und 
der Teufel holt ‚fie ale. Doch ift das Weſen lange 
nicht fo efelhaft als der fänifche 24. Februar, mo 
das Thier fein Junges frißt. Talent iſt nicht zu ver. 
Kennen, wiewohl es verloren geht: es fehlt an Licht 
und wo das nicht iſt, danke ich für den Schatten. 

A. W. Schlegel kommt zur Berliner Univerfität; 
auch Seebeck wird erwartet. Langermann if fit 
laͤnger als drey Monaten an’einem Lungengeſchwuͤr 
frank und jetzt leidlich. 

Welche fchöne Seele aber ift denn Deutſch genug 
geweſen, Dir das Lied ohne Italiaͤnerey ſo lebendig 
zu ſingen daß es Dir gefallen mußte? da es mir 
ſelbſt Deiner Zuſage bedurft hat, um zu: wiſſen ob 
es ſich loͤſt und trifft. Dein: Kennſt Du das Land, 
habe ich jetzt zum ſechſten Male in Muſik geſetzt, um 
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es wir felber Einmal recht zu machen, und die beften 
Stuͤcke davon follen nach Weimar wandern. 

Der Sohn unfered Staatsraths Nicolovius 
geht nad) Jena zur Umiverfität. Er bringt Dir Die: | 
fen Brief. Kannſt Du ihm etwas Liebes erzeigen, fo 
bitte ich darum. Der Vater hat fid) einen Brief at 
Dich für feinen Sohn von mir erbeten; den ich nicht 
abfchlagen: kann, da er fich immer gefällig gegen mich 
ertviefen bat. | 

Lebe wohl, geliebtefter meiner Seele, und 1a. mid) 
wiſſen, wohin Du gehſt. Gegen Pfingften will ich 
zuerſt meinen Sohn in Pommern beſuchen, und wenn 
alles nach Wunſch geht, ſoll Weiteres beſchloſſen 
werden. 

Der einliegende Brief iſt von 1 Boifferee. Ein 
junger Muſicus aus Coͤln am Rhein, der hier mei- 
ned Unterricht genießt, glaubte über Weimar zu ger 
ben, was er nicht gethan hat, und fo bittet er mic) 
Dir den Brief zu überfenben Heut iſt fchon der 
7. April 1818, | 

Dein 
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318. 
An Goethe. 


Hier haſt Du wieder ein fleißiges Liedchen, das ih 
Dir gern zu hören gäbe, wiewohl ich es auch noch 
nicht gehört haabee. 

Es if ein Motettlein worden und ich wuͤnſchie 
von Dir zu wiſſen: wie Du mit ber Umſtellung ber 
Verſe zufrieden biſt, indem mir dad Gedicht bey ber 
Arbeit viel Spaß gemacht hat. Fa ich habe ed zwey⸗ 
mal machen muͤſſen, denn: die erfie Arbeit hatte was 
Polnifches, und nun müßte es bon Rechtswegen bis 
moriftifcher feyn. 

- Gage mir auch ob Du mit der ueberſchrift zu⸗ 
frieden biſt, oder ſage mir eine andere, denn unſere 
Tafellieder muͤſſen durchaus einen Henkel haben, ſonſt 
tappen fie mitten in den Topf hinein: | 
Aus meiner Badereife, die ich freylich kaum ent 
behre, wird fehmwerlich etwas werben; heut iſt der 
längfte Tag, und ich kann nicht rück nicht. vorwaͤrts. 
Eine Reiſe nach Göttingen thäte ich ‚gern. 
FSorkel ift geftorben und fein Kunftnachlaß, fol 
im Ganzen vetfauft werden. Und fo müßte man doch 
wiſſen was da iſt und wie die Sachen ausſehn. 

Laß mich doch wiſſen wo Du bift und wo Du 
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hingehſt? ob ich Dich vielleicht auf etliche Tage auf 
fange. 

Für heut nichts mehr ald ewige Liebe 

. . Deines 

Berlin, den 21. Junh 1818. 3 

Daß Du krank biſt, ſoll ich nicht wiſſen; ob die 
Gefahr voruͤber iſt, werde ich doch wohl von Dir 
erfahren. Wenn Du gehſt, nimm mich mit; nimm 
den treuen Bruder mit! 


| 316. | 
An Zelter. 


Han erfreut bat mich Deine Sendung vom 21. 
Juny, fie Fam gerade zur rechten Zeit, ald ich mich, 
nach einem zerftückelten Zuftand von vierzehn Tagen, 
endlich wieder zufammen gefunden; eigentlich war es 
nur DVerfältung, bey dem heißen Wetter und fcharfen 
Morboftwinde faum abzuwenden. Nun geht es wie 
der gut, und ich treibe mein Wefen wieder fort. 

Uns tft ein Prinz geboren, deffen Taufe wir nun 
abzumwarten. haben. Dann wollen mich die Aerzte ind 
Karlsbad, wozu ich Feine Luft empfinde: denn mein 
gegentwärtiger Zuftand, in welchem ich nach manchen 
Seiten bin thätig feyn kann, iſt mir ſehr ermünfcht 
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und meine heitere Wohnung möcht’ ich nicht ger ver. . 
loffen. Da wiege ich mich denn in Unentſchloſſenheit, 
erwartend wo ich denn zuletzt durch eine aͤterwiegende 
Noͤthigung hingetrieben werde. 

Deine Motette hat mich erfreut und betruͤbt: er: 
freut, in ſo fern ich ſie mit den Augen aufnehmen und 
einigermaßen genießen konnte; betruͤbt, weil ich die 
Hoffnung aufgeben muß ſie zu hoͤren. Denn ich habe 
nicht einmal Knebeln den Spaß machen koͤnnen das 
Geburtstagslied vortragen zu laſſen. Es ſind unter 
den jungen Leuten hier recht huͤbſche Stimmen, und 
Chorweiſe machen ſie ihre Sache auch gut; was aber 
nicht nad) Luͤtzows wilder Jagd Elingt, dafür hat 
fein Menfch feinen Sinn. Auch iſt es, ‚wie die Sa 
chen ſtehen, nicht einmal raͤthlich ſich näher an fie zu 
ſchließen. Drüben in Weimar ift es eben. ſo fchlimm. 
Moltke ſingt nichts als feine eigenen Lieber, fo daß 
die Geſellſchaft zu deren Vergnügen man ihn einlädt 
zuletzt davon laufen möchte. — 

Mir bleibt alſo nichts uͤbrig, als mich fuͤr einen 
Somnambuͤle zu geben, der durch verwechſelte Sinne 
zu ſeinen Vorſtellungen gelangt. | 

Wäre es Dir nicht unangenehm, fo fendete ich eine 
Abfchrift von biefer Partitur an Thibaut nad) Hei- 
delberg; er ift, obgleich Juriſt, von Hauſe aus eine 
weiche mufifalifche Natur, und bat, wie ich höre, auf 
folide Weife einen Kreis um fich ber verſammelt wo 

fie 
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fie ältere Compofitionen mis Liebe, Leben und Sorge 
falt aufführen. Es if ein Abglanz von Euch, herauf: 
geregt; ich- weiß zwar nicht wie rein er leuchtet, aber 
verfländige Menfchen waren damit ſehr zufrieden. 
Bon meinem Divan find zehn Bogen gebruckt, 
von Kunft und Alterthum neune, von Morphos 
logie vier. Wo nicht alles doch ein Theil muß Dir 
Michaeli zu Handen fommen. Keine Sefellfchaft giebt's 
mehr, wenigſtens nicht für mich, ‚und da unterhalte ich 
mich bictando in der Gegenwart, hoffend es werde 
kuͤuftig in die Ferne wirken. 
Ueberhaupt kommt es einem ſo wunderbar vor, 
wenn man das Treiben der Menſchen (ich will z. B. 
nur von der bildenden Kunſt reden, die mir am naͤch⸗ 
ſten liegt) mit Ernſt und Wohlwollen betrachtet. Die 
ſchoͤnſten Talente fragen bey mir dringend an was ſie 
thun ſollen? und wenn ich's ihnen redlich mittheile, 
und ſie, überzeugt, die erſten Schritte thun; ſo laſſen 
ſie ſich vom abſurdeſten Wochentage gleich wieder in 
die gemeinſte Pfuſcherey hineinſchleppen, und ſind ſo 
wohlgemuth dabey als wenn es gar nicht anders ſeyn 
koͤnnte. Ich indeſſen bleibe auf meinen alten Reden 
und ſie thun als wenn ich gar nichts geſagt haͤtte. 
Wenn ich nicht irre, fo habt Ihr Meifter der Tonkunſt 
dadurch einen größern Vortheil, daß Ihr gleich anfangs 
- Eure Schüler nöthigen könnt dad anerkannte Gefegliche 
anzunehmen. Wie willführlich damit in der „See freylich 
G.u.3. Br. IL 


466 


ein Individuum nach dem andern: verfährt, will ic 
auch nicht unterfuchen. Und fo lege ich denn dieſer 
Sendung einige Vor-Fragmente bey, wobey Du me 
nigftend den Bortheil haft daß Du Herrn Gidler 
niche gu berufen brauchſt um fie aufzurollen. Dieſes 
altes fchreibe ich Dir unter einem bedeutenden Gewit⸗ 
ter, welches, von Abenb herüber, gerade. auf mein 
Senfter ſtrebt. Erſt durch Stauberregung, dann durch 
allgemeinen Regenguß, ber den ganzen Simmel ein 
nimmt, mehr ald durch Blig und Donner merkwürdig. 
Died zu beobachten ift meine Zinne herrlich gelegen, 
ich weiß nicht wie ich dieſen Veberblic aufgeben wil. 
Noch vieles wäre zu fagen, aber dad Papier kanns 
nicht tragen. BZ 
Und fo fort und für ewig. 
Jena, den 28. Juny 1818. 


Morgenblatt. 1818. No. 240. 


Ein ſtrenger Mann, von Stirne kraus, 
Herr Doctor Miüllner heißt er, | 
Wirft alles gleich zum Senfter hinaus, 
Sogar den Wilhelm Meifer. 

Er ganz allein verficht es recht, 
Daran iſt gar Fein Zweifel: Ä 
Denn geht es feinen Helden fchlecht, 
Ergiebt er fie dem Teufel. 
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317. 
An Eoethe. 


Dein Hercules ift mir ein feiner Biffen. geweſen 
wovon ich noch immerfort nachfchmecke. und nicht da; 
son Iosfommen kann. Habe Dank für die lieben 
Blätter bie nicht danfbarer genoffen werben können. 

Dad Tafel» Motettchen koͤnnteſt Du immer an 
Thibaut ſchicken, follte er auch keinen Geſchmack 
daran haben, wenn er es ſonſt nur an ſich behalten 
will, weil ſich ſo eben ein Verleger um dieſe Kleinig⸗ 
keiten bemuͤht, zu deren Bekanntmachung mir freylich 
aller Trieb abgeht; denn ſo wie die Leute in Jena 
und Weimar genießen, und was ſie lieben, fo iſt's 
überall und auch hier, und fönnten fie. wie fie moͤch⸗ 
ten, man hörte nicht$ als was fie alles felber verflu⸗ 
chen und treiben. Meine jungen Leute machen mich 
oft zu lachen. Nichts in der Welt kommt ihnen na⸗ 
türlicher vor als was ich ihnen ſage und taͤglich wie⸗ 
derhole, ja ſie predigen es nach, aber gaͤnzlich verdreht 
und was fie damit machen und and Licht ſtellen iſt 
ſo hoffnungslos, dag man fich mit ihnen ſchießen 
möchte. 

Ich bin auf dem: Sprunge nach Magdeburg, Braun: 
ſchweig, Gottingen und Caſſel zu gehn und wuͤnſchte 
zu wiſſen ob ich Dich in Jena ober Weimar zu tref⸗ 
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fen habe? ich habe um Urlaub auf 10 Wochen gebe. 
ten und hoffe ihn nicht allein gu erhalten fondern nod) 
Geld dazu zu befommen. Künftigen Dienftag ift mei 
ner Augufte Hochzeit und dann Bin ich frey aber auch 
fo rein ausgefchält, daB ich mich dieſes Mal merde 
ſpaͤrlich halten müflen. Laß mich demnach wiſſen 
wann und wohin Du gehft? An den Rhein ift mir's 
diesmal zu weit, vielleicht fomme ih Dir nah m. 
Karlsbad oder Töplis. Gott befohlen. 
Dein etwiger 

Berlin, den 9. July 1818. 


| | 3- 
Den 19. July. Morgen fruͤh fahre ich mit 

der ordinairen Poſt uͤber Magdeburg und Goͤttingen 

nach Caſſel. Schreib’ mir nach Göttingen, Poſte re 

Kante, wo Du biſt, damit wir uns beide treffen 

koͤnnen. 

IN Dein 


Y 
a 8 J 
475 3 
v 


An Beier, 


Dein rief vom 9. July ift mir ef. Ende in Rack 
bad geworben. Heute fage nur ſoviel dag ich etwa 
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in. 4 Wochen von Karlsbad weggehe und nachher in 
Weimar oder Jena zu finden bin. | 

Sollte diefer Brief Dich noch ereilen, fo empfange 
fogleich die Nachrichl, daß es mir wohl geht. : In 
biefen Worten ift gar viel begriffen. Wuͤnſche: Glei⸗ 
ches und damit Adien. 


Karlsbad, den 8. Auguſt 1818, G 
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An Goethe. | 
Den 27. Anguft 1818. 

Nun ſchreibe ich Dir, mein liebſter Freund, aus 
Frankfurt am Mayn, von wo ich nach Wiesbaden 
gehn wollte. Vorgeſtern hat mich eine ſehr heftige 
Diarrhoe angefallen und da ich hoͤre daß ſowohl 
Wiesbaden als die ganze Gegend von Ruhrkranken an⸗ 
gefuͤllt iſt, will ich Rheinaufwaͤrts gehn und ſehn ob 
ich in Zuͤrich Ende finden kann. 

Geſtern habe ich die berühmte Madame Sqhrd. 
der aus Wien als Sappho auftreten ſehn. Ich 
habe ſie ſchon einmal in Berlin geſehen, ohne Urtheil. 
Die geſtrige Rolle ziemte und paßte zu ihrer Perſon. 
Die Sprache iſt ſehr deutlich, doch etwas geſpannt 
und gezogen; das ganze Spiel vernehmlich und im 
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Charakter, aber nicht graziöd genug. Stimme md 


Ton wollten mir nicht ganz eingehn, und wenn gleich 
eine hübfche Frau, fo ift fie doch Feine geborne Schau 
fpielerin. Ein junger Man, Namens Beder, de 
den Phaon fpielte, hat mir ganz ungemein gefallen. 
Geftalt, Sprache, Bervegung, Ton und Stimme paß— 
ten zu einander und zum Stüde Neben diefen 
wurbe die Melitta von einer Mile. Lindner brav 
gefpielt und gefprochen. 

Das Stuͤck kann ich nicht beurtheilen wie ich's 
nicht erfenne. Es fchmwebt zwiſchen Gricchifchem und 
Modernem ohne einen feſten Grund zu finden, und 
alles koͤnnte auch anders feyn ohne darum ſchlech⸗ 
tee zu ſeyn. Es find Lauter edle Perfonen die fih 
verfennen und dad Stück machen, aber der Zufchauer 
kann fie eben fo wenig erfennen; mir daͤucht fie koͤnn⸗ 
ten es alle fchlimmer meinen um deutlicher zu erfchei 
nen; fie find aber zahm, zur Graufamfeit gegen bie 
Zuſchauer. Uebrigend wird das Stüd hier weit mehr 
zufammengegeben. ald in Berlin, wo es faſt immer 
an Etwas fehlt; gefällt auch hier, und ber dltefe 
Schloffer fprad mit Enthuſiasmus davon. Sch 
bin über Caſſel hergekommen, was ich fo tie auch 
Sraunfchweig und Göttingen zum erfin Male fehe. 
Marburg bat mir ausnehmend gefallen; bier hat 
Waffer einmal wieder Arbeit gemacht, die wieder Ge⸗ 
danfen giebt... Es in doch etwas um die Welt, und 
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es iſt nicht wahr daß es nicht wahr ift daß Gott 
die Welt aus Nicht gemacht bat. Nur Menfchen 
find es bie Etwas zu Nichtd machen, und wenn fie 
damit fertig find, fih aus Humanität daran erfreuen 
wollen. | 

Bon Eaffel bin id in fehr angenehmer Gefellfchaft 
eines Raths aus Niga, Namens D., feiner Frau und 
drey allerliebfter Töchter bierhergereif. Die Mutter, 
eine angenehme "blonde Dreyßigerin und die dltefte 
Tochter von fiebsehn Jahren, find friiche Weſen, und 
ed Foftete mich ein Wort fo gingen fie dahin wo ich 
wollte. Wir alle wohnen hier unter einem Dache. 
Doch wollen wir den Becher vom Munde geben, da 
noch Vorrath iſt. 

Sobald ich wieder ganz wohl bin gehe ich nach 
Darmſtadt um meinem Capell⸗Großherzog aufzuwar⸗ 
ten, der ſich vom Spontini eine neue Oper hat dre⸗ 
ben Hafen. In Eaffel habe ih Roſſini's allbe⸗ 
rühmte Oper Tancrebi recht artig gehört und gefehn. 
Die Mufif ift fcharmant, das heißt recht Italiaͤniſch: 
chiaro puro e sicuro, Fluß, Leichtigkeit und Frey⸗ 
beit in allen Stücen, fogar die Sinfonie ift hübfch, 
obgleich fie fich mit bem Stücke nichts zu ſcheſn 
macht. 

Eine kleine niebliche Italiaͤnerin Madamigella Ma⸗ 
rinoni habe ich auch in Caſſel gefunden. Sie iſt 
zwanzig Jahre alt, eher klein als groß, und unterrich⸗ 
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tet: die jungen Pringeffinnen der Kurpringeffin im 
Singen. Dazu wäre fie nun freplich viel zu gut, 
Doch zuckt fie mit dem linken Fuße und will Daher 
das Theater nicht fuchen. Sie hat einen vollen, ſchoͤ⸗ 
nen Messofopran, der fich fchon in einer Kirche aus. 
nehmen dürfte, Betveglichfeit de$ Organs, Gefchmad 
und Wahrheit in al’ ihrem Thun und Treiben. Ach 
babe fie bewogen einige Deutfche Stüde fingen zu 
lernen und Dein: Nur wer bie Sehnfudt 
fennt, häfteft Du fchon gemocht wenn Du's gehört 
haͤtteſt. Sie fand ed allerliebft als ich ihr fagte: die 
Deutfchen würden «8 nicht fchlimmer nehmen aus 
ihrem fehönen Munde gutes Deutſch zu hören, als bie 
Staliäner von Deutfchen ein fchlechted Welſch. 

Um Leſſings Grab in Braunfchweig, neben ded 
alten Campe Garten, haben fie freyen Raum gelaſ⸗ 
fen; fein Stein, fein Nichts liegt darauf. Dad fommt 
mir recht. groß vor, feitdem ich das alberne Denkmal 
gefehn habe, das fie Klopfioden in Wandsbek ge 
feßt haben, das ber Wind fihon einmal weggeweht 
hatte und mit armfeligem Worswerf befrigelt: if. Du 
haft ganz Recht: die Nachwelt ift nicht mehr wie bie 
Mitwelt. Was wir haben iſt nicht viel, ::und was 
wir hatten wiffen wir nicht. Wer aus irgend einer 
andern Abſicht ald weil er will und kann über bie 
Straße geht, iſt die Sohlen nicht werth worauf er 
geht. 1 | 
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Wir muͤſſen, wohl innehalten, denn das Papier gehe 
zu Ende. So lebe denn wohl und vergiß nicht Deis 
ned ewigen 0 

3 


Friedrich Schlegel hat geftern mit Schlo ffer 
bey mir Kaffee getrunfen. Der jüngfte Schloffer hat 
fich verheyrathet und ift nach Cobleng gegangen. N. 
Schlegel macht heut Hochzeit in Heidelheidelheidel- 
berg mit der höchftfeharmanten Tochter der Kirchen: 
räthin Paulus die ich ihm kaum gönne, da er fich 
auf der alten Sranzöfin abgelebt hat. 


320. 
Au Goethe. 


Berlin, den 27. December 1818, 


Deine fchöne und eble Großfürftin verlangte einen 
Brief an Dich; es möchte wohl zu frey geweſen feyn 
von einer Huld Gebrauch zu machen die hr gleich: 
wohl ernft geweſen feyn könnte und die ich lebenslang 
nicht vergeffen- werde. | 

Die Kaiferin Mutter fam am Weihnachtsabend 
zwiſchen drey und vier Uhr hier an, in Begleitung 
meines Königs der ihrem Wagen vorritt. Die Groß: 
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fuͤrſtin glaubte ich im Wagen: ber Kaiſerin zu erken⸗ 

. nen. Es war befannt daß die Kaiferin bis Gonntag 
hier bleiben werde. Der König hatte dad Mufeum, 
die Bibliothek, die Univerfität, die Bildergalerie, die 
Kunftafademie, die Charite, die Entbindungsanftalt und 
was fonft noch bier zu fehen ift, in Bereitſchaft zu 
fegen befohlen um bie hohen Säfte gu empfangen und 
ich dachte nicht daran die Kaiferin in der Singakademie 
zu fehen, Da unfer jegiged Local, wegen des Baues 
des Afademiegebäubdes, durchaus nicht geeignet ift Gaͤſte 
aufzunehmen. Es ift fo klein daß die Gefellfchaft fel: 
ber nicht Raum bat, und da es über einem Pferde 
falle ift, fo ift der Geruch unausſtehlich wie die Kälte 
dafelbft, weil es nicht geheigt werden Fann. 

Ganz unvermuthet aber fchickte Fürft Radzivil 
zu mie und ließ mir fagen: die Kaiſerin wolle die 
Singafademie hören, der ganze Hof freue fich dazu 
und er wolle feinen Saal hergeben. Es war der erfle 
Weihnachtötag. Alles in der Stadt war zerſtreut und 
ed war fein Geringe 300 Menfchen in Berlin su 
fammen zu rufen. Am zweyten Feyertag zu Mittag 
fam man zufammen und um. 2 Uhr war es beſchloſ⸗ 
fen der hohen Fremden aufjumwarten. Zwey Stunden 
nachher, alfo um 4 Uhr, verfammelte man fich im 
Radzivilſchen Palais und gegen 5 Uhr Fam. bie Kai- 
ferin, geführt. som Könige, mit ber ganzen Umgebung. 
Wie die Kaiferin: in den Singfaal trat, warb Sie mit 
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Anſtimmung eines Gedichts empfangen nach bekannter 
Melodie: Heil Dir! Die beyden Gedichte waren 
ſeit zwey Stunden gedichtet und gedruckt. Dann 
folgte ein Pſalm von Faſch: „Wohl dem Manne der 
rechtſchaffen lebet. — Der iſt wie ein Baum der ſeine 
Frucht bringet zu feiner Zeit; und mas er machet das 
geräth wohl.“ Das Ganze fchloß mit einer Zuge: 
„Meine Zunge ruͤhmt im Wettgeſang Dein Lob!" 
Diefen Palm hatte ich gewählt in Beziehung des 
eben gefeyerten Geburtstags des Kaiſers Alexan der. 
Nach dieſem Geſange, der keine halbe Stunde 
waͤhrte, nahte ſich die Kaiſerin dem Chore, begruͤßend 
und dankend, ließ fich meine Antworten auf Ihre Fra: 


gen über Entftehung, Fortgang, Zuftand und Alter bed 


Inſtituts gefallen, und ſchied dann von uns, weil noch 
Theaterfeyerlichkeiten, die der Koͤnig ſelbſt angeordnet 
hatte, Ihrer warteten. 

Ob dies nun fuͤr eine hohe Frau von ſo bewaͤhr⸗ 
ten Einſichten ein Gruß geweſen ſeyn koͤnne, der in 
der Eile zuſammengetrommelt und, dann voruͤberge⸗ 
hend, wie ein Luftſtrich empfunden wird, kann ich Dir 
nicht ſagen. Es war Feyertag, Jeder war mit ſeinem 
Hauſe beſchaͤftigt ein Feſt zu begehen, woran alle die 
Seinigen Theil nehmen. Hier herausgeriſſen, in einem 
fremden Hauſe, durchaus unvorbereitet u. ſ. w. Die 
Muſik gelang vollkommen, weil ich durch ein ſtehendes 
Repertorium auf Bälle dieſer Art immer gefaßt bin. 
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Aber ein Auditorium vor fich zu haben welches Feine 
Zeit zu genießen hat und nur auf den Schluß wartet, 
‚davon denke Dir nun was Du Fannft. 

Endlich kamen noch Deine Großfürftin und Ihr 
Gemahl zu mir heran, um in Kurzem zu fragen ob ic) 
Ihr etwas für Dich auftragen wolle? Das war mir 
nun das Erquiclichfie bey der ganzen Sache, von 
außen herein an Dich mein Geliebter erinnert zu wer⸗ 
ben, da ich alles was ich thue auf Dich und Deine 
Gegentwart beziehe die ich erhofft habe wie die Zufunft 
des Meſſias. Der Erbpring konnte fich nicht genug 
vertoundern, baß eine folche Stiftung feinen Raum 
fände im großen Berlin, und es war ald ob Er zu 


verſtehen geben wolle, daß died kaum glaublich ſey. 


Das iſt fo natürlich daß ich's felber kaum glauben 
will, und darum unaufhörlich bemüht bin den -König 
zu beivegen nur Etwas für eine Sache zu thun, bie 
nicht ohne Einfluß geweſen ift auf ganz Deutfchland, 
die unter Seinen Augen entflanden und mit Ihm 
gleichſam aufgewachfen ift, in ehrbarem Nufe fteht 
und von Ihm allein — unbeachtet bleibt. Ich fprach 
Ihn vorher einige Augenblicke und indem er an mir 
vorüberging fchloß ich mid) an Ihn an, um Ihn ind 
Gefpräch zu locken; aber er war fo mit feiner Inten⸗ 
tion befchäftigt und verlor fich in die hoͤchſten Herr- 
(haften, wohin Ihm w folgen nicht anſtandis gewe⸗ 
ſen waͤre. 
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Die Kaiferin Mutter, welche heute früh um 9 Uhr 
toirflich abgereift iſt, hatte ich mir ind Auge genom- 
men. Ich babe Sie ald Braut von unendlicher 
Schönheit gefannt, denn Ihre Hochzeit war hier in 
Berlin. Sie ift von einem Alter mit mir und meine 
Blicke find Ihrem großen Schichfale gefolgt. Sie hat 
Sich allgemein beliebt bey und gemacht und Der: 
trauen erweckt und genoffen. Hätten Sie Sich's lan- 
ger unter uns gefallen laffen dürfen, wir würden Sie 
noch lange haben bedienen fünnen, denn wie wir in 
Zug famen, da waren wir fertig. Sie hat feinen 
Deutfchen Choral gehört, der unter und zu Haufe ift 
und gewiß gewirft haben müßte, da ich feine Kraft 
fenne. Die Solofänger kamen zulegt auch in Zug. 
und obwohl wir nicht fo fchöne Stimmen haben wie 
fie die Capelle der Großfürftin hat, fo läßt unfer En- 
femble nicht8 vor fich, ob wir auch Feine einzige Probe 
gehabt haben. | | 

Empfiehl mid) nun noch einmal Deiner trefflichen - 
Sroßfürftin; ich babe die ganze Reife von Weimar 
her an nichtd gedacht als den Genuß den ich an Ih⸗ 
vem Gotteßdienft fand: er hat mich auf's höchfte er: 
baut; und vergiß ja nicht Dein Verfprechen mir die 
Meffe des heil. Chryſoſtomus zu verfchaffen. \ 

Die Teltowſchen Rübchen waren bey meiner An- 
kunft in Berlin, am 8. November, bereits nad) Wei: 
mar abgegangen, und ich hoffe daß fie vor dem Frofte 
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an Ort und Stelle gelangt find. Wenn Fiſche nicht 
ein ſtummes Gefchlecht wären, fo möchte ich ihnen die 
aunfolgende Compofition der Ballade*) in den Mund 
legen; laß ſie Dir daher von folchen Weſen vorfingen, 
die nicht ſtumm aber auch nicht zu Farg find mit 
Wort und Klang. Einige Verfe haben mich. faft zur 
Verzweiflung gebracht. Manches ift überwunden, Bis 
auf das Enjambement in ber achten Strofe im drit⸗ 
fen und vierten Verſe, dad an fich fchon ift, aber im 
Singen gar zu ſtoͤrend wird. Frage: ob ſich das ver; 
ändern -ließe? 

Nun lebe wohl, mein ewig Geliebter! und gieb 
bald ein Wort ded Trofted von Dir. Denn ich höre 
dag man Frank if in Deinem Haufe. Gott befohlen! 

Dein 
2 3 


N — 





I) ©. Goethe's Were. Bd. I. ©. 3. 
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